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1. Lehrgangseinfiihrung / Lehrgangsbeginn

Die Truppmannausbildung Teil 1 ist ein Teil der Truppausbildung

Die Truppausbildung gliedert sich in

die Truppmannausbildung, bestehend aus
- Truppmann Teil 1 (Grundausbildungslehrgang)
Dauer: mindestens 70 Stunden

- Truppmann Teil 2
Tatigkeit innerhalb der Einheit im Einsatz- und Ausbildungsdienst
Dauer: mindestens 80 Stunden in zwei Jahren

den Lehrgang ,, Truppfiihrer*
Dauer: mindestens 35 Stunden

Lehrgangsablauf der Grundausbildung

Lehrgangsdauer: mindestens 70 Stunden

Theoretische Feuerwehrausbildung
20 Unterrichtsstunden

Praktische Feuerwehrausbildung
33 Unterrichtsstunden

Praktische Ausbildung (Erste Hilfe)
16 Unterrichtsstunden
Lernerfolgskontrolle

1 Unterrichtsstunde

Lernziele Theoretische Feuerwehrausbildung

20 Unterrichtsstunden

Rechtsgrundlagen
Unfallversicherung
Brennen und Léschen
Fahrzeugkunde
Geratekunde
Rettungsgerate
Verhalten bei Gefahr
Léscheinsatz
Technische Hilfeleistung

Lernziele Praktische Feuerwehrausbildung

33 Unterrichtsstunden (Stationsausbildung)

Fahrzeugkunde
Geratekunde
Léscheinsatz

Rettung

Technische Hilfeleistung

Praktische Ausbildung (Erste Hilfe)
16 Unterrichtsstunden

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz
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Lernerfolgskontrolle

Geman § 18 Absatz 1 der Feuerwehrverordnung (FwVO)
ist mit Abschluss jeder Ausbildung festzustellen, ob die
Teilnehmer das Ausbildungsziel erreicht haben.

« Praktischer Teil:  Die Uberpriifung der praktischen Kenntnisse erfolgt im
Rahmen der praktischen Unterweisung anhand der gezeigten
Arbeitsergebnisse.

« Schriftlicher Teil: Die Uberpriifung der aus dem Unterricht der theoretischen
Grundlagen erworbenen Kenntnisse erfolgt durch eine Lern-
erfolgskontrolle mit ca. 20 Fragen.

Erklarungen zum Lehrgangsverlauf

* Lehrgangs- und Tagesablauf

« Stundenplanverlauf
* Unterrichtseinheiten mit Zeitangabe und Pausen

« Verlauf der praktischen Ausbildung in Stationen

* Verfahrensweise mit Verpflegung und Getrénken

Erklarungen zum Allgemeinen Verhalten

» Maximale Fehlzeiten geman der Festlegung besprechen
» Abschalten von Handys und Rufmeldern

« pflegliche Benutzung des Ausbildungsortes (Hausordnung beachten)
inklusive sanitarer Anlagen

» Rauchverbot wéhrend des Unterrichtes
* korrekte und einheitliche Dienstkleidung / Schutzausriistung gemai UVV
« sofortige Meldung von Unféllen und Mangeln

* Fahrzeug-/ Geratepflege nach Beendigung der Ausbildung

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz
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Teilnehmerheft Truppmann Teil 1
(Grundausbildung)

2. Rechtsgrundlagen

Der Brandschutz und die Allgemeine Hilfe fallen laut Grundgesetz in den
Zustandigkeitsbereich der Lander.

In Rheinland-Pfalz ist durch das ,Landesgesetz lber den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe
und den Katastrophenschutz® (LBKG) sowie durch die Feuerwehrverordnung (FwVO) das
gesamte Feuerwehrwesen festgeschrieben.

Das LBKG regelt die vorbeugenden und abwehrenden MaBnahmen zum Schutz von
Menschen, Tieren oder Sachwerte, die durch Bréande, Explosionen, Unfélle, Naturereignisse
oder sonstige Notfélle drohen.

Die FwVO regelt die Organisation der Feuerwehr, die Ausbildung von ehrenamtlichen
Angehdérigen der Freiwilligen Feuerwehr und vieles andere mehr.

Neben dem LBKG und der FwVO gibt es noch weitere Regelungen.

Brand- und Katastrophenschutz-

gesetz (LBKG)
Feuerwehrverordnung
(FwVO)
Gesetze und Verordnungen Satzungen der Kommunen
zur Regelung des Feuerwehr-
dienstes Unfallverhiitungsvorschrift

(UVV - Feuerwehr)

Feuerwehrdienstvorschriften

Sonstige Vorschriften und
Richtlinien

2.1 Aufgaben der Gemeinde / Organisation der Gemeindefeuerwehr / Trager der Feuerwehr

Zweck und Anwendungsbereich gemaB § 1 LBKG)

gegen Brandgefahren &
(Brandschutz) !

Zweck des LBKG ist die
Gewaébhrleistung
vorbeugender + abwehrender
MaBnahmen

v

gegen andere Gefahren
(Allgemeine Hilfe)

und gegen Gefahren
groBeren Umfanges
(Katastrophenschutz)

Brandschutz

Unter ,Brandschutz® ist der klassische vorbeugende und abwehrende Brandschutz zu
verstehen, so wie ihn nicht nur die Feuerwehren von jeher kennen. Das umfasst alle
vorbeugenden und abwehrenden MaBnahmen gegen Brand- und Explosionsgefahren. Dazu
zahlt auch die Unterhaltung einer Feuerwehr.
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Allgemeine Hilfe

Der Begriff ,Allgemeine Hilfe* umfasst die technischen Einsatze einschlieBlich der
entsprechenden Voraussetzungen in Organisation, Ausristung, Ausbildung und Planung
sowie weitere vorsorgende MaBnahmen zur Abwehr von anderen Gefahren.

Katastrophenschutz

Unter dem Begriff ,Katastrophenschutz® sind alle MaBnahmen zu verstehen, die der
Vorbereitung der Bekadmpfung von Katastrophen, der eigentlichen Bek&mpfung von
Katastrophen und der Mitwirkung bei der Beseitigung von Schaden dienen.

Trager der Feuerwehr (§ 2 LBKG)

Aufgabentrager sind:

« die Gemeinden fiir den Brandschutz und die Allgemeine Hilfe,

» die Landkreise fur den Uberértlichen Brandschutz und die Uberdrtliche Allgemeine
Hilfe,

» die Landkreise und kreisfreien Stadte fir den Katastrophenschutz und

» das Land flr die zentralen Aufgaben des Brandschutzes, der Allgemeinen Hilfe und
des Katastrophenschutzes sowie fiir die Aufgaben des vorbeugenden
Gefahrenschutzes nach diesem Gesetz.

Die Gemeinden und Landkreise erfullen ihre Aufgaben als Pflichtaufgaben der
Selbstverwaltung. Bei Ortsgemeinden obliegen die nach diesem Gesetz den Gemeinden
zugewiesenen Aufgaben nach Mal3gabe der Gemeindeordnung den Verbandsgemeinden.

Die zentralen Aufgaben des Landes werden von der Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion
und dem Ministerium des Innern und fir Sport wahrgenommen.

" Flache: 19.854 km2
Aufgabentrager des Brandschutzes und Einw.: 4,085 Mio.

der Allgemeinen Hilfe Dichte: 204 Ew / km?

Landkreise und kreisfreie Stadte

|:> 170 Gemeinden i

(einschlieBlich kreisfreie Stadte)

Aufgabentrager des Katastrophenschutzes

|:> 24 Landkreise und

12 kreisfreie Stadte
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Aufgaben der Gemeinde (§ 3 LBKG)

Die Gemeinden haben zur Erfiillung ihrer Aufgaben im Brandschutz und in der
Allgemeinen Hilfe:

» eine den ortlichen Verhaltnissen entsprechende Feuerwehr aufzustellen und mit den
erforderlichen baulichen Anlagen und Einrichtungen auszustatten,

« flr die Aus- und Fortbildung der Feuerwehrangehdrigen zu sorgen,

+ Alarm- und Einsatzplane fir den Brandschutz und die Allgemeine Hilfe aufzustellen
und fortzuschreiben,

» die Selbsthilfe der Bevoélkerung zu férdern,

» sonstige, zur wirksamen Verhiitung und Bek&ampfung von Gefahren notwendige
MaBnahmen zu treffen, insbesondere Ubungen durchzufiihren.

Die Pflicht der Gemeinde, eine Feuerwehr aufzustellen, beinhaltet auch die Pflicht, diese
auszuriisten und zu unterhalten. Zur Ausriistung gehéren neben Gerat und Fahrzeugen die
personliche und besondere Schutzausristung der Feuerwehrangehdérigen.

MaBgebend sind die o6rtlichen Verhéltnisse. Vom Grundsatz her sind alle potentiellen
Gefahren innerhalb des Gemeindegebietes zu beachten, sowie die topographischen
Entfernungsverhaltnisse usw. in die Uberlegungen einzubringen.

Unter baulichen Anlagen sind vor allem Feuerwehrhauser zu verstehen.
Einrichtungen dienen der Ausbildung, Schulung, Ubung, Pflege und Unterhaltung der Geréte.

2.2 Arten der Feuerwehr / Aufgaben der Feuerwehr / Aufstellung der Gemeindefeuerwehr /
Einsatzgrundzeit / Gliederung der Gemeindefeuerwehr

Arten der Feuerwehr

4/\>

offentliche Feuerwehr nichtoffentliche Feuerwehr

« Berufsfeuerwehr (BF) * Werkfeuerwehr (WF)

* Freiwillige Feuerwehr (FF)
Werkfeuerwehren sind
» Feuerwehr mit haupt- Betriebseinrichtungen wirt-
amtlich Bediensteten schaftlicher Unternehmen.

\/

‘ Abwehr von Gefahren ’

Aufgaben der Feuerwehr

Die Feuerwehr hilft bei Schadenfeuer, offentlichen Naturereignissen und anderen
Unglicksféllen, bei lebensbedrohlichen Lagen fiir Menschen und Tiere, bei Notlagen fur
StraBen-, Schienen-, Luft- und Wasserfahrzeuge; sie wirkt bei MaBnahmen der
Brandverhiitung, z.B. Brandsicherheitswache, Brandverhitungsschauen und bei der
Erstellung brandschutztechnischer Stellungnahmen mit.

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021
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Aufstellung der Gemeindefeuerwehr

Gemeindefeuerwehr

Jugendfeuerwehr

Aktiver Dienst

\

Forderverein

In Staddten mit mehr als 90.000 Einwohnern muss die Feuerwehr Einheiten aus
hauptamtlichen Bediensteten (Berufsfeuerwehr) umfassen.

Soweit erforderlich, kann sie durch Einheiten aus ehrenamtlichen Feuerwehrangehérigen
(Freiwillige Feuerwehr) ergénzt werden.

In Gemeinden ohne Berufsfeuerwehr ist eine Freiwillige Feuerwehr aufzustellen.

Soweit Freiwillige hierflr nicht zur Verfligung stehen, sind die erforderlichen Personen zum
ehrenamtlichen Feuerwehrdienst nach § 12 LBKG heranzuziehen.

Far besondere Aufgaben kénnen hauptamtliche Bedienstete eingestellt werden.

Innerhalb der Feuerwehren kénnen Kinderfeuerwehren und Jugendfeuerwehren gebildet
werden.

Zur Foérderung des Feuerwehrgedankens kdnnen Vereine und Verbande gebildet werden. Sie

darfen keine Namen flhren, der zu einer Verwechslung mit der Feuerwehr als gemeindlicher
Einrichtung fuhren kann.

Einsatzgrundzeit der Gemeindefeuerwehr

Die Einsatzgrundzeit setzt sich im wesentlichen aus folgenden
Phasen zusammen: :

» Alarmierung der Feuerwehrangehdrigen l

» Anfahrt der Feuerwehrangehdérigen zum Feuerwehrhaus nach
der Erstalarmierung Gber Funkmeldeempfanger oder Sirene

* Anlegen der Schutzkleidung

» Anfahrt zur Einsatzstelle mit soviel Kraften, dass wirksame
Hilfe eingeleitet werden kann

» Eintreffen an der Einsatzstelle

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021
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Die Gemeindefeuerwehr ist so aufzustellen, dass sie in der Regel zu jeder Zeit und an jedem
an einer 6ffentlichen StraBe gelegenen Ort ihres Zustandigkeitsbereichs innerhalb von acht
Minuten nach der Alarmierung (Einsatzgrundzeit) wirksame Hilfe einleiten kann.

Der Zustandigkeitsbereich der Gemeindefeuerwehr ist in Ausriickebereiche zu unterteilen,
soweit dies zur Einhaltung der Einsatzgrundzeit erforderlich ist.

Einsatzgrundzeit mit weiteren ErgdnzungsmaBnahmen

Einsatzgrundzeit

> 1. Abmarsch:

Einleiten wirksamer Hilfe|

> 2. Abmarsch:

Ergénzen des
1. Abmarsches

> 3. Abmarsch:
Ergénzen des

1.und
2. Abmarsches
v » t (Min.)
0 Min. 4 Min. 8 Min. 15 Min. 25 Min.
Alarmieren der Ausriicken der 1. Abmarsch an 2. Abmarsch an 3. Abmarsch an
Einsatzkrafte  Einsatzkréfte der E-Stelle der E-Stelle der E-Stelle
Gliederung der Gemeindefeuerwehr
Wasserschutz Flihrungsunterstiitzung
Facheinheiten
Techn. Hilfe l ABC-Schutz
i“:- i P "
Brandschutz
» -

Entsprechend den in den Gemeinden vorhandenen Gefahrenrisiken ist die Feuerwehr in
Facheinheiten und taktische Einheiten zu gliedern.
Taktische Einheiten sind der Trupp, die Staffel, die Gruppe, der Zug und der Verband.
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2.3 Ausbildung ehrenamtlicher Angehériger / Dienstgrad- und Funktionsabzeichen

Art und Umfang der Ausbildung richten sich nach den Aufgaben der Facheinheit, in der
der Feuerwehrangehdrige tétig ist, und nach der Funktion, die er wahrnimmt.

Jeder Feuerwehrangehérige soll unabhangig von dem Feuerwehr-
Grundausbildungslehrgang, der Ausbildung fiir Sonderfunktionen und Fihrungskrafte und
sonstigen lehrgangsmaBigen Ausbildungen im Jahr mindestens 40 Stunden
Ausbildungsdienst leisten.

Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren

auf Standort- und Kreisebene Lehrgang: RTB/MZB

Bootsfithrer 40 h/ 46 h

A

’ Lehrgang: Truppfiihrer 35 h ‘
A A A A

Lehrgang:

Maschinist 35 h

A

’ Ausbildung: Truppmann Teil 2 -Zwei-Jahresprogramm 80 h ‘
A A A A

Lehrgang: Chemikalien-
schutzanzugtrager 16 h
A

Lehrgang: 25h
Atemschutzgeratetrager
Py A

’ Lehrgang: Sprechfunker 16 h ‘
A A A LY

A
’ Lehrgang: Truppmann Teil 1 (Grundausbildung) 70 h \

Truppausbildung auf Standort- und Kreisebene
Die Truppausbildung gliedert sich in
» die Truppmannausbildung, bestehend aus
- Truppmannausbildung Teil 1 (Grundausbildungslehrgang) und
- Truppmannausbildung Teil 2 als Zwei-Jahresausbildung in der Einheit
»  Truppflhrerausbildung

Technische Ausbildung auf Standort- und Kreisebene
Die Technische Ausbildung gliedert sich in

- Sprechfunkerausbildung

- Atemschutzgeratetragerausbildung

- Chemikalienschutzanzugtragerausbildung

- Maschinistenausbildung

- Bootsfuhrerausbildung

Weitere Technische Ausbildung an der LFKA
- ABC Ausbildung
- Ausbildung in Technischer Hilfe
- Ausbildung in der Brandbek&mpfung
- Ausbildung von Feuerwehrtauchern
- Ausbildung von Geratewarten

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021
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Dienstgrad- und Funktionsabzeichen der ehrenamtlichen Feuerwehrangehérigen
Die Dienstgrade richten sich nach der Funktion, die die Feuerwehrangehérigen in der Feuerwehr
wahrnehmen. Die Dienstgrade bleiben auch nach Aufgabe der jeweiligen Funktion erhalten (siehe auch
Download-Bereich der LFKA).

Dienstarad

und Fi 10

Fewerwehrtrauanwinerin
Feverwahrmannanwinar

Fewerwahrfrau
Feyerwehrmann

Oberfewerwahriray
Oberfeuerwahmmann

Hauptfeverwohrirau
Hauptfeserwahmmann

Léschmeisterin
Lagehmaigter

Oberldsehmeisterin
Oberldschmeistar

Hauptldschmilstern
Hauglldzschmeistar

Brandmeisterin
Brandmeister

Brandmeisterin =

Brandrmistor *

als stellv. WehddhrarinWehslihrer oder als

stellv, FuhrerinFonaer mit Aulgaben, die mit denen

der stelhv. Wahrfihrerin'das steliv. WehrfGhrers varglaichbar
sind, wenn die gerdiebezogene Stirke die Stike

giner Gruppe nicht Dbersleigl

Oberbrandmeistenn

Oberbrandmeister *

ats WehdihrerinWendihrer oder als
FihrerindFdhear mil Aulgaben, die mil denen
der i i
sind, wenn die gerdtebezogense Stike die Starke
eines Fuges nicht Gbarslaigt

Hauptbrandmeisterin
Hauptbrandmaeister

Hauptbrandmeisterin *

Hauptbrandmeister *

als stelly, WehrfGhrernWehrfiher oder als

atelte. Fihrerin'Fdhrar mit Auigaben, die mi

denen der stelly, Wehrdhrerindes steilv. Wehrlihiers
i sind, wenn die Stirke

die Stirke eines Zuges Ghersiaigt

Hauptbrandmeisterin *

Hauptbrandmeister *

als WehdGhrerinWehriDhrer oder als
Fihrerin/Fitheer mit Aulgaben, die mil denen
der i i i
sind, wenn die geritebezogene Stirke die Starke
eines Zuges Ghorsteigl.

Stallvertratends Wehslaiterin *
Staliveriretender Wenrlgiter *

Stellveriratende Wehelziterin a. D, *°
Stolverretender Wehrdgier 2, D, ™

=
=
=)
=
=)
==
=)

Brandmeisterin =

Brandmeister *

als Wehriiiheerin'Wehrlihrer oder als
FishrennFohrer mit Aubgaben, die mit danan

der WehdGhrerin'des Wehdlhrers vergleichbar
singd, wenn die gerdiobezogene Starke die Stike
einer Gruppe nicht dbersteigt

Oberbrandmeisterin
Oberbrandmeistar

Oberbrandmeisterin®

Oberbrandmeister”

als stelhe. WehddhrerinWehadihrer oder als

stellv. FihrerinFiheer mit Aufgaben, die mit denan
der steltv. Wohrfi n stelv, i &
sind, wann die gerilebezogens Sarke die Stike
ines Zuges nich Ghersteigl

Kreistousrwehrinspektousin a. D, =
Krelsteuerwehrinspekieus a. 0, ™

Stadtfeuerwehrinspekteurin a. D"
Stacifeutewehrinspektour a, D,

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz

Wehileiterin ©
Wehslaiter *

Wehsleiterin a. D.**
Wehdeltera. D. ™

o ; Saeiain
[ Krpigh feur ®
d eurin *
~>lad i * ar®
i i 8D
Kreiste heinspeklour a, O, -

Kretsteuerwehrinspekbewnn (KFI) =
Kreisteuerwehnnspakteur (KFI) °

Sladtlewerwabrinspekiourin (SFI)
Stadifeusrwehrinspekieur (SFI) *

—
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2.4 Rechtsstellung von Feuerwehrangehérigen /
Aufnahme / Heranziehung / Verpflichtung / Entpflichtung / Ehrenamt / Rechte und

Pflichten

Aufnahme der ehrenamtlichen Feuerwehrangehdrigen

In den ehrenamtlichen Feuerwehrdienst sind nur Personen aufzunehmen, die
das 16. Lebensjahr vollendet haben.

Die Aufnahme und die Heranziehung erfolgen auf Vorschlag der Wehrleiterin
oder des Wehrleiters, bei Feuerwehreinheiten in Ortsgemeinden auf
Vorschlag der Wehrfiihrerin oder des Wehrfiihrers im Benehmen mit der
Ortsbirgermeisterin oder dem Ortsbirgermeister durch die Biirgermeisterin
oder den Biirgermeister.

Die fir den Feuerwehrdienst erforderliche geistige und kérperliche
Einsatzfahigkeit ist durch ein é&rztliches Attest nachzuweisen. Die
ehrenamtlichen Feuerwehrangehdrigen dirfen nur Einsatzdienst leisten, wenn
sie hierzu geistig und korperlich in der Lage sind.

Heranziehung der ehrenamtlichen Feuerwehrangehdrigen

Alle Einwohner vom vollendeten 18. bis zum vollendeten 60. Lebensjahr
kénnen zum ehrenamtlichen Dienst in der Gemeindefeuerwehr herangezogen
werden.

Die Heranziehung ist nur bis zur Dauer von zehn Jahren mdglich.

Die Entscheidung Uber die Heranziehung liegt bei der Blrgermeisterin oder
beim Birgermeister, da dieser fiir die Feuerwehr verantwortlich ist.

Er ist auch Vorgesetzter und Dienstvorgesetzter aller Feuerwehrangehérigen.

Verpflichtung von ehrenamtlichen Feuerwehrangehdrigen

Die  Birgermeisterin  oder der  Birgermeister  verpflichtet die
Feuerwehrangehérigen durch Handschlag zur ordnungsgeméaBen Erflllung
ihrer Aufgaben.

Bei der Verpflichtung sollten die Anwarter Uber die Pflichten eines
Feuerwehrangehdrigen belehrt werden.

Entpflichtung der ehrenamtlichen Feuerwehrangehérigen

Ehrenamt

Die Bulrgermeisterin oder der Burgermeister kann die ehrenamtlichen
Feuerwehrangehdrigen aus wichtigem Grund nach Anhérung der Wehrleiterin
oder des Wehrleiters, in Ortsgemeinden auch der Ortsbirgermeisterin oder
des Ortsbirgermeisters und der W des Wehrfiihrers, entpflichten;

mit der Entpflichtung endet die Zugehorigkeit zur Feuerwehr.

Ein wichtiger Grund zur Entpflichtung ist gegeben, wenn die Zugehdrigkeit
eines Feuerwehrangehdrigen zur Feuerwehr untragbar oder unzumutbar
ist. Als wichtiger Grund kommt z.B. eine mangelhafte Teilnahme an Ubungen
in Betracht.

Die Burger sind berechtigt und verpflichtet, ein Ehrenamt fiir die
Gemeinde zu iibernehmen (§ 18 GemO / Gemeindeordnung).

Wer ein Ehrenamt oder eine ehrenamtliche Tétigkeit auslbt, hat Anspruch
auf Ersatz seiner notwendigen baren Auslagen und des Verdienstausfalles.
Wer ein Ehrenamt oder eine ehrenamtliche Tatigkeit ausibt, darf, wenn er in
einem Dienst- oder Arbeitsverhdltnis steht, nicht aus diesem Grunde
entlassen, gekiindigt oder in eine andere Gemeinde versetzt werden.
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Schweigepflicht geman § 20 Gemeindeordnung
» Birger und Einwohner, die zu einem Ehrenamt oder zu einer ehrenamtlichen
Téatigkeit berufen werden, sind zur Verschwiegenheit (ber solche
Angelegenheiten verpflichtet, die dem Datenschutz unterliegen oder deren
Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderlich ist.
Dies gilt auch dann, wenn sie aus einem Ehrenamt ausgeschieden oder
nicht mehr ehrenamtlich tatig sind.

Treuepflicht geman § 21 Gemeindeordnung
» Birger, die ein Ehrenamt ausiben, haben eine besondere Treuepflicht
gegenlber der Gemeinde.

Rechte des ehrenamtlichen Feuerwehrangehérigen (§ 13 LBKG)

» Keine dienst- oder arbeitsrechtlichen Nachteile

* Verdienstausfall (einschl. Sozialleistungen) werden dem Arbeitgeber
erstattet, auch im Krankheitsfall durch den Feuerwehrdienst

¢ Aufwandsentschadigung bei stdndigen besonderen Dienstleistungen
¢ Besondere Versicherung bei Dienstunfallen durch den Dienstherrn

¢ Unentgeltliche Gestellung der Dienstkleidung

* Ersatz von Sachschaden, die im Dienst entstehen

Pflichten des ehrenamtlichen Feuerwehrangehorigen (§ 13 LBKG)

« An Einsatzen, Ubungen und Ausbildung teilnehmen
+ Dienstliche Weisungen befolgen

 Haftung bei schuldhafter Verletzung der Dienstpflichten

2.5 StraBenverkehrsordnung / Sonderrechte / Blaues und gelbes Blinklicht

Die StraBenverkehrsordnung (StVO) regelt das Verhalten der Verkehrsteilnehmer durch
Gebote und Verbote. Das Ziel der StVO, einen flissigen, unfallfreien Verkehrsfluss
sicherzustellen, kann nur erreicht werden, wenn alle Verkehrsteilnehmer die StVO beachten.
Die Uberwiegende Zahl aller Verkehrsunfélle ist auf VerstdBe gegen die StVO zurtickzufiihren.
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§ 1 StVO - Grundregeln

* Die Teilnahme am StraBBenverkehr erfordert standige
Vorsicht und gegenseitige Riicksicht.

« Jeder Verkehrsteilnehmer hat sich so zu verhalten, dass kein Anderer
geschadigt, gefahrdet oder mehr, als nach den Umstanden unvermeidbar,
behindert oder beléstigt wird.

* Die Feuerwehrangehdrigen haben auf der Anfahrt zum Feuerwehrhaus
mit dem Privat - Pkw die allgemeinen Regeln der StVO gemaB § 1 ein-
zuhalten.

§ 35 StVO - Sonderrechte

Bundeswehr Feuerwehr Katastrophenschutz BPol Polizei Zolldienst

sind von den Vorschriften der StVvO
befreit, soweit das zur &

Erfullung hoheitlicher Aufgaben
dringend geboten

ist.

Die Sonderrechte diirfen nur unter Beriicksichtigung der offentlichen
Sicherheit und Ordnung ausgeiibt werden!

Die Regeln der StVO wirden den Einsatz der Feuerwehr erschweren und eine
Menschenrettung — bei der oft Sekunden entscheiden — fraglich machen. Deshalb wurden der
Feuerwehr in den §§ 35 und 38 der StVO Sonderrechte eingerdumt, die unter gebihrender
BerUcksichtigung der &ffentlichen Sicherheit und Ordnung ausgelibt werden dirfen.
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§ 38 StVO - Blaues und gelbes Blinklicht

Blaues Blinklicht zusammen mit dem Einsatzhorn darf nur verwendet werden,
wenn héchste Eile geboten

ist, um
Menschenleben bedeutende Sachwerte
zu retten zu erhalten
schwere gesundheitliche flichtige Personen
Schéaden abzuwenden v zu verfolgen

eine Gefahr fir 6ffentliche
Sicherheit und Ordnung
abzuwenden

Es ordnet an: Alle Ubrigen Verkehrsteilnehmer haben sofort freie Bahn zu schaffen!

Sonderrechte erlauben, dass von den Vorschriften der StraBenverkehrsordnung abgewichen
werden darf, wenn die Voraussetzungen dafir — hoheitliche Aufgaben, dringende Eile
geboten, unter geblUhrender Berlcksichtigung der 6ffentlichen Sicherheit und Ordnung —
vorliegen.

Bei der Inanspruchnahme des sog. Wegerechtes (Blaulicht und Einsatzhorn) haben die
anderen Verkehrsteilnehmer sofort freie Bahn zu schaffen.

Der Einsatzfahrer erhdlt zunachst keine besonderen Rechte. Erst wenn die anderen
Verkehrsteilnehmer auf ihr Recht (z.B. Vorfahrt) verzichtet haben, darf der Einsatzfahrer das
Sonderrecht in Anspruch nehmen.

Hinweise zur Praxis:

» Sonderrechte sollten niemals als Freibrief verstanden werden.
Sie durfen bei allen Einsatzfahrten mit einem besonders gekennzeichneten
Einsatzfahrzeug - nach § 35 Abs. 8 der StVO - nur unter gebiihrender
Beriicksichtigung der 6ffentlichen Sicherheit und Ordnung ausgelbt werden.

* Die Entscheidung Uber sein Verhalten hat ein Feuerwehrangehériger
unter Berlicksichtigung der jeweiligen Verkehrslage selbst zu treffen und
bei einem etwaigen Unfall auch zu verantworten.

» Grundsatz ist, dass eine Belastigung anderer Verkehrsteilnehmer im Einzelfall
toleriert wird, jedoch eine Gefahrdung oder gar Verletzung niemals gerecht-
fertigt ist.
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3. Unfallversicherung

Sachschéaden / Lohnfortzahlung / Rechtsstellung/ Ersatz von Sachschaden /
Unfallversicherung / Zusatzversicherung

Die Freiwillige Feuerwehr ist ein Teil der Gemeindeverwaltung, deren Angehdrige
ehrenamtlich Dienst fir die Allgemeinheit leisten. Jeder Feuerwehrangehdérige hat daher einen
Rechtsanspruch auf Leistungen aus der gemeindlichen Unfallversicherung.

Die Freiwilligen Feuerwehren gelten versicherungsrechtlich als ,Unternehmen zur Hilfeleistung
bei Unglicksfallen.” Daher sind die Aufwendungen fur Leistungen der Unfallversicherung von
der Gemeinde zu tragen. Der gesetzliche Versicherungsschutz wird in Rheinland-Pfalz durch
die  Unfallkasse  Rheinland-Pfalz  gewahrleistet. Dartiber hinaus sind  die
Feuerwehrangehdérigen von der Gemeinde zusétzlich gegen Dienstunfalle zu versichern
(Zusatzversicherung).

Gesetzlicher Versicherungsschutz L
ZAHLT
Fir die Feuerwehrangehdrigen besteht Versicherungsschutz bei allen fﬂi:
Verrichtungen, die den Aufgaben und Zweck der Organisation unmittelbar VERSICHERUNG
dienen. -
Zu den versicherten Tatigkeiten zahlen: 0

* Einsatzdienst (z.B. Brandbekadmpfung, techn. Hilfeleistung)

* Arbeits- und Werkstattendienst

« Angeordneter Ausbildungs- und Ubungsdienst

* Angeordneter Dienstsport

- Sitzungen der Gremien der Feuerwehr

* Teilnahme an sonstigen dienstlich angeordneten Veranstaltungen

Auch die Mitglieder der Jugendfeuerwehr sowie die Alters- und Ehrenabteilung sind in
einem bestimmten Umfang versichert.

Kein Versicherungsschutz besteht fiir Unfalle bei Tatigkeiten, die mit dem Feuerwehrdienst
nicht zusammenhéngen!

Zusatzversicherung

» Ehrenamtliche Feuerwehrangehdrige haben Anspruch auf einen weitreichenden
Versicherungsschutz.

« Die von der Gemeinde abzuschlieBende Zusatzversicherung muss auch den Ersatz
von Sachschdden umfassen, die beispielsweise bei der Verwendung privater
Kraftfahrzeuge fir Fahrten zur Einsatzstelle entstehen.

+ Die kommunalen Aufgabentrager entscheiden im Rahmen der Selbstverwaltung
eigenverantwortlich Gber den Umfang und die Héhe der Zusatzversicherung.

Leistungen der Zusatzversicherung o
AUCH
Rahmenvereinbarung des Gemeinde- und Stadtebundes msm}neI:u::
mﬁ
Tod Invaliditat Bergungskosten

Versicherungsumfang

Unfall- /

Krankenhaustage- /
Krankentagegeld

Genesungsgeld
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Leistungen der Zusatzversicherung e
AUCH
maogliche freiwillige Versicherungen der Gemeinde §sgw|:u=:
Haftpflicht Ersatz von Schaden an i ‘
Sachschaden eigenen Kfz

Versicherungsumfang

Rabattverlust Rechtsschutz Mietwagenkosten

Da die Feuerwehr bei der Erfillung ihrer Aufgaben nach dem LBKG hoheitlich
handelt, kommt bei Verletzung einer Amtspflicht im Rahmen von Einsétzen,
Ausbildungsveranstaltungen oder sonstigen Feuerwehrtatigkeiten grundsatzlich eine
Amtshaftung in Betracht mit der Folge, dass gegeniber Dritten nicht der einzelne
Feuerwehrangehdrige, sondern der offentliche Aufgabentrager, also die Gemeinde,
haftet (Haftpflicht).

Durch diese Mitversicherung wird erreicht, dass gegen Feuerwehrangehérige
grundsatzlich kein Regress genommen wird, wenn diese einen Schadensfall
schuldhaft verursacht haben; ausgenommen bleiben lediglich Regressanspriiche bei
vorséatzlich verursachten Schiaden (§ 86 Landesbeamtengesetz ,Haftung bei
vorsatzlich oder grob fahrlassiger Handlung®).

Der Versicherungsschutz erstreckt sich auf die Anspriiche des Feuerwehrpersonals
auf Ersatz der Sachschaden einschlieBlich der Schaden an den eigenen
Kraftfahrzeugen, die diese wahrend des Dienstes (Einsatze, Ubungen, Wettbewerbe
und sonstigen Feuerwehrveranstaltungen) erleiden.

(Sachschéaden und Schiaden am eigenen Kfz).

Der Versicherungsschutz auf den Verlust des Schadensfreiheitsrabatts in der
Kraftfahrzeughaftpflichtversicherung wird erweitert, wenn ein Feuerwehrangehdriger
im Interesse der Gemeinde sein privates Kraftfahrzeug einsetzt und dabei
verungliickt.

(Rabattverlust)

Auch der Ersatz von Mietwagenkosten nach einem Unfall mit einem dienstlich
benutzten privaten Kraftfahrzeug ist geregelt. (Mietwagenkosten)

Im Rahmen der Firsorgepflicht sind die Gemeinden gehalten, ehrenamtliche
Feuerwehrangehdrige vor unzumutbaren Nachteilen — auch bei MaBnahmen der
Strafverfolgung — zu schitzen.

Das Gleiche muss flr die Verfolgung etwaiger Ordnungswidrigkeiten gelten.
(Rechtsschutz)
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Verhaltens- und Verfahrensweise bei Schadenseintritt

A 2aLT
» Meldung an unmittelbaren Vorgesetzten, z.B. Gruppenfihrer, Wehrflhrer, so fg::
Ausbilder! VERSICHERUNG
Wichtig ist zur Dokumentation ein Vermerk bzw. bei Verletzungen eine L
Eintragung im Verbandbuch! fﬁ
fi

« Soweit erforderlich, Arzt aufsuchen!
Wichtig: Hinweis auf Feuerwehrdienstunfall!

« Sofern &rztliche Behandlung erforderlich wurde, ist grundséatzlich innerhalb von

3 Tagen eine Unfallanzeige Uber den Dienstweg bei der Unfallkasse Rheinland-Pfalz
einzureichen.
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4. Brennen und Léschen
4.1 Verbrennungsvorgang ( Oxidation) / Voraussetzungen des Brennens / Brandklassen

Die Voraussetzung fir einen erfolgreich und gefahrlos durchgefihrten Léscheinsatz ist die
Kenntnis Uber die Verbrennung, deren bestimmende Faktoren und Zusammenhange. Nur so
kénnen im Einsatz die geeigneten Gerate und Léschmittel ausgewahlt und richtig eingesetzt
werden.

Die sichtbare Verbrennung, die wir als Feuer oder Brand bezeichnen, ist die chemische
Reaktion eines brennbaren Stoffes mit Sauerstoff, die mit einer bestimmten Geschwindigkeit
unter Feuererscheinung (Licht, Warme) verlauft.

Verbrennungserscheinungen
Feuer,

die &uBere sichtbare Begleiterscheinung
einer Verbrennung

Flamme,
/ ein

glihender Gas - oder
Dampfstrom

Glut,

die Lichtaussendung
des festen Stoffes

Alle chemischen Reaktionen von Stoffen mit Sauerstoff unter Abgabe von Warme bezeichnet
man als Oxidation.
Wir unterscheiden zwischen langsamer und schneller Oxidation.

Oxidationsgeschwindigkeiten

A,

langsam verlaufende Oxidation schnell verlaufende Oxidation

Ein verrostetes Stiick Metall, eine Apfelhalfte, deren Innenseite sich mit der Zeit braun gefarbt
hat, ein verfaulendes Stiick Holz, eine Raumdurchziindung oder die Explosion eines
Sprengkoérpers verbindet die Tatsache, dass sie sich mit unterschiedlicher Geschwindigkeit
mit dem in der Luft enthaltenen Sauerstoff (O2) verbunden haben. Wéhrend dieser Verbindung
wird fortwahrend Energie in Form von Warme frei gesetzt.
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Oxidation und Ausbreitungsgeschwindigkeit

Explosion:
Verwesen, Rosten, Géren,  Verbrennen, Verpuffen, Deflagrieren, Detonieren

Jahre, Monate, Tage, mm/sec. cmfsec.  m/sec. kmfsec.

Merke: Jede Verbrennung ist eine Oxidation, aber nicht jede Oxidation eine
Verbrennung!

Die Vorbedingungen einer Verbrennung

Damit ein Brand Uberhaupt entstehen kann, miissen vier Vorbedingungen erfiillt sein!

Verbrennung

Sauerstoff
Mengenverhéltnis
Ziindtemperatur

Brennbarer Stoff

Wie die graphische Darstellung zeigt, stiitzt sich die Verbrennung auf vier Saulen. Den
brennbaren Stoff, Sauerstoff und das richtige Mengenverhaltnis bezeichnet man als stoffliche
Vorbedingung. Die Ziindtemperatur ist eine energetische Vorbedingung fur die Verbrennung.

Brennbarer Stoff

Nicht jeder Verbrennungsvorgang verhdlt sich gleich. Dies ist unter anderem vom
Aggregatzustand und der Beschaffenheit des brennbaren Stoffes abhangig. Dieser kann fest,
flussig, gasférmig sein, in kompakter oder auch feinstverteilter Form vorliegen.
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Wir unterscheiden zwischen:

- festen glutbildenden Stoffen == Holz, Papier ...
- flussig werdenden Stoffen === Wachs, Fett ...
- flussigen Stoffen === Benzin, Diesel ...
- gasférmigen Stoffen == Erdgas, Propan ...
Verbrennungsvorgang
Feuer

Beispiel: Feste
Kerze StOffe

Flamme
A
‘Démpfe H Gase ‘
t
Flussige
Stoffe

?

Verbrennung mit Flamme:
Ein brennbarer Stoff, ob fest oder

flissig,

dampft in Abhangigkeit

von seiner

Umgebungstemperatur mehr oder minder stark aus. Nur die Dampfe sind es, die sich

entzinden und auch brennen.

Ganz gleich, ob der brennbare Stoff nun fest, flissig oder gasférmig ist, es brennen immer

nur die Dampfe!

Verbrennung mit Glut:

Nicht verdampfbare Feststoffe (z.B. Metalle) kdbnnen auch direkt mit Sauerstoff reagieren. Sie

bilden dann keine Flammen, sondern Glut

Das Brandverhalten und die Verbrennungsgeschwindigkeit sind stark davon abhéangig, in
welchem Aggregatzustand der brennbare Stoff vorliegt und wie groB seine wirksame

Oberflache ist.

Je groBer die Oberflache eines Stoffes, desto mehr ,Angriffsflaiche hat der Sauerstoff, der

den brennbaren Stoff umgibt.
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Zerteilungsgrad der Oberflache

= OberflachengroéBe +

Block "~ Span Staub

niedrig Verbrennungsgeschwindigkeit hoch

Abhangig vom Verhaltnis Oberfliche zur Masse des brennbaren Stoffes lauft eine
Verbrennung schneller ab, obwohl die Konzentration des umgebenden Sauerstoffes gleich
bleibt.

Sauerstoff

Sauerstoff ist das meist verbreitete Element der Erde. Fur die Verbrennung ist er unerlésslich.
Verbrennungsgeschwindigkeit und Verbrennungsprodukte hangen von der Konzentration des
vorhandenen Sauerstoffes ab. In der Luft (Umgebungsatmosphére) ist Sauerstoff zu 21 Vol
% enthalten. Bei einer Konzentration unterhalb von 15 Vol % erlischt die Mehrzahl der
Brande, wahrend Sauerstoffanreicherung dazu flihrt, dass auch schwer entflammbare Stoffe
mit groBer Geschwindigkeit verbrennen.

Das Gasgemisch , Luft“ in der Umgebungsluft

_~ 1% Edelgase

21% Sauerstoff

78% Stickstoff

= Verbrennung in Luft!
= Verbrennungsgeschwindigkeit!

In welchem Maf Sauerstoff eine Verbrennung férdert, zeigt sich, wenn man im Versuch einen
glimmenden Holzspan in ein mit reinem Sauerstoff gefllites Glas halt.

Die Reaktion lauft plétzlich heftiger ab und der eben noch glimmende Span verbrennt in
kirzester Zeit vollig.
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Verbrennungsverlauf bei erh6hter Sauerstoffkonzentration
brandférdernder Stoffe

= §
= T
/
¥ |
;- —
glimmender Holzspan Verbrennung unter Flammenerscheinung
in Luft in reinem Sauerstoff

Merke: Sauerstoff ist nicht brennbar, wirkt aber stark brandférdernd!

Mengenverhaltnis

Brennbarer Stoff und Sauerstoff kébnnen nicht in jedem Verhaltnis miteinander reagieren,
sondern nur in einem stoffspezifischen Bereich (Explosionsbereich).

Im richtigen chemischen Verhéaltnis ist die Verbrennungsgeschwindigkeit am héchsten. Benzin
kann z.B. in einem Bereich von 0,6 Vol % bis ca. 8 Vol % im Gemisch mit Luft zur Explosion
gebracht werden.

Ziindtemperatur
Um eine Verbrennung in Gang zu setzen, muss Energie von auBBen zugeflhrt werden. Dies
kann in der Praxis auf unterschiedlichste Weise geschehen, z.B.:

- chemisch —  Warmeentwicklung bei der Reaktion zweier Stoffe
- elektrisch == Uberspringen eines Funken
- mechanisch == Warmeentwicklung durch Reibung

Sobald die stoffspezifische Ziindtemperatur und die Mindestziindenergie vorhanden ist, kann

der Verbrennungsvorgang starten. Als Ursprung kommen die verschiedensten Zindquellen
und Formen der Warmedtbertragung in Betracht.

Ziundtemperatur

Offenes Feuer, Licht, heile Oberflachen,

Zundquellen

s!ra!lung leitung slromung

Formen der
Wiarmeibertragung olektro tiberwiegend heiRer
magnetische in Metallen Brandrauch
Wellen (wie elek- im
trische Treppenraum
Leiter) (Kamineffekt)
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Sonderfall ,,Selbstentziindung*

Der Verbrennungsvorgang startet ohne, dass Energie von auBen zugefihrt wird.

Kommt zu den vier Vorbedingungen einer Verbrennung (brennbarer Stoff, Sauerstoff,
Zindtemperatur, Mengenverhaltnis) noch hinzu, dass der betreffende Stoff bei normaler
Temperatur merklich oxidiert und die dabei entstehende Wé&rme nicht abgefihrt werden kann
(Warmestau), fihrt dies zum Phanomen der Selbstentziindung.

Ein klassisches Beispiel fiir eine Selbstentziindung ist ein Heubrand:

Frisch eingelagertes und unzureichend getrocknetes Heu, welches zu einem verdichteten
Heuhaufen aufgeschichtet wird, bietet ideale Bedingungen fir eine Selbstentziindung. Die im
Heu vorkommenden Bakterien beglinstigen eine Oxidation und die so entstehende Warme
kann nicht nach auBen abgefihrt werden. Dies flhrt zu einem Prozess, der sich immer weiter
aufschaukelt, denn mit dem Temperaturanstieg nimmt auch die Geschwindigkeit der Oxidation
zu.

Vorgang einer Selbstentziindung

- - Verbrennung |----

Oxidation ———

~

~ -~
- - = Oxidation |- —
v~ _

~

|- - e

Oxidationsgeschwindikgeit
:
1

Weitere Beispiele:

- Olige Putzlappen (z.B. Leindllappen)
- weiBer oder gelber Phosphor (Kampfmittel-Altlasten)
- Aluminium- oder Braunkohlenstaub

Unvolistandige Verbrennung

Sind die Vorbedingungen nicht ideal erflllt, was im Einsatz den Normalfall darstellt, kommt es
zu unvollstadndigen Verbrennungen.

Als Hauptprodukte werden Rauch und Schwelgase gebildet (Atemgifte).

Ein Extrembeispiel ist der Schwelbrand von Reifen (Gummi) oder Dachpappe (Bitumen). Fast
ideal dagegen brennen Gase!
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Brandklassen

Alle brennbaren Stoffe sind nach ihrem Aggregatzustand und ihrem Brandverhalten in flnf
Brandklassen A, B, C, D und F eingeteilt. Diese Einteilung bildet die Grundlage fir die
Zuordnung geeigneter Léschmittel.

Brandklasse | Form und Zustand | Brandverhalten Beispiele

feste Stoffe Glut, Flamme Holz, Kohle,
Papier, ...

flissig werdende Wachs, Teer, ...
Stoffe

Gase Flamme Acetylen, Erdgas,
Methan, Propan, ...

\ e fliissig oder Flamme Alkohol, Benzin,

L. DI | Metalle Glut Aluminium,
# Magnesium,
Natrium, ...
F Fette Flamme Speisefett,
i Speised, ...
—

4.2 Grundlagen des Léschvorganges / Léschwirkungen / Loschmittel

Wie wir bereits in der Brandlehre erfahren haben, missen fiir eine Verbrennung die vier
Voraussetzungen brennbarer Stoff, Sauerstoff, Zindtemperatur und das richtige
Mengenverhéltnis erflllt sein.

Beseitigt man eine der vier Voraussetzungen, wird der Verbrennungsvorgang unterbrochen.
Léschen bedeutet also die Unterbrechung der Verbrennung durch Entzug mindestens einer
Vorraussetzung der Verbrennung.

Die Zlindtemperatur sowie das Mengenverhaltnis zwischen brennbarem Stoff und Sauerstoff
kann beeinflusst werden.

Man nennt diese Vorgéange ,,Abkiihlen” bzw. ,,Ersticken®.

Brennbarer Stoff und Sauerstoff lassen sich zwar nicht entfernen, aber voneinander trennen.
Auch hier spricht man von ,Ersticken®.

Unterbrechen des Verbrennungsvorganges
»Loschen*

Verbrennung

Brennbarer Stoff
Sauerstoff
Mengenverhiltnis
Ziindtemperatur
Brennbarer Stoff
Sauerstoff

Mengenverhalt-

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021



Seite 25
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1
(Grundausbildung)

Abkiihlen ist ein Ldschverfahren, dass dem brennenden Stoff durch das L&schmittel oder
durch andere MaBnahmen die zur Aufrechterhaltung der Verbrennung erforderliche Warme
entzieht.

Ersticken ist ein Ld&schverfahren, bei dem die Verbrennung durch Veradndern des
Mengenverhaltnisses zwischen brennbarem Stoff und Sauerstoff unterbunden wird. Fallt die
Konzentration des Sauerstoffs unter 15 Vol.% (in der Luft sind 21 Vol.%!), so wird die
Verbrennung unterbrochen. Das Gemisch ist zu fett.

Da beim Ersticken das Brandgut und die Umgebung aber immer noch stark erhitzt sein kann,
muss hier besonders auf die Gefahr einer Rickziindung geachtet werden! Gegebenenfalls
muss das Brandgut nach dem Ersticken noch abgekihlt werden.

Es gelten die grundsétzlichen Léschregeln:

- Glutbrande moéglichst abkiihlen! Flammenbriande méglichst ersticken!

> Léschmittel sparsam einsetzen und Verschmutzungsschiaden bzw.
Wasserschaden durch Loschmittel so gut es geht vermeiden!

Léschmittel

Bei der Brandbekdmpfung haben sich verschiedene Léschmittel bewéhrt.

Die Feuerwehr verwendet hauptsachlich Wasser, Schaum, Pulver und Kohlendioxid.

Es gibt jedoch weitere Ldschmittel, die, je nach Verfligbarkeit, auch von der Feuerwehr
eingesetzt werden. Zum Beispiel kénnen flir bestimmte Objekte trockener Sand, Salz,
Graugussspane oder nicht brennbare Gase wie Stickstoff oder Inergen vorgehalten werden.
Der Feuerwehrangehoérige muss wissen, welche Vor- und Nachteile die unterschiedlichen
Léschmittel haben und welches Léschmittel beim jeweiligen Brand am besten geeignet ist.

Wasser:

Die Hauptldschwirkung des Wassers besteht in der abkihlenden Wirkung, wodurch groB3e
Mengen an Wéarmeenergie aus der Verbrennungszone abgefiihrt werden. Dabei wird das
Wasser erwarmt und verdampft.

Wird der brennbare Stoff durch Wasser unter die Ziindtemperatur abgekihlt, so endet die
Verbrennung.

Vorteile des Loschmittels Wasser:

» fast Uberall verfligbar

* l&sst sich gut handhaben und mittels Pumpen und Schlduche uGber weite
Entfernungen transportieren

* kann dem brennbaren Stoff viel Warmeenergie entziehen

* hat eine hohe Dichte, die eine gro3e Wurfweite und Auftreffwucht ermdglicht

Nachteile des Loschmittels Wasser:

» st elektrisch leitféhig und sollte deshalb in elektrischen Anlagen mit Vorsicht und unter
Wahrung der vorgeschriebenen Mindestabstédnde eingesetzt werden

« verursacht in Wohnungen gréBere Schaden

e 1 Liter Wasser verdampft bei 100°C schlagartig zu 1700 Liter Wasserdampf;
(Verbrihungsgefahr des Angriffstrupps!)

« kann gefahrlich mit chemischen Stoffen, S&uren oder Laugen (groBe
Warmeentwicklung, besonders bei Schwefelsdure) reagieren.
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Wasser darf also nicht eingesetzt werden bei:

> Branden von Flissigkeiten oder fliissig werdenden Stoffen, wie z.B. O, Fett, Benzin,
Wachs, Bitumen usw. (Gefahr der Fettexplosion oder Ausbreitung der Flissigkeit oder
des Stoffes)

Metallbranden (Gefahr der Knallgasbildung)

Kaminbréanden (Gefahr der Sprengung des Kamins durch die enorme Ausdehnung
des Wasserdampfs)

Chemikalien, die geféahrlich mit Wasser reagieren (Alkali- und Erdalkalimetalle, Karbid,
ungeldschter Kalk usw.)

quellfdhige Stoffe wie z.B. Getreide (Gefahr der Sprengung des jeweiligen Behélters
wegen der Ausdehnung des voll gesogenen Stoffs)

YV WV VY

Loschversuch mit Wasser bei

Fettbrand Metallbrand

Léschschaum:

Schaum besteht aus einer Mischung von Wasser, Schaummittel und Luft. Dem Wasser wird
am Zumischer ein gewisser Prozentsatz Schaummittel hinzugesetzt. Dieses Wasser-
Schaummittel-Gemisch wird dann am Schaumrohr mit Luft verwirbelt und der eigentliche
Léschschaum kann abgegeben werden. Man unterscheidet zwischen Schwer- und
Mittelschaum, je nachdem, wie das Wasser-Schaummittel-Gemisch am Schaumrohr durch
Luftzugabe zu fertigem Schaum vervielfacht wird.

Diese Vervielfachung wird mit der so genannten Verschdumungszahl ausgedrickt.

Hinweis:
Leichtschaum kann nur durch Schaumgeneratoren hergestellt werden, nicht durch
herkbmmliche Schaumrohre.

Schaumart Verschdaumung
Schwerschaum bis 20-fach
Mittelschaum 20-fach bis 200-fach
Leichtschaum 200-fach bis 1000-fach

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021



Seite 27
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1

(Grundausbildung)

Durch den Einsatz des jeweils geeigneten Schaummittels und der Art der Abgabe ist
Léschschaum fir die Brandklassen A und B bestens geeignet. Das Schaummittel setzt die
Oberflachenspannung des Wassers herab, so dass das Wasser besser ins Brandgut eindringt
und mehr Wérme entziehen kann. Der Schaumteppich wirkt erstickend und kihlt durch die
langsam austretenden Wasseranteile.

Bei Feststofforanden wird Schaummittel zunehmend als Netzmittel dem Léschwasser
beigemischt und mit normalen Strahlrohren aufgebracht. Hierdurch kann die Léschwirksamkeit
des Wassers nahezu verdoppelt werden.

Durch die zugesetzte Luft ist Ldschschaum wesentlich leichter als Wasser und daher sehr gut
geeignet, um Flissigkeitsbréande zu I6schen. Er schwimmt auf der FlUssigkeit auf, bildet einen
Film, trennt die Flissigkeit vom Sauerstoff und verhindert die weitere Dampfbildung.

Schwer- und Mittelschaum werden mit Schaumrohren, Leichtschaum wegen des hohen
Luftanteils mit Generatoren erzeugt. Leichtschaum eignet sich gut zum Fluten von Gruben und
Kellerrdumen.

Beim Einsatz von Schaum ist es wichtig, eine geschlossene Schaumdecke auf das
Brandobjekt aufzutragen. Daher muss vor dem Abgeben von Schaum geprift werden, ob
genug Schaummittel vor Ort vorhanden ist.

Vorteile des Loschmittels Schaum

» kihlende und erstickende Wirkung

» leichter als Wasser, daher gute Eignung bei Flissigkeitsbranden
* mit geringen Mengen kénnen Raume geflutet werden

* als Netzmittel : Erh6hung der Léschwirksamkeit des Wassers

Nachteile des Loschmittels Schaum

« st elektrisch leitfahig und darf deshalb nicht in elektrischen Anlagen eingesetzt
werden!

»  Erstickungsgefahr flir Personen beim Fluten von Gruben und R&umen

* Verschmutzung von Gegenstanden durch Schaumreste

* Hitzeempfindlich (Schaum wird zum Teil zerstért)

Loéschpulver:

Léschpulver ist ein Gemenge pulverférmiger Chemikalien, mit denen Brande fester, fllssiger
und gasférmiger Stoffe geléscht werden kdnnen. Der Hauptléscheffekt beim Ldschpulver
beruht auf der Stérung der Verbrennungsreaktion durch eine chemische Bindung der fir die
weitere Verbrennung wesentlichen Zwischenprodukte (reaktionshemmender Léscheffekt).

Die verschiedenen Ldschpulver werden entsprechend ihrer Eignung zum Ldschen von
Branden der verschiedenen Brandklassen eingeteilt.

BC -Ldschpulver > --Flammenbrande
ABC - Léschpulver > --Flammen und Glutbrénde
D - Léschpulver > --Glutbrénde (Metalle)

Bei BC-Léschpulver kommt es bei ausreichender Menge fast schlagartig zu einer massiven
Stérung der Verbrennungsreaktion und zum Erléschen der Flamme. Daher eignet sich BC-
Léschpulver am besten fir Gas- und Flissigkeitsbrande. Um einen optimalen Léscherfolg zu
erzielen, muss darauf geachtet werden, eine in die Flamme eindringende und umhillende
Pulverwolke zu erzeugen, die solange aufgebaut bleiben muss, bis die Flamme vollkommen
erloschen ist (Achtung: Gefahr der Riickziindung!).

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021



Seite 28
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1

(Grundausbildung)

Mit ABC-Léschpulver kénnen Brande fester glutbildender Stoffe, Flammenbrande von
flussigen und gasférmigen Stoffen und sogar bedingt Brénde von Metallen geléscht werden.
Es hat nicht nur eine reaktionshemmende Léschwirkung bei Flammenbranden, sondern auch
eine erstickende Ldschwirkung bei Glutbranden. Durch die Brandwarme schmilzt das
Loéschpulver auf der Glut und bildet dann eine luftdichte Schmelze, die einen weiteren Zutritt
von Sauerstoff an die Glut unterbindet.

D-Léschpulver besteht zum GroBteil aus Natriumchlorid (Kochsalz). Dieses Salz zeigt
besonders gute Ldschwirkung bei brennenden Metallen, die sehr hohe Temperaturen
erreichen kdnnen.

Das Salz legt sich Uber das brennende Metall und schmilzt aufgrund der extremen
Temperaturen. Ahnlich wie bei ABC-Pulver bildet sich eine Schmelzschicht, die den weiteren
Zutritt von Sauerstoff an das Brandgut verhindert. Unter der Schmelzschicht gliiht das Metall
meist noch weiter und kommt erst dann vollstindig zum Erléschen, wenn die
Mindestverbrennungstemperatur unterschritten wird.

Vorteile des Léoschmittels Pulver

« schlagartige Léschwirkung
» gute Eignung bei Metall- (D-Pulver) und Kaminbréanden (ABC-Pulver)
« insbesondere ABC-Pulver auch von Ungelibten einzusetzen

Nachteile des Loschmittels Pulver

e groBe Verschmutzungsschaden, besonders in elektrischen Anlagen wegen des
feinverteilten Pulverstaubs

« die sich bildende Schmelzschicht bei ABC-Pulver ist elektrisch leitfahig und kann zu
StromUberschlégen flhren

» Sichtbehinderung durch Léschpulverwolken

Kohlendioxid:

Kohlendioxid ist ein farbloses, geruch- und geschmacksloses, nicht brennbares und nicht
elektrisch leitfahiges Gas. Die chemische Formel ist CO2 und es ist 1,5-mal schwerer als Lulft,
d.h. es sammelt sich am Boden an. Die Hauptléschwirkung von CO2 beruht auf dem
Ersticken, da das COz2 die Luft und damit auch den Sauerstoff verdrangt. Jedoch benétigt man
um den Sauerstoff unter 15 Vol.% zu reduzieren, eine CO2-Konzentration von ca. 30 Vol.%,
was praktisch nur in geschlossenen Rdumen erreicht werden kann. Deshalb findet CO2 oft
Verwendung in stationdren Léschanlagen, besonders in Computer- und Elektronik-Betrieben,
da bei einem Léscheinsatz von CO:2 keine Verschmutzungsschéden durch das L&schmittel
auftreten. Ein weiteres Problem ist die Tatsache, dass CO2 ab einer Konzentration von ca. 6
Vol.% als Atemagift gilt, welches zuerst Miidigkeit, dann Bewusstlosigkeit und letztlich den Tod
zur Folge hat. CO:2 geflutete R&ume dirfen also nur mit einem umluftunabhangigen
Atemschutz betreten werden.

Vorteile des Loschmittels Kohlendioxid

» keine Schaden durch Verschmutzung
» st elektrisch nicht leitfahig
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Nachteile des Loschmittels Kohlendioxid
»  Ldschwirkung erst ab 30 Vol.%, daher im Freien kaum einsetzbar

* nur geringe kiihlende Wirkung, daher nicht geeignet zum Lé&schen von Glutbranden
* Atemgift ab ca. 6 Vol.%

Unterbrechung des Verbrennungsvorganges mit CO»

L&schmittel CO, wird

brennende Kerze im
Becherglas eingefllt Kerze im Becherglas

mittels CO, geldschte

Sonstige Loschmittel

Unter sonstigen Léschmitteln versteht man Léschmittel wie Sand, Graugussspane oder Salz.
Diese sind zwar nur bedingt geeignet zum Léschen von Fest- oder Flissigkeitsbranden, ihr
enormer Vorteil liegt aber in der hervorragenden Ldschwirkung von ausgedehnten
Metallbranden. Sonstige Léschmittel werden aber bei der Feuerwehr eher selten zum Einsatz
gebracht, da diese nicht auf Fahrzeugen mitgefihrt werden und somit anderweitig am
Einsatzort beschafft oder vorgehalten werden missen.

Eighung der verschiedenen Léschmittel

Brandklassen
g | Volistrahl | 4 - +/- - -
1]
g Sprithstrahll 4 +/_ +/_ _ _
_ Schaum | +/- + - - +
]
o
-‘E‘ E ABC-Pulver + + + +/_ +
: —
§ E. BC-Pulver | 4 /_ + + | +/- +
- [%]
B
Q| D-Pulver +/- - - + -
+ =geeignet
CO; +/- + + - + +/- =bedi_ngt
geeignet
Sonstige +/- +/- _ + |+/- - =ungeeignet
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5. Fahrzeugkunde

Feuerwehrfahrzeuge / Einteilung der Feuerwehrfahrzeuge / Begriffsbestimmungen /
Beladung

Feuerwehrfahrzeuge sind fir den Feuerwehreinsatz besonders gestaltete Kraftfahrzeuge.
Feuerwehrfahrzeuge unterliegen der Normung, damit alle gleichen Fahrzeuge landesweit
vergleichbar sind und ein Mindesteinsatzwert ( Normbeladung ) gewahrleistet ist.
Nach lhrer Hauptverwendung ( dem Haupteinsatzzweck ) sind Feuerwehrfahrzeuge in
Gruppen eingeteilt.
Aus den Bezeichnungen der Fahrzeuge lasst sich der taktische Nutzen (der Einsatzwert)
erkennen, welchen ein Fahrzeug mit seinem

Fahrgestell, seinem

Fahrzeugaufbau, mit der

feuerwehrtechnischen Beladung und den

feuerwehrtechnischen Einbauten sowie der

Besatzung
zur Bewaltigung eines Feuerwehreinsatzes beitragen kann.

Beispiel fiir die Normbezeichnung eines Loschgruppenfahrzeugs

Beispiel fiir die Normbezeichnung eines
Léschgruppenfahrzeuges

HLF 20
Hilfeléistu ngs-
I8schgruppen-
fahrzeug

Nennférderstrom
der FP mal 100
in Liter pro Minute

Nutzbarer Mindestinhalt des Loschwassertanks
1600 Liter

Feuerwehrfahrzeug - Gruppen (nach EN 1846 Teil 1)
Nach ihrer hauptsachlichen Verwendung sind Feuerwehrfahrzeuge in folgende Gruppen
unterteilt:

Feuerléschfahrzeuge

Tragkraftspritzenfahrzeug TSF Kleinléschfahrzeug KLF
(1/5) (1/5)

- a

Tragkraftspritzenfahrzeug TSF-W Mittleres Léschfahrzeug MLF
(1/5) (1/5)

Fir Rheinland-Pfalz gilt zusétzlich:

Tragkraftspritzen-Anhanger (TSA) Geréatewagen-Tragkraftspritze (GW-TS)
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Ldschgruppenfahrzeuge

Hilfeleistungsloschgruppenfahrzeug HLF 10 Hilfeleistungsloschgruppenfahrzeug HLF 20
(1/8) (1/8)

(1/8)

Einsatzzweck: Brandbekampfung, Technische Hilfeleistung, Loéschwasserférderung
Tankloschfahrzeuge
TLF 2000 TLF 3000 TLF 4000

(1/2) (112) (1)

Einsatzzweck: Brandbekampfung, Léschwassertransport
Hubrettungsfahrzeuge
Drehleiter DL Teleskopgelenkmast TGM

(1/2) (1/2)

DLA(K) 12-9, DLA(K) 18-12, TGM 18/12
DLA(K) 23-12 TGM 23/12
Hinweis: A = Automatik

Einsatzzweck: Menschenrettung, Brandbekdmpfung, Technische Hilfe
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Riist- und Geratefahrzeuge

Rustwagen EW Vorausristwagen VRW
(142 §1/2)
]

Einsalzzweck! Technische Hilfelgisiung, Bereitstellen won Geraten

Krankenkraftwagen

Notarzteinsatzfahrzeug NEF

Rettungstranspaortwagen RTW
Krankentransportwagen KTW g P .
- —‘-‘5—‘:‘;\ -

FEUERWEHR

RETTUNGSDIENST

Einsatzzweck: Versorgung und Transport von verletzten Personen

Geratefahrzeuge - Gefahrgut

MMZF-Dekan

GW-Mess (RP)

E

Einsatzzweck: Bereilstellen von Geraten fir den ABC - Einsalz
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Einsatzleitfahrzeuge

Einsatzleitwagen

KdaW ELW 1 ELW 2

EINSATZLEITUNG

Einsatzzweck: Fuhrungsmittel der Einsatzleitung, Fuhren taktischer Einheiten

Mannschaftstransportfahrzeuge

Mannschaftstrans portfahrzeuge

MTF

Einsatzzweck: Beférderung von Feuerwehreinsatzkraften

Nachschubfahrzeuge

Mehrzweckfahrzeuge

MZF 1, MZF 2, MZF 3 (TR 5)

FEUERWEHR

Einsatzzweck: NachflUhren von Geraten, Ausrlstung und Loschmittel
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Sonstige spezielle Kraftfahrzeuge
(Beispiele)

Flugfeldliéschfahrzeug, Feuerwehrkran, Léschboot u.a.

FLF FwK

RTB

-{;_. v —‘\_ —

Einsatzzweck: Sonderaufgaben je nach Einsatzgebiet

Technischer Einsatzwert
Der Technische Einsatzwert eines Feuerwehrfahrzeuges ist abhangig von:

m

1
Fahrgestell [Fahrzeugaufbau]
L I J I
I
[ N\
Fahrzeugtechnik Feuerwehr- Feuerwehr-
technische technische
Beladung Einbauten
-Sitzplatze -erweiterte PSA -Feuerléschkreiselpumpe
-Betriebsart -Léschgeréte -Léschwasserbehalter
-Motorleistung -Schlauche -sonstige Léschmittel
-Motormanagement -Beleuchtungsgerat -Zugeinrichtung
-Abmessungen -Arbeitsgerat -Stromerzeuger-Aggregat
-Zul. Gesamtgewicht -Handwerkzeug -Lichtmast
-Bereifung -Sondergerat -Umfeldbeleuchtung
-Bremsanlage -Monitor
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Im Grundausbildungslehrgang Teil 1 kann nur ein kleiner, aber wichtiger Teil der
Feuerwehrfahrzeuge behandelt werden. Die nachfolgend beschriebenen Fahrzeuge sollen
stellvertretend hinsichtlich der verschiedenen Fahrzeuggruppen vorgestellt werden. Die zum
Teil sehr umfangreiche feuerwehrtechnische Beladung lasst sich nur durch die praktische
Unterweisung am vorhandenen Fahrzeug und bei den praktischen Ubungen erfahren.

Tragkraftspritzenfahrzeuge

Die meisten Ldschfahrzeuge in Rheinland-Pfalz sind Tragkraftspritzenfahrzeuge. Sie nehmen
die Besatzung einer Staffel auf und flhren die feuerwehrtechnische Beladung einer
Gruppe mit.

Flr Rheinland-Pfalz gilt zusatzlich: Tragkraftspritzen-Anhanger TSA

Der Tragkraftspritzen-Anhanger dient vornehmlich zur Bek&mpfung von Kleinbranden und ist
ein besonders gestalteter, zur Aufnahme einer Tragkraftspritze (TS 8/8 bzw. PFPN 10-1000)
und der zugehérigen feuerwehrtechnischen Beladung eingerichteter, einachsiger
Feuerwehranhénger.
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Tragkraftspritzenfahrzeuge

Fur Rheinland-Pfalz gilt zusatzlich: Geratewagen - Tragkraftspritze (GW-TS)

Der Geratewagen — Tragkraftspritze dient vornehmlich zur BekAmpfung von Kleinbranden und
ist eine Alternative zum Tragkraftspritzenanh&nger. Es ist nur ein serienmaBiger Kastenwagen
zulassig.

Mittleres Loschfahrzeug

Beladung fiir Gruppe

Der Léschwasserbehalter muss eine nutzbare Wassermenge von 1000 Liter haben.
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Loschgruppenfahrzeug

HLF 20

Léschgruppenfahrzeuge besitzen eine vom Fahrzeugmotor angetriebene

Feuerldschkreiselpumpe, einen fest eingebauten Lé&schwasserbehélter und umfangreiche
feuerwehrtechnische Beladung.

Tankl6éschfahrzeug

TLF 3000 TLF 4000

Tankléschfahrzeuge besitzen, wie Léschgruppenfahrzeuge, eine, vom Fahrzeugmotor
angetriebene, Feuerldschkreiselpumpe und einen fest eingebauten Léschwasserbehalter. Sie
sind meist mit zusétzlichen léschtechnischen Einrichtungen (Monitore, Werfer) ausgestattet.
Die feuerwehrtechnische Beladung ist der Besatzungsstéarke angepasst. Der Einsatzwert liegt
bei normgerecht ausgestatteten Tankl6schfahrzeugen beim mitgefihrten Wasservorrat.
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Hubrettungsfahrzeug

DLAIK) 23,12 TGM

Hubrettungsfahrzeuge sind Fahrzeuge der Feuerwehr, die mit einem maschinell betriebenen
Hubrettungssatz ausgerustet sind. Uberwiegend dienen Hubrettungsfahrzeuge zur Rettung
von Menschen aus gréBeren Héhen. Des Weiteren werden diese Fahrzeuge auch zur
Brandbekampfung und technischen Hilfeleistung eingesetzt.

Riist- und Geridtefahrzeug

Rust- und Geréatefahrzeuge werden zur Durchflihrung technischer Hilfeleistungen eingesetzt.
Die Suche und Rettung von Personen, Tierrettung, Beseitigen von Unfallfolgen und Schéaden
durch Unwetter, Offnen von Tiren, SicherungsmaBnahmen bei Absturz — oder
Einsturzgefahren sind nur einige Einsatzbeispiele.
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Geratefahrzeug Gefahrgut

Die Geratefahrzeuge Gefahrgut sind mit unterschiedlicher Ausristung fir die Bek&mpfung
von Unféllen und Schaden in Verbindung mit atomaren, biologischen und chemischen
Stoffen ausgestattet. Die Fahrzeuge stellen Uberwiegend die Einsatzmittel der Facheinheit
~QGefahrstoffzug” dar, der nach den unaufschiebbaren ErstmaBnahmen beim Gefahrguteinsatz
tatig wird.

Einsatzleitfahrzeug

ELW 1 ELW 2

Einsatzleitfahrzeuge sind mit Kommunikationsmitteln und anderer Ausriistung zur Flihrung
taktischer Einheiten ausgestattet. Neben der gréBeren Ausstattung unterscheidet sich der
ELW 2 vom ELW 1 dadurch, dass Fiihrerhaus und Kommunikationsraum getrennt sind.
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Sonstige Feuerwehrfahrzeuge / Nachschubfahrzeuge

Beispiel 1 SW 2000-Tr Beispiel : MZF

Nachschubfahrzeuge dienen dem Nachfihren von Ausristung, Geraten, Léschmitteln
und sonstigen Gitern zur Versorgung der eingesetzten Einheit. Je nach &rtlichen
Verhaltnissen sind die Feuerwehren mit den unterschiedlichsten Fahrzeugen,
Anhanger, Kleincontainer oder Absetzbehalter ausgestattet.

Die zahlreichen sonstigen Feuerwehrfahrzeuge, ob StraBen — oder Wasserfahrzeuge,
kénnen nur in der weiteren Aus- und Fortbildung behandelt werden. Da die
Ausbildung auf die Ortlichen Verhéltnisse abzustimmen ist, sollten dann vorwiegend
die Fahrzeuge behandelt werden, die &rtlich vorgehalten werden bzw. die durch
Alarmplédne und sonstigen Vereinbarungen im Einsatzfall zur Verfigung stehen
wdarden.
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6. Geratekunde

6.1 Persénliche Ausriistung / Mindestausriistung / ergdnzende Ausriistung /
Warnkleidung / Anlegen der Austriistung

Die Angehdrigen der Gemeindefeuerwehren tragen zum Schutz vor den Gefahren des
Feuerwehreinsatzes und somit zur Unfallverhiitung Feuerwehr-Schutzausristung. Diese
Festlegung und die Auflistung der Teile der persénlichen Ausristung sind im § 4 der
Feuerwehrverordnung verankert.

Da nicht jede handelsibliche Schutzkleidung fiir den Feuerwehreinsatz geeignet ist, haben die
Feuerwehren genormte oder die vom Ministerium des Innern und fir Sport (ISM) bestimmte
und zugelassene Ausrlstung zu tragen. Diese Bestimmung ist im § 9 des Landesgesetzes
Uber den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz (LBKG) festgelegt.
Seit 1996 werden die Anforderungen und Prifverfahren fur die Schutzkleidung der Feuerwehr
in der Norm CEN 469 geregelt. Seitdem wird nur noch die Feuerwehrschutzausriistung
anerkannt, die der Herstellungs- und Prifungsbeschreibung fir bundeseinheitliche, universelle
Feuerwehrschutzkleidung (HuPF) entspricht.

Feuerwehr-Schutzausristung ist eine Sammelbezeichnung fir die persdnliche Schutzkleidung
und -ausrlstung sowie fir die erweiterte Schutzkleidung und — ausristung.

Bei Einsatzen und Ubungen ist grundsatzlich Schutzausriistung zu tragen. Sie besteht
mindestens aus:

- Feuerwehrhelm mit Nackenschutz

- Feuerwehrschutzanzug, bestehend aus Jacke und Hose

- Feuerwehrschutz -Schuhwerk (Feuerwehrstiefel)

- Schutzhandschuhe

- Wetterschutz (Nasse-, Kalteschutz, Kopfbedeckung).

Personliche Schutzausriistung, Mindestausristung

e
H\ Feuerwehrhelm

-

Feuerwehrhelm / E

mit Nackenschutz
(Material: Aluminium)

mit Nackenschutz
(Material: Kunststoff)

,\Feuerwehrschutz—
Handschuhe

(Material: Kunstfasern
wie z.b. Nomex)

f—
' Feuerwehr-

Schnlirstiefel

Feuerwehrschutz-
Anzug, Einsatzjacke

und -hose W
(Material: Kunstfasern) | W

Feuerwehrschutz-/
handschuhe
(Material: Leder)

Feuerwehr-
Stiefel

(Material: Gummi) / (Material: Leder
(Material: Leder, ‘ L¢ oder Kunstfasern)

Feuerwehrhelm mit Nackenschutz

Der Feuerwehrhelm mit Nackenschutz dient als Kopfschutz vor mechanischen Einwirkungen,
wie herabfallenden Teilen, und als Hitzeschutz im Kopfbereich. Der angebrachte
Nackenschutz verhindert das Eindringen von Teilen unter die Einsatzjacke im hinteren
Kragenbereich. Als Gesichtsschutz kénnen Visiere verschiedener Ausfiihrungen angebracht
sein oder angebracht werden.
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Die Farbgebung und Reflexstreifen dienen der Sicherheit bei Arbeiten im Verkehrsbereich.
Zur Kennzeichnung von Fahrungskréaften und Funktionstrager werden Kennzeichnungen am
Helm angebracht.

Feuerwehrhelm mit Nackenschutz

h
Al

Schutz gegen:

- Verletzungen durch herabfallende Teile ‘

- Verletzungen durch AnstoBBen des Kopfes

- Verbrennungen durch herabfallende gliihende
oder heiBBe Teile an Kopf und Nacken

- Flammen, Warme, Funken oder Spilitter

Feuerwehrschutzanzug nach HUPF

Der Feuerwehrschutzanzug besteht aus einer Einsatzjacke und einer Einsatzhose. Der
Materialaufbau bildet einen mechanischen Schutz und einen Flammschutz auf der
AuBenseite, eine Feuchtigkeitssperre durch Membrangewebe als Zwischenschicht und eine
Warmeisolation als Innenfutter. Die Reflexionsstreifen haben Warnwirkung.

Durch die Herstellungs- und Prifungsrichtlinien sind zur Zeit zwei Einsatzjacken und zwei
Einsatzhosen genormt. Im Brandeinsatz bilden die Feuerwehreinsatzjacke nach HuPF Teil 1
und die Feuerwehreinsatzhose nach HuPF Teil 4 die beste Schutzwirkung.

Feuerwehrschutzanzug nach HuPF
(HUPF = Herstellungs- und Priifungske schreibung fir eine universelle Feuenvehrechutzkleidung)

Schutz gegen: . thermische Belastung (250°C, 5 min.)bei HUPF 1 und 4

- Nasse und andere Witterungseinflusse
- Stichflammen (800°C, 10 sek.} bai HUPF 1 und 4

HuPF 1 HUPF 4 HuPF 3 HUPF 2+3
Jacke fiir Hose fir Jacke Jacke + Hose
Brandbe- Brandbek. {Techn. Hilfe) {Techn. Hilfe)
kampfung Innenangriffi  mit'ohne Reflekt, mit'ohne Reflekt,
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Feuerwehrschutzanzug nach HuPF
(HUPF = Herstellungs- und Prifungsbeschreibung fir eine universelle Feuerwehrschutzkleidung)

HuUPF 2+3
Jacke und Hose
fur versch. Arbeiten
z.B. Techn. Hilfe
mit/ohne Reflektion

Feuerwehrschutzhandschuhe

e
7Y

HuPF 1+4
Jacke und Hose
fur Brandbekampfung
z.B. Innenangriff

Feuerwehrschutzhandschuhe schitzen Héande und Handgelenke gegen die verschiedensten
Einwirkungen im Feuerwehreinsatz. Die hohen Anforderungen spiegeln die Wichtung dieser
Schutzausristung wieder. Feuerwehrschutzhandschuhe sind bei Ubungen und Einsétzen
konsequent zu tragen. Wichtigstes Augenmerk gilt der richtigen Handschuh-GréBe und
Passform. Nur passende Handschuhe kénnen die Einschrdnkungen bezliglich des

Tragekomforts und des Tastgeflihls minimieren.

Feuerwehrschutzhandschuhe

Schutz gegen:

- Schnitt- und Stichverletzungen

- Abschiirfungen und Risswunden

- geringfugige chemische Einwirkungen

- Verbrennungen durch Flammen, Warme-
strahlung, heiBe Gase und Déampfe

- Beriihrung heiBBer oder brennender Teile

Feuerwehrschutz Schuhwerk

Technische
Hilfe

Brand-
bekampfung

Brand-
bekédmpfung

Feuerwehr - Sicherheitsstiefel sind zum Schutz gegen die besonderen Gefahren im

Feuerwehreinsatz mit speziellen Ausstattungsmerkmalen ausgeristet und genormt.

Hierzu gehoren:

- Zehenschutzkappe

- durchtrittsichere und antistatische Sohle
- Anziehschlaufen

- durchgehende Sohlenprofilierung von der FuBspitze bis zum Absatz

- Wasserdichtigkeit
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Grundsatzlich werden zwei Stiefelarten unterschieden. Neben den Schaftstiefeln sind seit
Jahren Schnirstiefel im Einsatz. Der Schnirstiefel bietet durch die bessere individuelle
Anpassung auf den FuB3 auch besseren Halt. Der Schaftstiefel hat den Vorteil des einfachen
Aufbaues durch den geschlossenen Schaft. Hier kann beim raschen Anziehen kein
ReiBverschluss klemmen oder ein Schnirsenkel rei3en.

Alle Feuerwehrstiefel erflllen ihre Funktion nur dann zuverldssig, wenn die Stiefelpflege
sorgfaltig durchgefiihrt wird.

Feuerwehrsicherheits - Schuhwerk,

Feuerwehr - Sicherheitsstiefel Feuerwehr-

stiefel aus
Gummi

Schutz gegen:

- Warme, Nasse und Witterungseinflisse  Feuerwehr-

- Durchtritt im Sohlenbereich ’ stiefel aus
Leder

- Zehenschutz d

- geringfligige chemische Einwirkungen =

- statische Aufladung
Feuerwehr-

schndrstiefel
aus Leder oder
Kunstfaser

Erganzende personliche Schutzausriistung nach UVV Feuerwehr

Je nach Einsatzart ist ergdnzende Schutzausriistung erforderlich. An erster Stelle steht sicher
der Schutz vor Atemgiften. Die Feuerwehr verwendet hierzu hauptséchlich Filtergerate oder
Pressluftatmer. Wahrend Filtergerate von der Umgebungsatmosphére abhéngig sind und zur
Atmung der Luftsauerstoff aus der Umgebungsluft gebraucht wird, fiihren Pressluftatmer die
Atemluft in Druckluftflaschen mit. Welche Gerateart im Einsatz verwendet wird, bestimmt
ausschlieBlich der Einheitsfuhrer.
Der Feuerwehrhaltegurt mit Multifunktionsdse dient zur Sicherung von RettungsmaBnahmen
von Personen Uber tragbare Leitern. Die Sicherung beim Hochziehen und Ablassen von
Geréten, die Selbstsicherung im absturzgefahrdeten Bereich sowie zur Selbstrettung im
Notfall sind weitere Einsatzbeispiele.
Die Feuerwehrleine ist 30 Meter lang und hat eine Hochstzugkraft von 14 kN. Die weiBBe
Leine ist aus Polyesterfasern hergestellt. Sie kann mit Kausche und Karabinerhaken oder mit
Holzknebel versehen sein. Die Feuerwehrleine ist vielseitig einsetzbar. Sie kann
beispielsweise:

- zur Sicherung ( Halten ) von Personen

- zum Transport von Material

- zur Markierung des Rickweges

- zur Eigensicherung

- zur Selbstrettung im Notfall

eingesetzt werden. Feuerwehrleinen sind eingehend auf ihrer gesamten Lange zu prifen. Es
darfen keine Abnutzungen, schadhafte Stellen oder zerrissene Faden vorhanden sein. Leinen,
die bei der Prifung Schaden aufweisen, kdnnen je nach Art der Beschadigung als
Arbeitsleine weiter verwendet werden, in dem sie dauerhaft rot eingefarbt werden.
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Bei jeder Personenrettung besteht fir Einsatzkrafte die Gefahr, sich mit Krankheitserregern zu
infizieren. Bei solchen Einsatzen, sowie bei Einsadtzen im ABC- Bereich sind
Infektionsschutzhandschuhe unverzichtbar. Sie werden unter den jeweiligen Handschuhen
getragen. Bei der Feuerwehr sollten Handschuhe mit erhdhter ReiBfestigkeit verwendet
werden.

Ergénzende persénliche Schutzausriistung

Atemschutzgeréte

Feuerwehrhaltegurt

Feuerwehrleine
und Tragebeutel

Infektionsschutzhandschuhe

Weitere persénliche Schutzausriistung

Die Flammschutzhaube schitzt den Atemschutzgeratetrager vor direkter Flammeneinwirkung.
Diese wird unter dem Helm getragen und dient in der kalten Jahreszeit auch als Kalteschutz.
Ein erweiterter Schutz zu der Flammschutzhaube bietet das Hollandtuch. Dieses wird als
Ersatz fir den Nackenschutz am Helm montiert und ist kein Ersatz fir die
Flammschutzhaube.

Klappvisier und Schutzbrille schiitzen Gesicht und Augen bei entsprechend gefahrdender
Arbeit. Das Visier ist hierbei kein ausreichender Augenschutz. Im direkten Arbeitsbereich,
beispielsweise mit Funken reiBendem Werkzeug, ist die Schutzbrille unverzichtbar.

Bei allen Einsatzen im 6ffentlichen Verkehrsbereich ist geman § 15, DGUV Vorschrift 49 (UVV

Feuerwehr), Warnkleidung zu tragen. Diese muss mindestens die Warnwirkung nach DIN EN
ISO 20471 Klasse 2 erflllen.

Weitere persénliche Schutzausriistung

Flammschutz- Hollandtuch

®
haube
[EEESE PRS- ]
_—— T TR
\ Warnwesten
Klappvisier Schutzbrille
fir Fw-Helm
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Spezielle personliche Schutzausrustung
Schnittschutzkleidung

Forsthelm mit Visier

Schnittschulzhose

Der Umgang mit der Motorsage stellt eine der unfalltrachtigsten Arbeiten im Feuerwehreinsatz
dar. Aus diesem Grund dirfen nur ausgebildete Motorsagenfiihrer die Motorsdge in den
Einsatz bringen. Als Schutzausrlstung dient hierbei der Forsthelm in Verbindung mit der
Schnittschutzkleidung.

Hitzeschutzkleidung

Hitzeschutzkleidung schitzt die Einsatzkraft vor starker Strahlungswdrme. Wenn die
Warmewirkung so grofB3 ist, dass die Wurfweiten der Léschmittel nicht ausreichen, ist der
Einsatz der Hitzeschutzkleidung erforderlich.

Man unterscheidet 3 Formen:

Form | = Kopfhaube mit Sichtscheibe und Schulterschutz sowie Finffingerhandschuhe mit
langen Stulpen
Form Il = Mantel einschlieBlich Kopfhaube mit Sichtscheibe sowie Flunffingerhandschuhe mit

langen Stulpen
Form Il = Vollschutzanzug (dieser darf aus mehreren Teilen bestehen)

Beim Einsatz ist unbedingt darauf zu achten, dass unter Hitzeschutzkleidung vorgehende
Einsatzkréafte nicht mit Loschmittel benetzt werden, um Verbriihungen zu vermeiden.

Spezielle persdnliche Schutzausriistung

Hitzeschutzkleidung

Form I Form Il
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Chemikalienschutzkleidung

Im ABC- Einsatz wird je nach Einsatzbereich eine Vielzahl unterschiedlicher Schutzkleidung
eingesetzt. Abhangig von der Einsatzart (A- B- oder C), dem Auftrag und der Geféhrdung
kommt Schutzkleidung mit unterschiedlicher Bestandigkeit zum Einsatz.

Kontaminationsschutzkleidung

Kontaminationsschutzkleidung schiitzt den Trager vor Verschmutzung der Kérperoberflache
durch radioaktive Stoffe.

Aufgrund der komplexen und unterschiedlichsten Schutzkleidung im ABC Einsatz und der
damit  verbundenen  Verwendung von  Atemanschluss und  Kombinationsfilter/
umluftunabhdngigen Atemschutz wird hier nicht ndher darauf eingegangen.

Anlegen der Schutzausriistung

Nur richtig angelegte Ausriistung kann auch schitzen. Den Sitz der Ausriistung immer durch
einen zweiten Feuerwehrangehdérigen Uberprifen lassen. Die Kleidung schonend behandeln.
Nach dem Einsatz verschmutzte Kleidung reinigen, Uberprifen und bei defekter Ausrlstung
Reparatur oder Ersatz veranlassen.

Nur wenn die Ausrlstung in einem beschadigungsfreien Zustand ist, kann sie den Trager vor
den Gefahren des Feuerwehrdienstes schitzen.

Checkliste zur persénlichen Schutzausriistung

Helm:

- richtige GroBe

- auf Kopfform und -gréBe eingestellt

- Kinnriemen eingestellt und geschlossen

- Nackenschutz Uber den Kragen der Einsatzjacke gelegt
- Helmvisier gereinigt

"

u

- Keine nicht zugelassenen Zubehorteile (Lampen etc. angeschlossen).

Einsatzjacke:

- trocken und impragniert

- ReiBverschluss in Ordnung und geschlossen

- Klettverschllisse geschlossen

- Kragen hochgestellt

- Klett geschlossen ‘
- Taschen abgedeckt p—t
- Armelabschliisse geschlossen.
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Einsatzhose:

- richtige GréBe

- trocken und impréagniert

- keine nennenswerten Beschadigungen

(hauptséchlich im Kniebereich) g”
- Beinabschlisse geschlossen

Handschuhe:

- trocken

- richtige GroBe vorhanden

- Stulpen Giber den Armeln der Jacke
- Bund unter den Armeln der Jacke

Stiefel:

- richtige GréBe

- gereinigt

- Nasseschutz durch Pflegemittel vorhanden

- Sohlenprofil in Ordnung

- Kappenteil ohne gréBere Beschadigung

- bei Schnirstiefeln Schniirteil richtig eingestellt

- Schnursenkel ohne Beschédigung

- Nasseschutz durch Pflegemittel unter dem Schniirteil

- Bei Schnirstiefeln mit ReiBverschluss den ReiBBverschluss
stets schlieBen.
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6.2 Loschgeréte / Schlauche / Armaturen
Ubersicht / Unterteilung / Begriffsbestimmungen

Ldschgerite

~Kleinloschgerate® ist der Sammelbegriff fir tragbare,
im einsatzbereiten Zustand bis zu 20 kg nicht tiberschreitende
Loschgerate
zum Ldschen von Entstehungs- und Kleinbrénden.

Es gibt verschiedene Arten von Kleinloschgeraten:
+ Léschdecke
* Feuerpatsche
* Kiibelspritze
* Feuerldscher

Léschdecke

Die Léschdecke, auch Brandschutzdecke genannt, ist ein flexibles, textiles Léschgerat. Sie
wird in verschiedenen GrdBen hergestellt und vorwiegend in gewerblichen Kiichenbereichen
in einer entsprechenden dafiir gekennzeichneten Wandhalterung vorgehalten.

Einsatzzweck: - Bekdmpfen von Flammen (ersticken)

Einsatzbeispiele: - Brennende Person
- Fettbrand

Textiles Loschgerat zum Ersticken von Flammen,
in verschiedenen GréBen im Einsatz.
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Feuerpatsche
Die Feuerpatsche besteht aus mehreren schmalen, facherférmig angeordneten Blechstreifen,
die an der Aufnahme des =zugehérigen Stiels zusammengeflgt sind. Beim flachen
Aufschlagen der Feuerpatsche werden die Flammen durch die federnden Blechstreifen
ausgeschlagen.

Einsatzzweck: - Bekédmpfen von Flammen (ausschlagen, ersticken)

Einsatzbeispiele: - Vegetationsbrande

Facherférmig zusammengefasste Blechstreifen mit Holzstiel

Kibelspritze

Es gibt die Kibelspritze mit 10 oder 15 Liter Léschmittelbehélter. Im Behalter ist ein
Pumpwerk eingebaut. Das Léschwasser wird Uber einen 5 Meter langen D — Druckschlauch
und ein D — Mehrzweckstrahlrohr (altere Bauweise mit D-Strahlrohrdiise) abgegeben. Beim
Betrieb wird die Kibelspritze mit dem FuB stabilisiert. Die Léschdauer kann durch Nachfillen
ausgedehnt werden. Die Klbelspritze sollte mit zwei Personen bedient werden.

Einsatzzweck: - Bekdmpfung von Kleinbrénden (kihlen)
Einsatzbeispiele: - Nachléscharbeiten

- Entstehungsbrande Vegetation
- ortsgebundene Ldscheinrichtung

Zwei Ausflihrungsarten mit 10 oder 15 Liter Loschmittelbehalter.
Die Kibelspritze sollte mit zwei Personen bedient werden.
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Tragbare Feuerléscher

Als Tragbare Feuerléscher bezeichnet man Léschgerate mit einem Gewicht bis 20 kg.

Neben der Verwendung bei der Feuerwehr findet man Feuerléscher in Land-, Wasser- und
Luftfahrzeugen sowie in offentlichen und privaten Gebauden. Daher missen tragbare
Feuerldscher oder Handfeuerléscher so beschaffen sein, dass sie auch von Personen ohne
besondere Ausbildung eingesetzt werden kénnen.

Einsatzzweck: - Brandbekampfung (erstickend und — oder kiihlend, je nach
Léschmittel)

Einsatzbeispiele: - Entstehungsbrénde (Brandklasse je nach Léschmittel)
- Sicherstellen des Brandschutzes (z.B. beim Technischen
Hilfeleistungseinsatz)

Far die Feuerwehr kommen Feuerléscher von 5 kg bis 12 kg zum Einsatz, je nach

Léschmittel.
Tragbare Feuerloscher
Loscherbauart Kennbuchstabe Fullmengen A* | B* | C* | D*| F*
ABC Pulverdscher PG 6 kg
12 kg X X X
BC Pulverdscher P 6 kg X X
12 kg
D Pulverdscher PM 9 kg X
12 kg
Wasserddscher w Gl X
ol
Schaumléscher S Gl X X
91
Kohlendioxidldscher K 5kg X X
Fettbrandldscher F g : X X X
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Léscheigenschaften
Die Léscheigenschaften, sowie die Vor- und Nachteile der verschiedenen Léschmittel wurden
bereits im Kapitel 4 beschrieben.

Im Feuerwehreinsatz findet der Pulverléscher die gréBte Anwendung. Im Bereich elektrischer

Anlagen wird der Kohlendioxid — Léscher wegen der sauberen, rlickstandsfreien
Léschwirkung eingesetzt.

Das Beschriftungsfeld des Feuerldschers ist in flinf Teile untergliedert. Die nachstehende
Abbildung zeigt die Felder und deren Bedeutung.

Feuerloscherbeschriftung

Schriftfeld 1
Nennfillung, Art des Léschmittels,

Prifobjekte
Schriftfeld 2
" Bedienungsanleitung, Piktogramme der
-~ Brandklassen
Py Schriftfeld 3
.
B,!l[’ chriftfe
) X Gefahrenhinweise

Schriftfeld 4
Allgemeine Hinweise

r
4 75 BS

it
§

it beeekrisc
Nur bis 1.000 V ; Mindesiobsiond 1m.
T coree s cesdan, e o0 o Loy erridonmen.

Lo [ Schriftfeld 5
Herstellerangaben
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Die Eignung eines Feuerlschers fir eine oder mehrere Brandklassen hangt vom
Léschmittel ab. Auf dem Beschriftungsfeld sind sowohl das L&schmittel als auch die
Brandklassen - Piktogramme aufgefihrt.

Brandklassen nach EN 2

"[ A Entziindbare feste Stoffe, \b /] E Entztindbare flissige

oder fllissig werdende
* z.B. Holz, Papier ~ Stoffe z.B?
Benzin, Kerzenwachs

\,S C Entziindbare Gase, 4 D Entzandbare Metalle,

z.B. Propan, Erdgas z.B. Magnesium,
Natrium

-~

F Entzl n_<_:Jbare
Fette, Ole

Einsatzhinweise

* Feuerl6scher erst in der Nahe des Brandherdes in Betrieb nehmen
* Feuer in Windrichtung angreifen

* Flachenbrande von vorn beginnend abléschen

» Tropf- und FlieBbrande von oben nach unten abléschen

* bei groBeren Branden mehrere Feuerloscher gleichzeitig einsetzen
* Vorsicht bei elektrischen Anlagen - nur bis 1000 V - Abstand > 1 m

+ auf Rlckzindung achten

* nach jedem Einsatz Feuerldscher Uberprifen lassen.
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Schlauche

* Schlduche dienen zur Léschmittelentnahme und Léschmittelfortleitung
sowie zum Transport sonstigen flissigen Medien.

* In Abh&ngigkeit von ihren Durchmessern werden sie in A -, B -, C - oder
D - Schlauche unterteilt.

» Sie bestehen aus Kunstfasern oder beschichtetem textilen Gewebe.

* Die Schlauche mussen fir ihr jeweiliges Medium bestandig sein und
dirfen ihre Festigkeit auch in groBBen Temperaturbereichen nicht verlieren.

» Fir den Umgang mit gefahrlichen Stoffen werden an die Schlauche
zusatzliche Anforderungen gestellt.

Druckschlauche

«  Druckschldauche sind Schlduche, die sich im ungeflllten Zustand flach
falten und rollen lassen

» Sie werden zur Léschmittelfortleitung eingesetzt, kénnen verschiedene
Farben haben und sind nicht formbestandig

« Auf Einsatzfahrzeugen werden die Schlauche doppelt gerollt, in

Schlauchtragekérben eingelegt oder auf Schlauchhaspeln aufgerollt
mitgefuhrt
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Einsatzgrundsatze beim Umgang mit Druckschlauchen
(Rollschlauchen)

* Kupplungen beim Ausrollen direkt hinter den Einbindestutzen festhalten
* Verdrehungen vermeiden

* Kupplungen nicht Gber den Boden ziehen

* Schlduche nicht Uber scharfe Kanten ziehen

* B - Schlauche mit zwei Personen kuppeln

» Knaggenteile komplett eindrehen (120 - 130°)

* DruckstéBe vermeiden

« auf Schlauchreserven beim vorgehenden Trupp (nicht am Verteiler) achten
* bei vertikaler Verlegung Schlauchleitung durch Schlauchhalter sichern

* bei Frostgefahr Wasserzufuhr nicht unterbrechen

* Schlduche in trockenen, gut bellfteten Raumen lagern.

Gebrauchte Schlauche werden einfach gerollt. Nach dem Einsatz sind die Schlduche zu
reinigen, einer Druckprifung zu unterziehen und anschlieBend zu trocknen. Defekte
Schlduche werden je nach Lage der Leckage mit einem Reparaturstiick vulkanisiert oder neu
eingebunden. Hierbei durfen die Schlauche maximal 10% ihrer Normlange verlieren.

Kurzzeichen Lange in m Innendurchmesser in mm
A 57/ 20 110
B 5 / 20 / 35 = flr Drehleiter 75
C 15 / 30 = fur Schnellangriff 42
C 15 52
D 5/ 15 25

Bezeichnungsbeispiel: C 42 - 15 - K
Ein C- Druckschlauch von 42 mm Innendurchmesser und 15m Lénge mit Kupplung.

Auf Druckschlauche mit einem Innendruchmesser von mehr als 110 mm soll hier nicht naher
eingegangen werden, da uns diese im Feuerwehrdienst kaum begegnen.
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Druckschlauch- S

Ein  Druckschlauch- S ist ein formstabiler Schlauch, der vorwiegend fir
Schnellangriffseinrichtungen verwendet wird. Er wird ausnahmslos auf Haspeln gerollt
mitgefiihrt. Auch wenn die Schlauchldange nur zum Teil genutzt wird, muss die
Léschmittelabgabe gewahrleistet sein.

Kurzzeichen Innendurchmesser in mm Lénge inm KupplungsgroBe
S 28 28 30/50 C
S 32 32 30 C

DN 25 25 30/60 (Schraubverbindung

fir Hochdruck )

Druckschlauch- WA/ WB

Ein Druckschlauch- WA ist ein formstabiler Schlauch aus Gummiwerkstoffen fir
Wandhydranten. Der Druckschlauch- WB unterscheidet sich lediglich im Material. Er ist aus
Kunstfasern hergestellt. Die Ldschmittelabgabe muss auch bei nur teilweise von der
Schlauchhaspel abgezogenem Schlauch gewahrleistet sein.

+ WA: Wandhydrantenschlauch - Gummi -20/30/35m
« WB: Wandhydrantenschlauch - Kunstfaser - 20 / 30 / 35m
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Saugschlauche

Saugschlduche dienen zur Wasserentnahme aus offenen Gewassern oder
Léschmittelbehdltern und zum Auspumpen von Kellern und Schéchten mittels
Feuerléschkreiselpumpe bzw. Lenzpumpe. Minerallbestandige und elektrisch leitfahige C-
Saugschlduche werden bei entsprechenden Einsatzen im Gefahrgutbereich verwendet.

Ein Saugschlauch ist réhrenférmig. Eine spiralenférmige Drahteinlage halt den Saugschlauch
formstabiler. Im Gegensatz zu Druckschlduchen ist der Einbindestutzen des Saugschlauches
wesentlich l&nger und mit einer Saug— Druckdichtung versehen. Die Knaggenteile missen
beim Zusammenkuppeln um 90° gedreht werden. Somit werden die Kupplungen besser
stabilisiert. )
Saugschlauche werden nach dem Einsatz gereinigt, einer Unterdruck—, einer Uberdruck- und
einer Sichtprifung unterzogen. Mittels einer auf die Dichtung aufgelegten Glas- oder
Plexiglasscheibe ist wahrend der Negativdruckpriifung eine Sichtpriifung des Schlauchinneren
durchzuflhren.

Ein Saugschlauch ist réhrenférmig.

)
Kurzzeichen Innendurchmesser in mm Léange in m
A 110 1,60/2,50
B 75 1,60
C 52 1,60

D- Ansaugschlauch fiir L6schmittelzusatze

Der Ansaugschlauch ist ein formstabiler D - Schlauch, der das Ansaugen von flissigen
Léschmittelzusatzen, z.B. Schaummittel, aus Behaltern ermdglicht. Er ist einseitig mit einer D-
Kupplung versehen. Das Ende des Schlauches ist abgeschragt oder gekerbt, damit sich der
Schlauch beim Betrieb nicht an der Innenwandung des Schaummittelbehélters festsaugt.

Kurzzeichen Innendurchmesser in mm Lange in m
D 19 1,50/ 3,00
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Schlauchzubehor

Als Schlauchzubehdr bezeichnet man Geréte, die beim Umgang mit Schlauchen verwendet
werden.

Kupplungsschliissel
Zum Befestigen und Lésen von Kupplungen

il NS

fur A-, B — und C- Kupplungen fur B- und C- Kupplungen

Schlauchhalter

Schlauchhalter fixieren Schlauchleitungen beim vertikalen Verlegen von Druckschlauchen, wie
z.B. Vorgehen Uber Treppenraum, Verlegen der C- Leitung durch das Treppenauge.

Beim Befestigen ist darauf zu achten, dass der Schlauch nicht abgequetscht wird. Daher
sollten Schlauchhalter méglichst unmittelbar an der Kupplung angebracht werden.

Gurtschlauchhalter verschiedener
Ausfihrungen

Seilschlauchhalter
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Elastische Schlauchbinden
Zum raschen Abdichten einer kleineren Leckage an der Einsatzstelle werden elastische
Schlauchbinden eingesetzt.

Schlauchbriicken )

Zum Schutz der Schlauchleitung und als Uberfahrhilfe fir StraBenfahrzeuge werden bei
Uberquerung von Fahrbahnen Schlauchbriicken ausgelegt. Um den unterschiedlichen
Spurbreiten der Fahrzeuge gerecht zu werden, sollten mindestens drei Schlauchbriicken auf
einer Fahrbahnseite verwendet werden.

Holz

Gummi

Leichtmetall
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Schlauchtrageriemen
Mittels Schlauchtrageriemen lassen sich Einzelschlauche oder Schlauchpaare transportieren.

C - Rollschlauch C -Rollschlauchpaar
doppelt gerollt doppelt gerollt

C - Schlauchtragekorb

Schlauchtragekérbe ermdglichen das rasche Verlegen von Druckschlauchen.

Der Vorteil gegenliber einer Schlauchhaspel liegt in der Handhabung, was besonders in
engen Treppenraumen deutlich wird.

Schlauchhaspeln

Schlauchhaspeln werden fahrbar als Zweipersonen — und Einpersonen - Haspeln flr B -
Druckschlauche verwendet. Auf tragbaren Schlauchhaspeln werden C - Druckschlauche
mitgefihrt.

B Tragbare Schlauchhaspel
fir C - Druckschlauche

Fahrbare Ein-Personen-Haspel
fur B - Druckschlauche
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Wasserfiihrende Armaturen

Wasserfilhrende Armaturen sind Gerate, die von Wasser durchflossen werden. Sie werden
nach ihrer Verwendung zur Wasserentnahme, zur Wasserfortleitung und zur Wasserabgabe
eingeteilt. Neben einer hohen mechanischen Festigkeit sind die Armaturen
korrosionsbestandig.

Sie werden meist aus Leichtmetall- Legierung, einzelne Teile aber auch aus Kunststoff,
hergestellt.

Im Nachfolgenden werden verschiedene Armaturen vorgestellt:
- Kupplungen und Dichtungen
- Armaturen zur Wasserentnahme
- Armaturen zur Wasserfortleitung
- Armaturen zur Wasserabgabe
- Zubehor

Kupplungsarten

Kupplungen dienen der Verbindung von Schlduchen, Wasserfiihrenden Armaturen, Pumpen
und Geraten. Das System der Storz — Kupplung ist im Bereich des Brandeinsatzes seit
Entwicklung der Kupplungen im Einsatz. Fir den Gefahrgutbereich werden Tankwagen-
Kupplungen oder Lebensmittel- Kupplungen verwendet.

Druckkupplung Saugkupplung

Blindkupplung

Festkupplung
z.B. am Verteiler

— drehbare
Kupplung
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Dichtungen fiir Kupplungen

Jede Kupplung besitzt eine Dichtung. Sie verhindert ein Austreten des L&schmittels oder
einen Lufteintritt. Druck- und Saugkupplungen unterscheiden sich lediglich durch ihre
Dichtung.

Wéhrend Druckkupplungen in der Regel mit Dichtungen mit einer Drucklippe versehen sind,
haben Saugkupplungen Dichtungen mit Saug- / Drucklippe.

B- Druckdichtung

C- Saug- und Druckdichtung

Druckdichtung

Ubergangsstiicke

Ubergangsstiicke dienen zur Verbindung von Schlduchen unterschiedlicher GréBe und zum
Anschluss an Armaturen und Pumpen. Es gibt verschiedene GrdBen von Ubergangsstiicken.
AaufB;BaufCundCaufD.

Armaturen zur Wasserentnahme

Standrohr

Das Standrohr dient zur Wasserentnahme aus einem Unterflurhydranten. Beim Einsetzen ist
darauf zu achten, dass

- die Aufnahme der Klauenmutter und die Dichtflache schmutzfrei ist,

- die Dichtung vorhanden ist,

- die Klauenmutter ganz nach unten gedreht ist,

- die Niederschraubventile geschlossen sind,

- das Festdrehen nur am Giriffstlick erfolgt,

- das Standrohr - Oberteil nur im Uhrzeigersinn gedreht wird und

- vor der Wasserabgabe gespult wird.
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Standrohr 2 B

Niederschraubventile

i B- Abgange
Standrohr- Oberteil o
Griffstlick
Standrohr-Unterteil
Klauenmutter

Dichtung

Nach dem Einsatz:

- Klauenmutter nach unten drehen,

- Dichtung kontrollieren,

- Standrohr-Oberteil parallel zum Giriffstlick bringen,

- Niederschraubventile schlieBen und eine Viertel- Umdrehung &ffnen.

Saugkorb mit Saugschutzkorb

Der Saugkorb wird zur Wasserentnahme aus offenen Gewéassern eingesetzt. Er verhindert
das Eindringen von Fremdkérpern in den Férderstrom. Ein Rickschlagventil im Saugkorb
verhindert das Abreisen der Wassersaule bei Unterbrechungen des Férderstromes. Zur
VergréBerung der filternden Flache kann bei Bedarf ein Saugschutzkorb eingesetzt werden.
Bei Saugkdrben der GroBe A ist das Rickschlagventil bei Einsatzende durch eine Ventilleine
zu betatigen, um die dann entleerte Saugleitung leichter aus dem Gewésser zu entnehmen.
Beim Betrieb ist auf ausreichende Uberdeckung des Saugkorbes zu achten (30 - 50 cm).
Bei flieBenden Gewéssern sollte der Saugkorb gegen die FlieBrichtung zeigen.

Saugkorbe gibt es in den GréBen A, B und C.

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021



Seite 64
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1
(Grundausbildung)

Armaturen zur Wasserfortleitung

Verteiler

Die Verteiler dienen dazu, das Léschmittel von einer Zuleitung auf drei Schlauchleitungen zu
verteilen. Verteiler sind mit Niederschraubventilen oder mit Kugelhdhnen im Einsatz und
werden fur die SchlauchgréBen B und C vorgehalten. Hierbei bezeichnet der erste
Buchstaben die GrdBe der Festkupplung am Eingang.

Bezeichnung: B- C-B-C oder C- D-C-D

Verteiler 2 B — C-B-C

Verteiler B - C-B-C

Sonderrohr
Verteiler mit Verteiler mit Verteiler mit
Niederschraubventilen Kugelhahnabsperrung eingebautem Sammelstiick

Die Festkupplung fir das dritte Rohr ist meist mit einem Reduzierstick B - C, bzw, C - D
versehen.

Sammelstiick
Das Sammelstuck fiihrt zwei Léschmittelstréme von zwei Zuleitungen zusammen.
Es wird in der Regel am Pumpeneingang angeschlossen.

‘ @7 B- Festkupplungen

= Lager und Drehpunkt
der inneren Klappe

~gf 3 A - Kupplung,
— Knaggenteil drehbar

Druckbegrenzungsventil

Das Druckbegrenzungsventil wird in die Forderleitung gekuppelt und sorgt dafir, dass der
Betriebsdruck nicht tber den eingestellten Wert steigt. Bei Uberschreitung des Sollwertes (>
0,5 bar) wird Wasser Uber den seitlichen Uberlauf abgegeben.
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Der Einsatz des Druckbegrenzungsvenitls ist geboten bei:

- Wasserférderung Uber lange Wegstrecken in geschlossener Schaltreihe
- Wassergabe Uber Drehleiter

- Brandbekampfung im Bereich elektrischer Anlagen

Druck- Einstell- Ring

(g ¢— B - Festkupplung der
; Wasserableitung

Zumischer

Der Zumischer fihrt dem durchflieBenden L&schwasserstrom eine, durch Einstellung
bestimmte prozentuale Menge an Schaum —oder Netzmittel zu.

Durch Injektorwirkung wird die Luft im D- Ansaugschlauch mitgerissen, das Schaummittel
steigt durch den verminderten Innendruck nach und wird entsprechend der Stellung des
Einstellrades zugemischt. Somit
besteht der Ldschmittelstrom am Ausgang des Zumischers aus 1 bis 6% Schaum —oder
Netzmittel. Zumischer werden fir Férderstréme von 200, 400 oder 800 Litern / Minute ( Z 2,
Z4, 78 ) eingesetzt. Die Funktion ist nur dann gewahrleistet, wenn das abgebende Schaum-
oder Strahlrohr fiir die gleiche Durchflussmenge ausgelegt ist und der Gegendruck (durch
Reibungsverluste und Héhenunterschied) nicht mehr als 2 bar betragt. Fihrt der Zumischer
die zusatzliche Bezeichnung ,R", dann regelt er einen héheren Gegendruck aus.

Z2, Z2R = C - Kupplung
Z4, Z4R
Z8, Z8R =B - Kupplung

Pfeil far
FlieBrichtung
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Absperrorgane
Absperrorgane werden bei Bedarf in die Schlauchleitung eingebaut. Ein Verhindern von
Wasserverlust beim  Abkuppeln einer Leitung im Waldbrandeinsatz oder eine
Ruckflussverhinderung nach dem Auspumpen eines Kellers mittels Tauchpumpe sind nur
zwei Beispiele.

Stitzkriimmer

Der Stiitzkrimmer wird zwischen der B- Schlauchleitung und dem B- Strahlrohr eingekuppelt.
Er leitet die Rlickkraft des Wasserstrahls Uber die Schlauchleitung zum Boden. Somit kann ein
B- Strahlrohr mit zwei Personen gehalten werden.

Der Einbau beim Einsatz eines Schaumrohres kann ebenso sinnvoll sein, wie die Verwendung
als Knick oder- Kantenschutz in der Schlauchleitung.

Armaturen zur Wasserabgabe

Mehrzweckstrahlrohre

Strahlrohre formen das aus einer Schlauchleitung austretende Wasser zu einem
I6schkraftigen Loschstrahl. Die FlieBgeschwindigkeit wird durch die Querschnittsverkleinerung
im Strahlrohr erhéht und abgegeben. Die groBte Wurfweite wird bei einem Winkel um 30 °
erreicht.

Mehrzweckstrahlrohre besitzen eine Vollstrahlsperre, die unbeabsichtigtes Abgeben von
Vollstrahl verhindert (Innenangriff, Staubaufwirbelung).

Mehrzweckstrahlrohre kdnnen einen Vollstrahl oder Spriihstrahl abgeben.
Die Wasserlieferung betrégt bei 5 bar Strahlrohrdruck etwa:

BM (mit Mundstlick) = 400 I/min. (ohne Mundstlck) = 800 I/min.
CM (mit Mundstiick) =100 I/min. (ohne Mundstiick) = 200 I/min.
DM (mit Mundstlick) = 25 I/min. (ohne Mundstlick) = 50 I/min.
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Mehrzweckstrahlrohre Pistolenstrahlrohre

Pistolenstrahlrohre werden (berwiegend an Schnellangriffseinrichtungen verwendet.
Normaldruck-Strahlrohre besitzen eine C- Kupplung, wahrend Hochdruckstrahlrohre fest mit
dem formbestandigen Schlauch verschraubt sind. Das Pistolenstahlrohr erlaubt die stufenlose
Abgabe vom Vollstrahl bis zum feinsten Sprihstrahl. Die abgewinkelte Form des Strahlrohres
erfullt bedingt eine Stutzkrimmerfunktion.

Hohlstrahlrohre

Hohlstrahlrohre tragen ihren Namen, weil das Wasser ringférmig als ,Réhre” aus dem
Strahlrohr austritt und sich dann je nach Einstellung zu einem Vollstrahl bindelt oder als
Spriihstrahl verteilt. Hierin liegt der groBe Vorteil der Hohlstrahlrohre. Nur mit Hohlstahlrohren
ist durch die entsprechende WassertropfengréBe eine Rauchgaskihlung und ein effektiver
Schutz bei Rauchgasdurchziindung méglich.

Bei den meisten Hohlstrahlrohren ist auBer der Verdnderung des Strahls auch die
Durchflussmenge mehrfach veranderbar. Da die Bedienung ebenfalls sehr unterschiedlich ist,
bedarf es der intensiven Ausbildung am jeweiligen Modell vor Ort.
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Schaumrohre

Schaumstrahlrohre erzeugen durch die Zufuhr von Luft je nach Bauart Schwer- oder
Mittelschaum aus dem zuflieBenden Wasser / Schaummittelgemisch.
Die Bezeichnungen S 2, S 4 , S 8 sowie M 2, M 4, M 8 stehen fir die Schaumart und
Durchflussmenge pro Minute. Abhangig von der bauartbedingten Verschdumungszahl ist die
entstehende Schaummenge zu errechnen.
Beispiel: M 4,VZ 75

400 I/min mal Verschdumungszahl 75 = 30 000 I/min.
Es entstehen also pro Minute 30 m3 Mittelschaum.

Leichtschaum wird durch Luftungsturbinen mit angebautem Zumischer hergestelit.
Nahere Ausfuhrungen zum Léschmittel Schaum finden sich im Kapitel 4.

Schwerschaumrohr

Mittelschaumrohr

Leichtschaumgenerator
(Be- und Entliftungsgeréat)

Aufbau zur Schaumherstellung

Benétigte Gerate:

« tragbarer Zumischer, C - oder B - Leitungen
* Mittel - oder Schwerschaumrohr

* D - Ansaugschlauch

« Schaummittelbehalter, a 20 Liter
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Wasserwerfer

Zur Abgabe groBer Wassermengen werden Werfer, Monitore und Wenderohre mit grof3en
Wourfweiten eingesetzt. Hier sind die verschiedensten Modelle als Bodenmonitore, auf
Fahrzeugen als Monitore oder Werfer sowie als Monitore oder Wenderohre auf Drehleitern
oder Teleskopmastfahrzeugen im Einsatz.

Hydroschild

Das Hydroschild erzeugt einen facherférmigen Wasserschleier. Die Ausdehnung ist vom
Woasserdruck abhangig. Hydroschilder werden zum Schutz von Objekten (Verhinderung der
Brandausbreitung / Verhinderung von Warmebeaufschlagung) sowie zum Niederschlagen und
lenken von D&mpfen eingesetzt.

Hydroschilder bendétigen groBe Wassermengen (C- Kupplung = 800 I/min. B- Kupplung = 1600
I/min.).
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Zubehor

Beim Einsatz von Wasserfihrenden Armaturen werden verschiedene Werkzeuge bendétigt.
Ihre Aufgabe und Funktion scheint selbsterkladrend, bzw. wird bei der praktischen Ausbildung
verdeutlicht.

Kupplungsschliissel

Schachthaken

Unterflurhydrantenschliissel
Schlussel fur Unterflurhydranten und Schieber mit Vierkantschoner.

Uberflurhydrantenschliissel
Schlussel fur Uberflurhydranten mit und ohne Fallmantel.

0

Einsatzgrundsétze:

Sicheres Arbeiten beim Umgang mit Feuerwehrgeraten (Armaturen)

Neben der konsequenten Benutzung der Schutzausriistung kann Unfallverhitung nur dann
wirksam betrieben werden, wenn im Umgang und bei der Handhabung mit Feuerwehrgeréaten
sorgsam und sachgerecht gehandelt wird. Fiir den Brandeinsatz gilt im Wesentlichen:

» mit wasserfilhrenden Armaturen so umgehen, dass Einsatzpersonal
nicht durch den Wasserstrahl gefdhrdet werden

« Strahlrohre und Verteiler nicht schlagartig 6ffnen oder schlieBen

* Nur absperrbare Strahlrohre verwenden

« Schlagende Strahlrohre nicht auftheben

* B - Strahlrohre mit Verwendung des Stitzkrimmers von mindestens
zwei Personen halten

* B - Strahlrohre ohne Stitzkrimmer von mindestens drei Personen halten

+ Schlauch nicht am Kérper befestigen

* Schlauch beim Besteigen der Leiter Uber der Schulter tragen, Strahlrohr
nicht zwischen Haltegurt und Kérper stecken, Vornahme uber Leiter nur
bis 1. Obergeschoss, dariiber hinaus Schlauch mit Fw-Leine hochziehen

+ Defekte Geréte sind der Benutzung zu entziehen.
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6.4 Rettungsgerate /

Tragbare Leitern / Feuerwehrleinen / Sprungrettungsgerate

Rettungsgerate sind spezielle Gerate, die geeignet sind, Menschen und Tiere aus einem
Gefahrenbereich zu befreien.

Im Nachfolgenden werden verschiedene Rettungsgerate vorgestellt

- Tragbare Leitern
- Feuerwehrleinen
- Auffanggurt

- Rettungstuch

- Sprungrettungsgerate

Tragbare Leitern

FwDV 10

Steckleiter

Begriff:

Tragbare Leitern sind Leitern, die auf Feuerwehrfahrzeugen
mitgefihrt, an der Einsatzstelle von der Mannschaft vom
Fahrzeug genommen und an die vorgesehene Stelle getragen
werden.

genormte Leitern nach DIN EN 1147:
- Steckleiter

- Dreiteilige Schiebleiter

- Hakenleiter

- Klappleiter

- Multifunktionsleiter

Anwendung:

- Rettungsweg
- Angriffsweg
- Hilfsgerat

Die Steckleiter ist die vielseitigste Tragbare Leiter der Feuerwehr. Sie kann als Anstell- oder
Bockleiter verwendet werden. Wenn normales Aufrichten nicht méglich ist, kann die benétigte
Leiterlange durch Unterstecken erreicht werden.

Steckleiter, vierteilig
Leichtmetall, Holz

B- Teil Holz
A- Teil Holz B- Teil Leichtmetall mit Einsteckteil

Verbindungsteil

Hinweis: Maximal vier Leiterteile zusammenstecken!
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- Lange:ein Tell = 2,70 m

- jedes weitere Teil verlangert um 1,90 m Lange , vier Teile = 8,40 m

- maximal diurfen 4 Teile zusammengesteckt werden

- max. Rettungshéhe 2. OG / 7,20 m

- zwei Ausfiihrungen, Holz und Leichtmetall, beide sind kompatibel

- 1 Holzteil = 12,5 kg, 1 Leichtmetallteil = 10 kg

- zwei Steckleiterteile, A- Teil und B- Teil mit / ohne Einsteckteil

- Vornahme durch 3 oder 4 Einsatzkréafte

- Belastbarkeit max. 2 Personen (siehe angegebenes Symbol an Leiter DIN EN 1147)

Steckleiter als Hilfsgerat

Anwendungsbeispiele:

* zum Bau einer Schlauch-
Uberflihrung

« zur Eisrettung

Weitere Anwendungsbeispiele der Steckleiter:

- provisorischer Auffangbehélter

- A- Bock als Festpunkt fiir Rolle oder Rollgliss zur Rettung aus Tiefen
- Nottrage

- Leiterhebel

- Lastverteilung bei Eisrettung

- Lastverteilung bei Einsatz auf Flachdachern

- Notsteg .

- Hilfsmittel beim Bau von Olsperren

Dreiteilige Schiebleiter

Die dreiteilige Schiebleiter dient als Angriffs — und Rettungsweg.

Sie wird durch Ausziehen mittels Seil auf die gewiinschte H6he gebracht. Die Stltzstangen
geben zusétzliche Stabilitat. Im Freistand darf nicht Gber die Hohe der Abstltzung gestiegen
werden.

Leichtmetall-
ausfihrung

Festlegung des
Bedienungsseils
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- Lange: 14 m

- max. Rettungshéhe 3. OG/ 12,20 m

- drei Teile: Unter- Mittel und Oberleiter

- Zwei Ausfihrungen: Holz und Leichtmetall,
Holz = 100 kg, Leichtmetall = 75 kg

- Vornahme durch 4 Einsatzkréfte

- wird nur als Anstellleiter verwendet

- Belastbarkeit max. 2 Personen

Hakenleiter

Die Hakenleiter findet vorwiegend dort als Angriffsweg Verwendung, wo andere tragbare
Leitern aus Platzgrinden nicht aufzustellen sind. Die Einsatzhohe ist durch die Umsetzung
von Stockwerk zu Stockwerk theoretisch unbegrenzt. Die Einsatzmdglichkeiten werden durch
die Bauweise und Baustoffe moderner Gebaude mehr und mehr eingeschrankt.

- Lénge. 4,40 m

- Rettungshdhe theoretisch unbegrenzt k

- Belastbarkeit max. 1 Person -
- Vornahme durch 2 Einsatzkrafte w

- nicht als Anstellleiter zu benutzen }
- beim Einschlagen von Fensterscheiben nicht nach oben schauen
- auf sicheren Halt des Hakens beim Aufstieg achten

- Leichtmetall, Gewicht 12 kg

Klappleiter )
Die Klappleiter dient als Anstellleiter zur Uberwindung kleiner Héhenunterschiede. Sie eignet
sich besonders beim Aufstellen in engen R&umen und Schéchten und I&sst sich leicht durch
verwinkelte Rdume tragen. Die Klappleiter ist nicht als Hebel, Ramm- oder StoBwerkzeug,...
geeignet! i

- Lénge: 3,00 m

- max. Rettungshdhe 2,10 m

- Belastbarkeit max. 1 Person

- wird von 1 Einsatzkraft vorgenommen
- wird als Anstellleiter eingesetzt

- nicht als Hebel verwenden

- Holz, Gewicht 10 kg

Multifunktionsleiter )

Diese Leiter ist fir den Ubungs- und Einsatzdienst der Feuerwehr variabel einsetzbar. Sie
besteht aus drei Teilen, wobei zwei Teile gelenkig miteinander verbunden sind und das dritte
Teil als Aufsteckteil ausgefiihrt ist.

Folgende Verwendungsmdglichkeiten der Multifunktionsleiter sind vorgesehen:

Stehleiter, Stehleiter mit Aufsteckteil, Anlegeleiter, Anlegeleiter mit Aufsteckteil, zwei
Anlegeleitern miteinander verbunden, zwei Anlegeleitern miteinander verbunden und mit
einem Aufsteckteil, Einhangeleiter und Dachleiter.
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SANERENERRE

Beispiele verschiedener Verwendungsmdglichkeiten!

- Lange: variabel bis zu ca. 9 m (bei zwei Anlegeleitern verbunden mit einem
Aufsteckteil)

- max. Rettungshéhe 2. OG/ ca. 9m

- Ausfliihrung: Leichtmetall

- Vornahme durch 4 Einsatzkrafte

- verschiedene Verwendungsmdéglichkeiten

- Belastbarkeit max. 2 Personen (siehe angegebenes Symbol an Leiter DIN EN 1147)

- Gewicht: 23,5 kg

Leiterlangen und Rettungshéhe

Leiterart Lange auf Rettungshéhe
Gesamtlange | Fahrzeugen
4- teilige 8,40m 1 Teil =2,70m 7,20 m
Steckleiter 2 Teile = 4,60 m
3 Teile = 6,50 m
4 Teile =8,40 m
Dreiteilige 14,00 m 5,60 m 12,00 m
Schiebleiter
Hakenleiter 4,40 m 4,40 m theoretisch
unbegrenzt
Klappleiter 3,25m 3,25m 2,10 m
Multifunktions- Variabel bis 2,30 m max.ca. 9m
leiter max.ca. 9m

Leiterlangen und Rettungshohe

14,00

bei einem inkel von 65°

10 —
_9 }-75” 8,40 —
8
7| -'L A
Bl H §
_5] 4,60 =
Al i =
e 3,00 o )
2 o e —
al B /2 =
A ,,
Klapp- Steckleiter Dreiteilige Schiebleiter ~ Hakenleiter

leiter  zwei-/vierteilig
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Einsatzhinweise tragbarer Leitern

« Aufstellwinkel beachten, siehe Bild A\
+» Absténde bei elektrischen Freileitungen beachten:

Spannung in Volt Mindestabstand
bis 1.000 im
Uber  1.000 bis 110.000 3m
Uber 110.000 bis 220.000 4m
Uber 220.000 bis 380.000 5m

« Leiter nicht auf ungeeignete Unterlagen, wie Kisten, Steinstapel, Tische
oder ahnlichem sowie nicht auf weichen oder glatten Untergrund aufsetzen —

« auf festen Stand achten — erforderlichenfalls gegen Wegrutschen sichern
* Leiter an sichere Auflagepunkte anlegen und beim Besteigen sichern
« Klappleitern und Hakenleitern dirfen nur mit einer Person belastet werden

« Steckleitern und Schiebleitern diirfen, unabhéngig von der Rettungshéhe, mit
maximal zwei Personen belastet werden

» Hakenleiter nicht als Anstelleiter benutzen
« Schiebleiter im Freistand nicht Gber die Stiitzstangen hinaus besteigen

« Eine am Geb&dude, unbesetzte Leiter darf nicht ohne weiteres entfernt
werden!

« Ein Strahlrohr darf von der Leiter aus nur eingesetzt werden, wenn die Leiter
am Leiterkopf befestigt ist und der Strahlrohrfiihrer sich mit dem Feuerwehr —
Haltegurt sichert

- auf die Einhaltung der Strahlrohrabstadnde nach DIN VDE 0132,
Brandbekdmpfung im Bereich elektrischer Anlagen ist zu achten

* Das Strahlrohr darf nur jeweils bis zu einem Winkel von 15 ° zu den Seiten
hin eingesetzt werden

« Schlauchleitungen dirfen nicht auf der Leiter verlegt oder an ihr befestigt werden.
Eine Ausnahme ist der Strahlrohreinsatz direkt von der Leiter aus, wobei sofort
nach Beendigung des Léscheinsatzes dieser Angriffs- und Rettungsweg freizu-
machen ist

» Schadhafte Leitern sind der Benutzung sofort zu entziehen!

Hinweise zur Lagerung von tragbaren Leitern

Leitern sind in einem luftigen und trockenen Raum aufzubewahren. Bei waagrechter Lagerung
missen sie gegen Durchbiegen gesichert werden, damit sie keine bleibenden
Formverénderungen erleiden. Eisenteile sind nach der Reinigung mit einem leichten Olfilm zu
Uberziehen.
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Feuerwehrleine

Die Feuerwehrleine dient zur Rettung von Personen, zur Selbstrettung und zur
Eigensicherung von Feuerwehreinsatzkréaften.

Die Feuerwehrleine kann auch zum Transport von Geraten (hochziehen, ablassen), sowie zur
Rlckwegsicherung beim Atemschutzeinsatz und als Signalleine verwendet werden.

Beim Sichern von Personen ist die Feuerwehrleine in Verbindung mit dem Feuerwehrhaltegurt
nur dann zu verwenden, wenn sich der Haltepunkt stdndig oberhalb der zu sichernden Person
befindet, die Leine stets straff geflihrt wird und eine Absturzkante nicht erreicht wird.

Nahere Ausflhrungen zum Umgang mit Leinen und Seilen, sowie deren Verbindungen
(Knoten und Stiche) finden sich ausfiihrlich in der FwDV 1.

Feuerwehrleine mit Karabiner Feuerwehrleine mit Holzknebel

- Lange: 30 m

- Farbe: rohweil3

- Material: Polyesterfasern

- ReiBkraft: 14 kN

- Profung: nach jedem Gebrauch, mindestens einmal jéhrlich

- Aussonderung: spatestens nach 20 Jahren

- Weiterverwendung als Mehrzweckleine nach Einfarbung mdglich

Feuerwehrleinenbeutel

Der Feuerwehrleinenbeutel dient zum Schutz und Aufbewahrung der Feuerwehrleine. Auf ein
richtiges Einlegen der Feuerwehrleine ist zu achten, damit beim Einsatz ein freies Auslaufen
der Leine gewdhrleistet ist. Ob die Feuerwehrleine normgerecht eingelegt wird, das heif3t, das
Schlaufenende zuerst in den Beutel oder umgekehrt, ergibt sich bei Ubung und Einsatz sehr
schnell. Knebel und Karabiner sind bei der raschen Herstellung von Knoten eher hinderlich als
nitzlich.

Einlegen der Feuerwehrleine
in den Feuerwehrleinenbeutel
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Mehrzweckleine

Die Mehrzweckleine (Arbeitsleine) wird zum Halten, Anschlagen und Absperren in allen
Situationen verwendet, wo keine besonderen Anforderungen auf die Belastbarkeit gestellt
werden.

Sie ist also kein Rettungsgerat!

- Léange: 20 m, (30 m ausgemusterte Feuerwehrleinen)
Farbe: rot

Mehrzweckleine mit Karabiner Mehrzweckleine mit Holzknebel

Platz fir Notizen:
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Rettungstuch

Das Rettungstuch ist als vielseitiges Rettungsmittel immer dort gefragt, wo eine starre
Unterlage aus Platzgrinden nicht einzusetzen ist. Es dient zum behelfsmaBigen Transport
von Verletzten durch Engstellen wie Wendeltreppen, enge Treppenrdume, verbaute
Wohnrdume, Luken und anderes. Die Haltemannschaft sollte mindestens aus drei Personen
bestehen, wobei je nach Lage durch Weitergabe und Umsetzen bis zu acht Personen
gebraucht werden. Als Teil eines Sicherheitspaketes beim Atemschutzeinsatz kann das
Rettungstuch als ,Windel® verwendet, zur Rettung von Einsatzkréften effektiv eingesetzt
werden.

In der Ausfiihrung normal und XXL findet das Rettungstuch mehr und mehr Anwendung beim
Transport Gbergewichtiger und massiger Personen, die mit den bekannten Arten von Tragen
oft nicht zu bewegen sind.

Platz fiir Notizen:
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Sprungrettungsgerite

Sprungrettungsgerate dienen zum Auffangen von frei fallenden Personen. Der Sprung in ein
Sprungrettungsgerét fr hilflose Personen sowie fir das Einsatzpersonal ist nicht ungefahrlich.
Es durfen daher keine Ubungs- oder Schauspriinge durchgefiihrt werden. Zur Ubung sind
Fallkérper einzusetzen. Die Abwurfhéhe des 50 kg schweren Fallkérpers darf maximal 6 Meter
betragen

Sprungpolster (SP 16)

Das Sprungpolster ist mit mindestens 2 Einsatzkraften zu bedienen. Die maximale
Sprunghdhe ist von der Bauart abhéangig. Es hat in der Regel eine Gr6Be von 3,00m x 3,00m.
Nach Offnen einer Pressluftflasche wird durch Einstrémen von Atem- oder Pressluft ein
Luftkammernsystem in wenigen Sekunden gefillt. Das Sprungpolster richtet sich selbsttatig
auf.

Hierbei stromt AuBenluft in den Raum zwischen Auffangflache und Zwischenlage, sowie
zwischen Zwischenlage und Erdboden. Beim Einspringen werden durch das Auftreffen der
Person diese Luftmassen gepresst und gedampft nach aussen gefihrt. Hat die Person das
Sprungpolster verlassen, richtet sicht die Konstruktion durch die Luftkammern sofort wieder
auf. Das Sprungpolster ist somit erneut einsatzbereit.

MaBnahmen nach Einsatzende:

- Pressluftflasche flillen

- Flaschen- und Ventilschutz korrekt anbringen

- Sprungpolster korrekt zusammenfalten

- Abstromoffnungen der Luftkammern wieder verschlieBen!

T I
I f? Z |
i T
B Ll Pk
1 | i B o

e o
£ rrirre

besee see0s

Achtung: Die Einsatzbereitschaft von Sprungrettungsgeraten ist zunachst an einer
geeigneten Stelle herzustellen und dann erst zur Einsatzstelle zu bringen, um
gefahrdete Personen vor einem vorzeitigen Absprung abzuhalten!
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7. Verhalten bei Gefahr
Gefahren der Einsatzstelle / allgemeine Gefahren im Einsatz / richtiges Verhalten

Feuerwehreinsdtze entstehen aus Situationen und Ereignissen, die Uber das normale
Beherrschen des Alltagsgeschehens hinausgehen. In der Folge geraten Schadenslagen
auBer Kontrolle. Dabei entstehen Gefahren fir andere, somit ,Gefahr in Verzug*.

Einséitze der Feuerwehr

= Unvorhergesehene Naturereighisse

= AuBer Kontrolle geratene Ablaufe (Arbeitswelt, Technik, Verkehr)
= Menschliches Fehlverhalten (Leichtsinn, Fahrlassigkeit)

= Vorsatzliches Handeln (Gleichgiiltigkeit, Boswilligkeit, Absicht)

Somit erwarten die eintreffenden Feuerwehreinsatzkrafte an den verschiedenen Einsatzstellen
eine Vielzahl unterschiedlicher Gefahren. Gefahren drohen jedoch nicht nur fiir Mannschaft
und Gerat.

Je nach Lage und Situation kénnen Gefahren drohen fiir:

Menschen
Tiere
Sachwerte
Umwelt
Mannschaft

»
»
»
»
»
» Geréat

Die méglichen Gefahren der Einsatzstelle sind in neun Gruppen zusammengefasst, die sich
mit Ihren Anfangsbuchstaben leicht merken lassen.

Gefahren der Einsatzstelle

A - Atemgifte

A — Angstreaktion

A — Ausbreitung

A - Atomare Strahlung

B/C — Biologische / Chemische Stoffe

E — Erkrankung / Verletzung
E - Explosion

E — Elektrizitat

E - Einsturz

Der Einheitsfiihrer der Feuerwehr lernt in der Ausbildung bei der Lageerkundung die Gefahren
fir Menschen, Tiere, Sachwerte, Umwelt sowie fir Mannschaft und Gerét zu erkennen und zu
beurteilen.
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Atemgifte
Als Atemgifte bezeichnet man luftgetragene Schadstoffe in gasférmiger, fliissiger oder fester
Form, die beim Einatmen in den Kdrper gelangen und schéadigend wirken kénnen.

Erscheinungsformen der Atemgifte

Gase Dampfe Schwebstoffe
Brandgase Aerosole Staub
Rauch Nebel Flocken

Aufgrund der Wirkung auf den menschlichen Kérper werden Atemgifte nach drei
Hauptgruppen unterschieden:

Atemgifte und deren Wirkung

=) Atemgifte mit erstickender Wirkung (Gruppe 1)
z.B. Stickstoff, Methan, Edelgase

= Atemgifte mit Reiz- oder Atzwirkung (Gruppe 2)
z.B. Chlor, Ammoniak, Nitrose Gase, Saure- und Laugendéampfe

= Atemgifte mit Wirkung auf Blut, Nerven, Zellen (Gruppe 3)
z.B. Kohlenmonoxid, Kohlendioxid, Benzinddmpfe

Atemgifte mit erstickender Wirkung bezeichnen wir nur deshalb als Atemgifte, weil sie
durch ihre Ausbreitung die Umgebungsluft und somit den lebenswichtigen Sauerstoffanteil der
Luft verdréangen. Sie selbst sind nicht toxisch.

Da diese Atemgifte mit unseren Sinnesorganen nicht wahrnehmbar sind, stellen sie die
bedrohlichste Gruppe dar.

Solche Atemgifte sind nachfolgend dargestellt.

Methan:

Beim Vorgehen in Gruben, Schéchten, Brunnenanlagen, Silos, unterirdischen
abwassertechnischen Anlagen, sonstigen baulichen Anlagen unter der Erde.

Stickstoff:

Beim Vorgehen in Betrieben unmittelbar nach Auslésen einer Stickstoffléschanlage.

Atemgifte mit Reiz — oder Atzwirkung verletzen Schleimhéute, Atemwege und / oder
Atmungsorgane.
Einige Atemgifte dieser Gruppe sind in geringsten Konzentrationen wahrnehmbar.
Durch - stechenden Geruch
- Reizung der Augen und Schleimh&ute
- reizen und jucken an feuchten Kérperstellen
- optische Wahrnehmung
verraten sich etliche Vertreter dieser Gruppe.
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Solche Atemgifte sind nachfolgend dargestellt.
Chilor:
Beim Vorgehen in Schwimmbé&dern und Chemiebetrieben.

Chlorgas — Flaschenbatterie

il

Ammoniak:

Beim Vorgehen in Betrieben, die groBe Kihlanlagen betreiben (Brauereien,
Lebensmittelindustrie), beim Vorgehen in Betrieben zur Diingemittelerzeugung.

Nitrose Gase:

Bei der Diingemittelzersetzung und bei Gefahrgutunfallen mit frei werdender Salpeterséure ist
besonders mit nitrosen Gasen (Stickoxiden) zu rechnen.

Atemgifte mit Wirkung auf Blut, Nerven und Zellen beeinflussen die Steuerung der Atmung
bzw. verhindern den Transport des Sauerstoffs durch das Blut oder die Ubergabe von
Sauerstoff an das Blut. Sie beeinflussen oder schadigen das Nervensystem.

Einige Atemgifte dieser Gruppe sind am Geruch zu erkennen.

Solche Atemgifte sind nachfolgend dargestellt.

Kohlenmonoxid:

Bei jedem Brand in Gebauden sammelt sich mehr oder weniger dieses giftige, leichte und
brennbare Gas im Bereich der Decke. Die Entstehung und Ansammlung von CO ist Ursache
der Rauchgasziindung in geschlossenen Raumen.

Kohlendioxid:

Bei jedem Brand entsteht dieses giftige, nicht brennbare Gas. Es ist schwerer als Luft.

Beim Vorgehen in Betrieben unmittelbar nach Auslésen einer CO2 - L&schanlage ist mit hoher
Konzentration zu rechnen.

Beim Vorgehen in unbeliftete Wein -/ Garkeller kann mit einem CO2- See gerechnet werden.
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Merke:
Atemgifte kénnen unsichtbar, geruchlos und geschmacklos sein!

FwDV 7:

Kénnen Einsatzkréafte durch Sauerstoffmangel oder  durch Einatmen
gesundheitsschadigender Stoffe (Atemgifte) gefahrdet werden, miissen entsprechend
der moglichen Gefdahrdung geeignete Atemschutzgerate getragen werden.

Die Feuerwehr verwendet zum Schutz vor Atemgiften im Wesentlichen zwei
Atemschutzgeréatearten.

Ist sichergestellt, dass im geféhrdeten Bereich ausreichend Sauerstoff vorhanden ist (dies
kann nur im Freien sein), sind die Atemgiftkonzentration und die RuB- und Flockenbildung
nicht zu grof3, dann reicht der Schutz durch ein Filtergerat der entsprechenden Schutzklasse
aus. Man spricht hierbei vom umluftabhéngigen Atemschutzgerét.

In allen anderen Einsatzfallen sind umluftunabhédngige Atemschutzgerate zu verwenden.
Den Aufbau, die Funktion und die Anwendung der Gerdte werden Sie beim
Atemschutzgeréatetrédger - Lehrgang kennen lernen.

Merke:

Bei jedem Brand entstehen Atemgifte in unterschiedlicher Menge und Konzentration.
Diese Verbrennungsprodukte bilden einen wahren Atemgiftcocktail, dessen
Zusammensetzung von vielen Faktoren abhéangt, so dass kein Fachmann vorhersagen
kénnte, welche Atemgifte denn gerade in welcher Konzentration entstehen.

Diese Tatsache muss fiir Einsatzkrafte Anlass genug sein, sich niemals ohne Not im
Brandrauch ohne Atemschutzgerat aufzuhalten.
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Angstreaktion

Die Angst ist eine natirliche Reaktion unseres Korpers. Diese Reaktion tritt immer dann ein,
wenn wir uns in eine uns fremde und unbekannte Situation begeben und Uberfordert fihlen.
Ein harmloses Beispiel ist der erste Schultag an einer neuen Schule. Diese Situation wirkt fir
uns befremdend. Einige flhlen sich unwohl, haben Angst. Bei beteiligten Personen, die wir an
Einsatzstellen antreffen, ist diese Reaktion oftmals viel heftiger als bei unserem ersten
Schultag. Viele, fur uns alltagliche Einsatzsituationen sind fir Beteiligte eine Katastrophe und
kénnen Angst auslésen.

Personen, die Angst haben, neigen zu unkontrollierten Handlungen wie Flucht,
Gewalttatigkeiten, Depressionen oder &hnlichem.

Angst
I

fihrt zu

—> Bewegungslosigkeit / LAhmung
—» Unkontrolliertem Handeln
— Uberreaktion

— Schock

Merke:

Angst ist eine natlirliche Reaktion auf unbekannte Situationen.

Menschen in Angstsituationen neigen zu unverniinftigen Handlungen (geraten in
Panik).

An der Einsatzstelle kann Angst verschiedenste Ursachen haben:

- Angst um Angehdrige, da diese sich noch in Gefahr befinden

- Angst der Mutter um ihr noch vermisstes Kind

- Angst um den Besitz

- Angst vor RettungsmaBnahmen (Leiter)

- Todesangst

- Kinder haben oft Angst davor, ihre Eltern oder Angehérige zu verlieren. Aber auch
nur der Verlust von geliebten Spielsachen kann bei Kindern heftige,
unkontrollierbare Reaktionen auslésen

- uv.m.

Gerade Kinder sind in Angstsituationen schwer einzuschéatzen. Das eine Kind lasst sich leicht
ablenken, das andere wiederum ist kaum zu beruhigen.

Angst auBert sich auf verschiedene Weise. Der eine kauert still in einer Ecke, der andere 1auft
nervés umher, ein dritter wiederum wird unverniinftig und méchte seinen Besitz oder seine
Angehdérigen selbst mit allen Mitteln aus ihrer Notlage befreien.

Personen, die Angst haben, missen mdglichst schnell aus dem Gefahrenbereich gebracht
werden. Nach Méglichkeit sollten sie an einem Ort betreut werden, von dem aus sie das
Schadensszenario nicht mehr sehen kdnnen und so Abstand gewinnen. Die betroffenen
Personen sind ununterbrochen zu betreuen und mdglichst zu beruhigen. Je nach
Einsatzgeschehen und Anzahl Betroffener kann éarztliche oder seelsorgerische Hilfe bzw. der
Einsatz eines Kriseninterventionsteams angebracht sein.
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Merke:
Gefahrdete Personen in Sicherheit bringen und betreuen.

Aber nicht nur Dritte kdnnen von Angst betroffen sein, insbesondere unerfahrene Einsatzkréafte
kénnen in die Situation geraten. Bemerkt man bei sich oder einem Kollegen Angstreaktion, ist
sofort der Einheitsfihrer zu verstandigen. Angst ist keine Feigheit, sondern eine
Schutzfunktion, die uns vorsichtiger werden |asst. Trotzdem muss der Feuerwehrangehdrige
in der Lage sein, seine eigene Angst zu kontrollieren, so dass es nicht zu geféhrlichen
Situationen kommt.

Fundierte Ausbildung, zeitgem&Be Ausristung und die im Laufe der Zeit erworbene
Einsatzerfahrung wandeln den Begriff ,Angst” in ,Respekt” um.
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Ausbreitung

Unter Ausbreitung versteht man die VergréBerung und rdumliche Ausweitung einer
Schadenslage. Diese Gefahr besteht sowohl im Brandeinsatz als auch im
Hilfeleistungseinsatz. Die Ausbreitung eines Brandes ist abhéngig von der Art und Menge des
brennbaren Stoffes, von der Warmeibertragung und der Druckwirkung auf die Umgebung
sowie von den baulichen Gegebenheiten.

Ausbreitungsmaoglichkeiten beim Brandeinsatz

Die Ausbreitung kann durch alle Formen der Warmelbertragung erfolgen:

= \Warmestrahlung
= Warmeleitung
= \Warmestromung

Sowie durch:

= Funkenflug

= Flugfeuer

= Schnelle Brandausbreitung
= Bauliche Mangel

= Falsche Loschtaktik

Bei der Warmestrahlung handelt es sich um elektromagnetische Wellenstrahlung, die sich
unabhéngig von Wind und Wetterverhaltnissen in alle Richtungen ausbreitet. Je nach
Intensitat der Warmequelle kann ein brennbarer Stoff noch in 40 Metern Entfernung geziindet
werden.

Im Beispiel ist die Warmestrahlung eines Flutlichtstrahlers in der Lage, einen Ball aus
Recycling —Papier in wenigen Sekunden zu ziinden.

Warmeleitung geschieht vorwiegend in festen, elektrisch leitfdhigen Stoffen (Metallen). Die
Warme wird wie beim elektrischen Strom durch Elektronenbewegung im Leiter transportiert.
So ist es beispielsweise denkbar, dass eine durchgehende Metallstiitze brennbares Material in
einem benachbarten Raum entziindet.
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Warmestromung ist die Warmedlbertragung durch gasférmige oder flissige Medien. Die uns
allen bekannte Zentralheizung ist hier das anschaulichste Beispiel.

Diese Gefahr der Brandausbreitung ist besonders in Gebduden mit baulichen Mangeln
gegeben. Die Nichteinhaltung von Brandabschnitten, offene Installationsschéchte u.a kénnen
dazu fihren, dass durch aufsteigende Wéarme beim Kellerbrand brennbares Material im
Speicher / Dachstuhl entziindet wird.

Ausbreitungsmoglichkeit der Warmestromung

Wasser kiihlt ab
—
I

Kreislaufsystem
Kaltes Wasser

sinkt ab (Gefullt mit Hei_Bes Wasser
Fliissigkeit steigt auf
oder Gas)

Wasser wird
erwarmt 1 N
N\

Von Funkenflug spricht man, wenn glihende Teilchen im Warmestrom des Brandes
mitgeflhrt werden, wahrend bei Flugfeuer brennende Gegenstédnde wegfliegen. Hierbei ist
die Gefahr von neuen Entstehungsbranden grof3.

Mit der Gefahr einer Durchziindung (Rauchgasdurchziindung = Flashover) ist bei jedem
Brand in geschlossenen R&umen zu rechnen. Durch den Wé&rmestau werden alle
Gegenstdnde im Raum aufgeheizt. Brennbare Stoffe beginnen auszugasen. Zusammen mit
den durch das Feuer entstehenden brennbaren Gasen und Sauerstoff bildet sich ein
zUndfahiges Gemisch. Hierbei kann der Sauerstoffanteil im Raum ausreichen oder durch
Offnen einer Tir oder eines Fensters erreicht werden. Bei der Durchziindung werden alle
brennbaren Stoffe im Raum in Brand gesetzt.

Steht nicht genligend Sauerstoff zur Verfigung, dann bilden sich mehr und mehr brennbare
Gase. Die Flammen werden kleiner. Dadurch nimmt die Raumtemperatur ab, es entsteht ein
geringer Unterdruck. Wo durch kleinere Offnungen Sauerstoff eintreten kann, entzlinden sich
geringe Mengen brennbarer Gase. Sobald jetzt eine Offnung im Raum geschaffen wird,
zlindet das gesamte Volumen. Es kommt zur Rauchgasexplosion (Backdraft).

Bei der Rauchgasziindung, bei der Zindung von aufgewirbeltem Staub oder festen Partikeln,
bei der Zindung eines brennbaren Gas — Luftgemisches sowie bei der Ziindung von
brennbaren Dampfen ist grundsatzlich mit Stichflammenbildung zu rechnen.

Zum Schutz vor Stichflammen sind Tiren vorsichtig und unter Beriicksichtigung der
Einsatzgrundséatze zu o6ffnen. Bei Bradnden von staubférmigem Material, wie S&gespéane,
Frasabfall, Mehl oder ahnlichem, ist unbedingt darauf zu achten, dass das Material nicht
aufgewirbelt wird (Sprihstrahl einsetzen).

Besondere Vorsicht bei Einsatzstellenbeliiftung als Strémungsliiftung!

Zum Schutz vor der Wirkung einer Stichflamme ist die Persénliche Schutzausrlistung richtig
und komplett zu tragen. Wird im Einsatz Hitzeschutzkleidung befohlen, dann ist unbedingt zu
vermeiden, dass der unter Hitzeschutzkleidung vorgehende Trupp mit L&schwasser
beaufschlagt wird.
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Bauliche Méangel, wie z.B:

- Verwendung leicht brennbarer Baustoffe

- Bauteile mit unzureichender Feuerwiderstandsklasse
- Offnungen in Brandwénden

- ungesicherte Mauerdurchfiihrungen

- nicht zulassige An- oder UmbaumafBnahmen

- Fehlen von Brandabschnitten

und fahrlassiges Verhalten von Personen , wie z.B.

- unzuldssige Lagerung von brennbarem Material

- offen halten von Rauch — und Feuerschutztiren

- Weiterbenutzen von defekten Geraten und Anlagen

- Mangelnde Reinigung und Wartung

fihren oft zur vermeidbaren Brandausbreitung bzw. Schadensausweitung.

SchlieBlich kann in falscher L&schtaktik eine weitere Ursache fir die Brandausbreitung

aufgezahlt werden. Im Kapitel 4 finden sich n&here Hinweise unter den ,Nachteilen® der
einzelnen Léschmittel.

Falsche Loschtaktik

auf brennendes Ol /Fett —» Fettexplosion

Thermische
auf brennendes Metall —» Dissoziation
Wasser —
im Vollstrahl e i
auf Staubablagerungen & Staubexplosion
Berstgefahr

Falsche Loschtaktik fuhrt im Bild (durch zu geringe Entfernung) zur Ausbreitungsgefahr, weil
durch die mechanische Kraft des Pulverstrahls die Brandstelle vergréBert wird. AuBerdem
fehlt das Volumen der Pulverwolke um den erstickenden Effekt zu erzielen.
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Schadensausweitung

Die Schadensausweitung kann erfolgen durch:

* Ausstrémen von gasférmigen Stoffen

« Auslaufen von Fliissigkeiten

* Einflisse des Wetters

» Mangelhafte SicherungsmaBnahmen

* Verschleppen durch Einsatzkrafte / Schaulustige
* Zindung explosionsféhiger Atmosphére

« Falsche Einsatztaktik

Da die Ausbreitungsmdglichkeiten im Hilfeleistungs- bzw. Gefahrguteinsatz so umfangreich
und speziell sind, wird dieses Thema bei der Ausbildung zum TruppfUhrer nédher beleuchtet.

Atomare Strahlung
Unter Atomaren Gefahren versteht man alle Gefahren, die von radioaktiven Stoffen ausgehen.
Die Gefahrdung besteht aus elektromagnetischer Wellenstrahlung und aus Teilchenstrahlung.

Der menschliche Kérper kann auf drei verschiedenen Wegen durch
radioaktive Strahlung geféhrdet werden:

9
)
2

« AuBere Bestrahlung

Verschlucken
Feste Stoffe (2.8. Staube),
sssssssssss

» Kontamination

Hautresorption |

eIln korporat ion Staube, Fsighoten

Verletzungen
_—

Elektromagnetische Wellen durchdringen den Kérper, ohne zunachst sichtliche Spuren zu
hinterlassen. Wir sprechen von duBerer Bestrahlung. Die definierte Nutzung dieser Strahlen
kennen wir in der Medizin als ,Rdntgen*.

Neben der elektromagnetischen Strahlung senden radioaktive Stoffe durch ihren inneren
Zerfall Teilchen aus. Diese Teilchen werden mit der Luft getragen, haften sich an
Staubpartikel an und setzen sich auf die Kérperoberflache (Kleidung) ab.

Verunreinigung der Kérperoberflache nennt man Kontamination.

Ohne geeigneten Schutz werden strahlende Teilchen eingeatmet oder gelangen durch
Kérperdffnungen und Hautverletzungen in den Kérper. Die Aufnahme radioaktiver Teilchen in
den Korper bezeichnet man als Inkorporation.
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Inkorporation ausschlieBen!

Kontamination vermeiden!

Im Einsatzfall schitzen sich die Einsatzkrafte durch die Verwendung der erweiterten
Persdnlichen Schutzausriistung, wie Atemschutzgerat, Kontaminationsschutzanzug, Mess-
und Warngerate.
Die wichtigsten Einsatzgrundséatze bei atomarer Strahlung lauten:

- Abstand halten,

- Aufenthaltsdauer begrenzen und

- Abschirmung nutzen!

Abstand halten

Mit zunehmender Entfernung von einer Strahlenquelle nimmt die Intensitat der Strahlung ab.
Wird zur Durchfiihrung der unaufschiebbaren ErstmaBnahmen ein Absperrbereich von 50
Metern im Radius eingehalten, dann betrdgt die Strahlung an der Absperrgrenze noch ein
2500 stel.

Einsatzgrundsatz:
Abstand halten! F'W Y
a

>
14'S

! PV
< 7 N

Die Aufenthaltsdauer im Gefahrenbereich ist so kurz wie méglich zu halten. Je kiirzer man
sich im gefahrdeten Bereich aufhalt, desto geringer ist die aufgenommene Strahlendosis .

Einsatzgrundsatz:

Aufenthaltsdauer
a0
begrenzen! @ 0 % &

@i =
of I
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Eine Abschirmung sollte in jedem Falle genutzt werden. Stellt man sich eine Strahlenquelle
als Lichtquelle vor, so gilt es mdglichst ,im Schatten” zu bleiben. Beim Vorgehen ist der
Angriffsweg sorgfaltig zu wahlen. Hier kann ein langerer Weg mit Ausnutzung von
Deckungsmadglichkeiten viel sinnvoller sein, als sich auf direktem Weg eine groB3e
Ganzkoérperdosis ,einzufangen®.

Einsatzgrundsatz:

Abschirmung
nutzen!

In Betrieben, bei der Lagerung und beim Transport missen radioaktive Stoffe besonders
gekennzeichnet werden. Beim Transport auf Verkehrswegen sind die transportierenden
Fahrzeuge mit einem dreifligligen Fligelrad gekennzeichnet.

Chemische Stoffe
Chemie ist die Naturwissenschaft, die sich mit den Stoffen und deren Zusammensetzung
sowie den stofflichen Veranderungen bei chemischen Vorgéngen befasst.

Ein chemischer Stoff ist ein gefahrlicher Stoff, wenn auf ihn eine oder mehrere
Eigenschaften zutreffen.

- Explosionsgeféhrlich (explosiv)
- Brandférdernd

- Entzindlich

- Giftig

- Gesundheitsschadlich

- Atzend

- Erbgutverandert

- Umweltgefahrlich

- Radioaktiv (physikalisch)

Solche Stoffe werden als Gefahrstoffe bezeichnet. Auf Verkehrswegen transportiert wird aus
dem gleichen Stoff Gefahrgut. Im Herstellerbetrieb oder beim Anwender spricht man vom
Produkt.

Der erste und wichtigste Schritt beim Einsatz mit Gefahrstoffen ist das Erkennen der
maoglichen Gefahren um ErstmaBnahmen durchzufiihren.

Auf allen Verkehrwegen sind die Transportmittel, die Gefahrgut transportieren, besonders
gekennzeichnet.

Im StraBenverkehr geschieht dies durch orangefarbene Warntafeln. Diese Tafel ist in zwei
Halften geteilt. In der oberen Halfte befindet sich die Gefahrnummer, in der unteren Halfte
die UN - Nummer.
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Gefahrgut - Kennzeichnungen

X 4 2 3 <+ Gefahrnummer

1 4 2 8 A UN - Nummer

Die Gefahrnummer weist auf die Gefahren des Stoffes hin.

X423

Bedeutung der Ziffern der Gefahrnummer:

2 = Entweichen von Gas durch Druck oder
chemische Reaktion

= Entzlindbarkeit von fliissigen Stoffen (Ddmpfen)
und Gasen oder selbsterhitzungsfahiger flissiger
Stoff

= Entzindbarkeit von festen Stoffen oder
selbsterhitzungsfahiger fester Stoff

= Oxidierende (brandférdernde) Wirkung
6 = Giftigkeit oder Ansteckungsgefahr
7 = Radioaktivitat
= Atzwirkung
= Gefahr einer spontanen heftigen Reaktion
= Stoff reagiert geféhrlich mit Wasser

0 = wird angefligt, wenn keine zusétzliche Gefahr
besteht

Die Verdopplung einer Ziffer weist auf eine Verdopplung der bestehenden Gefahr hin.
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Steht vor der Gefahrnummer ein X, reagiert der Stoff in gefahrlicher Weise mit Wasser. Wird
an eine Ziffer eine 0 angehangt, weist dies darauf hin, dass keine weitere Gefahr von diesem
Stoff ausgeht, auBer der die durch die erste Ziffer beschrieben wird.

Uber die grundsatzlich vierstelige UN - Nummer findet der Einsatzleiter durch
Nachschlagewerke und Datenbanken zu dem tatsachlich vorliegenden chemischen Stoff oder
Stoffgemische und seinen einsatzrelevanten Daten.

Bedeutung der Ziffern der Stoffnummer:

1428 Natrium

Die nachfolgenden Gefahrgutkennzeichnungen, die Einteilung in Gefahrstoffklassen, die
weitere Kennzeichnung von Fahrzeugen und Versandsticken soll dem Lehrgangsteilnehmer
lediglich eine Vorstellung vom Umfang dieses Themas verschaffen. Es kann keinesfalls im
Grundausbildungslehrgang umfassend behandelt werden.

Gefahrstoffklassen

1 Explosive Stoffe und Gegen- 2 Gasformige Stoffe
stédnde mit Explosivstoff

Entziindend
ﬁ wirkend
Nicht 2
brennbar
brennbar giftig
3 Entziindbare fliissige Stoffe 4 Entziindbare feste Stoffe
[lﬁ //‘E .
5 Entziindend (oxidierend) selbst- entziindliche Gase
wirkende Stoffe entziindlich  bei Berithrung mit Wasser

6 Giftige und ansteckungsgefahrliche Stoffe

ifti Ansteckungs-
Organische Peroxide gittlg geféhrlich

7 Radioaktive Stoffe "
8 Atzende Stoffe

=

e oy
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9 Verschiedene gefihrliche Stoffe Stoffe in erwirmtem Zustand

und Gegensténde :

Abfall

Eisenbahn, Rangierhinweise Q

Vorsichtig rangieren AbstoB- und Auflaufverbot
Kennzeichnung von Fllissiggastransport und Schifffahrt

Flissiggastransport Schifffahrt: Kennzeichnung durch blaue
Leuchtkegel bzw. blaue Lichter

Brennbare

Explosivstoffe Giftige Stoffe
P 9 Stoffe geladen

geladen geladen

) \r\
2 > = v

|
w X
b | ——

in

J

Gefahrensymbole auf Versandstiicken nach GHS

&
0@
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Kennzeichnung von Druckgasflaschen

N N
N N "
E o S 8
- =
E B 5 5
2 4 B E
rgon # | sauerstoff Acetylen ¥  Kohlendioxid

2

2 % Xenon

g e Krypton

] £ Wasserstoff Neon

c . & | Stickstoff / Druckluft

@ | gtickstoff Helium =  Wasserstoff Argon / CO;

Die Kenntnis (iber Kennzeichnungen von geféhrlichen Stoffen und Gutern bilden den ersten
wichtigen Schritt im Einsatzfall. Hier gilt zur Erledigung der sofort notwendigen Tétigkeiten
(unaufschiebbare ErstmaBnahmen) die nachstehende Regel: -GAMS — Regel-

G —Gefahren erkennen durch eigene Wahrnehmungen, Kennzeichnung von Behéltern

und Verpackungen, Gefahrzettel, Warntafel, Beférderungspapiere, Unfallmerkblatter
und Sicherheitsdatenblatter.

A —Absichern der Einsatzstelle Absperrbereich 50 Meter im Radius. Der Bereich kann
sich je nach Schadenslage, Windverhaltnissen und Geographie wesentlich
vergréBern!

Absichern gegen Verkehrsgefahren. Sichern gegen Brandgefahr durch Bereitstellung
von verschiedenen Léschmitteln.

M —Menschenrettung unter Eigenschutz durchfiihren. Nach Entscheidung durch den
Einsatzleiter auch ohne vollstandigen Kérperschutz; jedoch mindestens mit kompletter

persdnlicher Schutzausristung und umluftunabhangigen Atemschutz.
Not — Dekontamination durchfiihren.

S —Spezialkrafte nachfordern. Zur Erledigung der umfassenden Tétigkeiten
(fachspezifische ErgdnzungsmaBnahmen) wird in der Regel der Gefahrstoffzug
alarmiert. Weitere Personen, wie Fachberater, Vertreter von Firmen und Behdrden
kénnen zur Unterstitzung des Einsatzleiters angefordert werden.
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Erkrankung / Verletzung

Die Personenrettung ist die vornehmste Aufgabe der Feuerwehr. Ergibt die Erkundung am
Einsatzort, dass Leben oder Gesundheit von Personen gefahrdet sind, wird der Einsatzleiter
auf diese Hauptgefahr durch entsprechende Befehlsgebung sofort reagieren.

Genau wie bei der verletztengerechten technischen Rettung (Siehe Kapitel 9) besteht fur alle
Einsatze mit Personenrettung der Grundsatz:

1.) Sichern

2.) Zugang schaffen

3.) Lebensrettende SofortmaBnahmen
4.) Befreien

5.) Transportféhigkeit herstellen

Personenrettung im Brandeinsatz muss nicht bedeuten, dass immer alle gefahrdeten
Personen sofort ins Freie verbracht werden und in Reih und Glied auf der StraBBe stehen.
Wenn keine sofortige, gefahrlose Rettung moglich ist (z.B. Rettung dber baulichen
Rettungsweg mit Anlegen von Fluchthauben oder Rettung Ulber Leitern), dann ist es oft
sinnvoll, Personen zuné&chst in sichere, rauchfreie Bereiche (z.B. benachbarte Wohnung oder
rauchfreier Balkon) zu verbringen und zu schitzen. Zum spateren Zeitpunkt kdnnen
insbesondere nicht gehfahige und altere Menschen mit wesentlich weniger Aufregung ins
Freie verbracht und weiter betreut werden.

Die Entscheidung trifft ausschlieBlich der Einsatzleiter. Daher ist die stdndige Rickmeldung
der vorgehenden Trupps Uber Funk unverzichtbar.

Zum eigenen Schutz vor Gesundheitsgefahren sollten Einsatzkrafte nur dann am Einsatz
teilnehmen, wenn sie auch einsatzfahig sind. Wer sich unwohl fihlt, Gbern&chtigt ist oder
Alkohol, Drogen oder Tabletten konsumiert hat, kann keine volle kérperliche Leistung bringen.
Die Unfallgefahr erhdht sich. Vorbeugend sollten alle Einsatzkrafte Gber ausreichenden
Impfschutz, mindestens gegen Tetanus und Hepatitis A / B, verfligen. Des weiteren kann
eine Einsatzkraft die gestellten Aufgaben nur dann sicher erfiillen, wenn sie durch griindliche
Ausbildung die Bedienung und den richtigen Einsatz der Gerate und Ausrlstung erlernt
hat.
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Gesundheitsgefahren

Persénliche . .
[ Voraussetzungen: ] ‘ i) S
[ Einsatzfahigkeit ] Personliche Schutzausriistung vollstéandig und
korrekt anlegen
[ Impfschutz J Infektionsschutzhandschuhe
unterziehen
[ Ausbildungsstand J erweiterte Persénliche Schutzausriistung
nach Auftrag verwenden
Léschmittel und Gerate taktisch
richtig einsetzen — UVV beachten
G._esqndheltsgefah_ren Abstand halten, Abschirmung nutzen,
fur Einsatzkrafte sind Aufenthaltsdauer begrenzen
zu vermeiden! Inkorporation verhindern
(beachte auch: Essen, Trinken, Rauchen)
Hygiene beachten
(klare Schwarz — weif3 - Trennung)
[ Besondere Gefahr sofort melden! ]

Weitere  Voraussetzungen sind das konsequente Anlegen der persénlichen
Schutzausriistung und die lageabhangige Verwendung der erweiterten Schutzausriistung.

Bei der Personenrettung und Betreuung sind Einmalhandschuhe geboten. So
selbstverstandlich wie beim Innenangriff Atemschutz zu tragen ist, sind die
Infektionsschutzhandschuhe  bei  entsprechendem  Alarmstichwort  unter  den
Feuerwehrschutzhandschuhen zu tragen. Die Kenntnis Gber mégliche Unfallgefahren (UVV)
hilft Unfélle vermeiden. Abstand halten bedeutet nicht nur Dosisbegrenzung beim Einsatz mit
radioaktiven Stoffen. Die Wurfweite von Strahlrohren nutzen, Absperrbereiche und
Trimmerschatten beachten, Gefahrenbereich beim Ziehen und Bewegen von Lasten
verlassen, sind nur einige Beispiele.

Ebenso gilt Abschirmung / Deckung nutzen beim Vorgehen in den Brandraum, beim Kihlen
von Druckgasflaschen wie bei jeder Brandbekdmpfung mit groBer Warmestrahlung oder
Explosionsgefahr. Die Verwendung von Atemschutzgeraten begrenzt die Aufenthaltsdauer
geratebedingt, ob durch den Luftvorrat des Pressluftatmers oder die Séttigung der
Atemschutzfilters.

Bei jedem Einsatz gilt es Inkorporation zu verhindern. Ob dies (nur) Rauchgase sind, ob es
sich um Dampfe, Gase, Stdube oder um radioaktive Teilchen handelt, ist gleich. Jede
Aufnahme solcher Stoffe in den Koérper kann schadigend wirken. Genau so ist die
Ansteckungsgefahr beim Umgang mit Verletzten zu minimieren. Hier bilden
Einmalhandschuhe und, wenn erforderlich, die Beatmung mit Beatmungsbeutel den
vordringlichsten Schutz. Bei Einsétzen mit biologischen Gefahren ist die Schutzausriistung
laut Gefahrstoffkonzept des Landes Rheinland-Pfalz zu verwenden.

An der Einsatzstelle nicht zu rauchen, essen oder trinken vor einer Reinigung, sollte
selbstverstandlich sein.

Die Grobreinigung von verwendetem Gerat an der Einsatzstelle, Verpacken von

kontaminiertem Gerét und die klare Schwarz — WeiB - Trennung an der Einsatzstelle und auf
der Wache leisten weitere wichtige Beitrdge zur Hygiene beim Einsatz.
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Explosion

Unter Explosion (Verbrennungsexplosion) versteht man eine sehr schnell verlaufende,
unkontrollierte Verbrennung eines Brennstoff — Luftgemisches. Brennbare Gase, Dampfe und
Staube kdnnen schlagartig durchziinden, sobald die notwendige Zindenergie zugeflhrt wird.
Je feiner der Brennstoff verteilt ist (je gréBer die Oberflache) und je grdBer die
Sauerstoffkonzentration ist, desto schneller verlauft eine Verbrennung innerhalb des
Zindbereiches (der Zindgrenzen) ab.

Die Explosion ist eine folgenschwere Gefahr an der Einsatzstelle, weil sie weitere Gefahren
wie Ausbreitung, Einsturz und chemische Gefahren verursachen kann.

Alle Formen der Warmelbertragung, statische Aufladung, Funkenbildung in elektrischen
Geraten, Funkenbildung durch Werkzeuge und Maschinen sowie chemische Reaktionen
kommen als Ziindquelle und Explosionsursache in Betracht.

Explosionsgefahren drohen an Einsatzstellen durch:

= Zindung von Sprengstoff und Munition

= Freisetzung von Gasen und Dampfen

= Aufwirbelung von Stauben und Ablagerungen
= Rauchgasansammlung in Gebauden

= Bersten von Druckbehaltern

= Einsatz falscher Loschmittel

Bei Arbeiten im Ex-Bereich ist auf die Verwendung von funkenfreiem Werkzeug und ex-
geschitzten Geréaten zu achten. Auf keinen Fall dirfen Handys und Funkmeldeempfanger u.a.
mitgeflhrt werden.
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Bei Branden in Gebauden mit Gasversorgung ist bei Gefahr die Gashauptabsperreinrichtung
zu schlieBen. Durch die Aufwirbelung von Stduben in Dachstiihlen, Schreinereien, Mihlen
oder ahnlichen Objekten vergrdBert sich deren Kontaktflache mit dem Umgebungssauerstoff
und die Stdube koénnten bei vorhandener Zindquelle schlagartig durchziinden. Zur
Vermeidung dieser Gefahr besitzen Mehrzweckstrahlrohre die Vollstrahlsperre.

Der Behalter - Zerknall tritt bei geschlossenen GefaBen wie zum Beispiel Druckgasflaschen
auf.

Durch duBere Erwarmung steigt der Druck im Behalter so stark an, dass die AuBenwénde den
entstehenden Druck nicht mehr aufnehmen kénnen. Der Behélter zerknallt. Gefédhrdete
Druckbehalter aus sicherer Deckung heraus kihlen. Der Behélter ist anschlieBend an einen
sicheren Ort zu bringen. Besondere Gefahr droht bei thermischer Beeinflussung einer
Acetylen — Druckgasflasche. Hier ist auch nach Kihlung ein Druckbehalter - Zerknall nicht
auszuschlieBen.

Kann im Brandbereich eine Druckgasflasche mit Blgelverschluss und ovalem Handrad
ausgemacht werden, ist erhéhte Vorsicht geboten. Das Kiihlen mittels Spriihstrahl aus der
Deckung und sofortige Meldung an den Einsatzleiter ist unerlasslich!

Die Bewertung des gefahrlichen Fundes ist von mehreren Faktoren abhangig und kann in
diesem Lehrgang nicht vermittelt werden.

Merke:
Druckgasflaschen aus der Deckung heraus kiihlen und anschlieBend in Sicherheit
bringen!

Einsturz
Unter dem Begriff Einsturz sind alle Gefahren zusammengefasst, die wir mit Umstirzen,
Umbrechen, Abrutschen, Herabfallen, Verschiitten bezeichnen.

An Gebauden kann Einsturzgefahr entstehen durch:

= Mechanische Zerstérung (z.B. durch Explosion oder Naturereignis)
= Verwendung ungeeigneter Baustoffe und Bauteile

= Uberlastung tragender Bauteile durch unzuldssige Verkehrslast oder
durch Léschwasser

= Abbrand tragender oder aussteifender Holzbalken und Holz-
konstruktionen

= Warmeausdehnung und Festigkeitsverlust von Stahltragern und
Stahlkonstruktionen

= Abplatzen von Bauteilen aus Naturstein bei Erwarmung
= Rissbildung und Materialspannungen bei Erwérmung
= Ausdehnung und Kriimmung bei einseitiger Erwérmung
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Da tragende Bauteile durch die Brandwarme geschwécht werden kdnnen, ist beim Vorgehen
besondere Vorsicht geboten. In Rdumen bewegt man sich grundsatzlich entlang der Wande
am sichersten.

Bei Dachstuhlbranden besteht die Gefahr, dass Dachgiebel und Schornsteine durch den
Brand instabil werden und umstirzen. Daher gilt: Tragende Balken und Verbindungsteile
zuerst abléschen.

Bei Dachstuhlbranden und Geb&dudevollbrdnden ist stets ein  ausreichender
Sicherheitsabstand einzuhalten. Der Aufenthalt im sogenannten ,, Triimmerschatten® ist zu
vermeiden. Das ist der Bereich, in den die Trimmer des Giebels fallen wiirden, wenn es zum
Einsturz kommt. Der Triimmerschatten ist die 1,5fache Hohe des Gebéaudes auf dem Boden
abgetragen. Auch Gerate, wie Verteiler oder sonstiges Material, sollten nicht in diesem
Bereich abgelegt oder eingesetzt werden.

Trimmerschatten bei Gebauden

Giebelhéhe

v

Trimmerschatten
= 1,5 fache der Giebelhéhe

Bei Tiefbau — und Silounfallen ist méglichst geeignetes Fachpersonal hinzuzuziehen. Ein
Einsatz ist hier erst nach geeigneten Abstitzungs- und AbsperrmaBnahmen mdglich.
Erddruck und Grundwasserdruck sind fiir den Laien nur schwer einschatzbar.

MaBnahmen bei Einsturzgefahr

Sobald eine Einsturzgefahr erkannt wurde, ist je nach Lage und
Entscheidung des Einsatzleiters

= der Bereich zu meiden,

= die Gefahr durch geeignete MaBnahmen zu beseitigen
(Abstlitzen, Abstreben, EinreiBBen),

= ein anderer Angriffsweg zu wéhlen,

= oder der sofortige Riickzug und Sammeln am Einsatz-
fahrzeug geboten!
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Elektrizitat

Elektrischer Strom kann im Einsatz leicht zur Lebensgefahr werden. Je nach Stromstarke, die
durch den menschlichen Koérper flieBt, kann dies vom leichten Kribbeln Uber Muskelkréampfe
bis zum Herzstillstand und starken Verbrennungen fiihren. Die Gefahr des elektrischen
Stromschlages ist direkt von der vorhandenen Spannung abhangig, da die Spannung bildlich
gesprochen den  Strom vorantreibt, &ahnlich wie der Ausgangsdruck der
Feuerldschkreiselpumpe den Léschwasserstrom treibt.

Man unterscheidet grundsétzlich Niederspannung (bis 1000 Volt) und Hochspannung
(gréBer 1000 Volt).

Wirkung des elektrischen Stromes

= der Stromstarke

= der Eintritts- und Austrittsstelle
= der Einwirkzeit

= der Frequenz

Wirkung des elektrischen Stromes auf den menschlichen Kérper

Gleichstrom 80mADbis3 A

Stromstéarke

A = Abkurzung fir die MaBeinheit der Stromstérke in Ampere

Bei nahezu jedem Brandeinsatz in Gebduden treffen wir Gefahren durch elektrischen Strom
an. Durch den Brand verschmoren oft Anschlusskabel von elektrischen Geraten, ohne dass
die Sicherung des Stromkreises auslést. Beim Aufbringen von Léschwasser kann es dann zu
Kriechstrémen kommen, die sich auch (lber sonst nicht leitende Gegenstande ausbreiten und
einen Stromschlag verursachen kénnen.

Die sog. ,Kabelspinnweben® beim Kellerbrand erweisen sich bei klarer Sicht als auf Putz
verlegte Leitungen, die oft blank in groBen Schlaufen von der Decke hangen.

Beim Innenangriff kénnen auch unter Putz verlegte Leitungen durch Abplatzen von Putz
infolge Léschwasserbeaufschlagung oder einstiirzende Stdnderwande zur elektrischen Gefahr
werden.

Besondere Gefahren bestehen auch bei Uberfluteten Kellern, weil hier nicht nur die
Hausinstallation, sondern auch der Hausanschlusskasten mit Schmutzwasser in Beriihrung
kommen kann.
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Generell ist beim Zimmer- oder Wohnungsbrand die gesamte Unterverteilung der Wohnung
stromlos zu schalten. Bei Branden gréBerer Ausdehnung sollte die gesamte Stromzufuhr des
Hauses von der Elektrofachkraft unterbrochen werden. In der Regel wird bei entsprechendem
Alarmstichwort direkt die Rufbereitschaft der Stadt- oder Gemeindewerke bzw. des EVU
alarmiert.

Beim Einsatz elektrischer Betriebsmittel in Gebduden ist nach Mdglichkeit auf
Stromerzeugeraggregate der Feuerwehr zurlickzugreifen. Hier bietet die Schutztrennung mit
Potentialausgleich der Gerate bei Beachtung der maximalen Anschlusslangen und
Leitungsquerschnitte den besten Schutz. In Ausnahmeféllen sind in jedem Fall zugelassene
Schutzschalter vorzuschalten.

Fiir die Anndherung gilt:

Mindestabstande bei Anndherung von Einsatzkraften

bis 1000 Volt Mindestabstand 1 Meter
1000 bis 110 000 Volt  Mindestabstand 3 Meter
110 000 bis 220 000 Volt  Mindestabstand 4 Meter
Uber 220 000 Volt  Mindestabstand 5 Meter

Bei Anlagen der
Deutschen Bahn AG Mindestabstand 3 Meter
15 000 Volt

Im Brandeinsatz gelten die Abstdnde der nachstehenden Tabelle als Faustformel nur dann,
wenn genormte CM- Strahlrohre eingesetzt werden und der Druck 5 bar nicht Ubersteigt.
Daher ist bei diesen Einsétzen die Verwendung des Druckbegrenzungsventils geboten.

Spriihstrahl Volistrahl

bis 1000 Volt 1 Meter 5 Meter
tiber 1000 Volt 5 Meter 10 Meter

Auf den Einsatz von Pulver und Schaum ist zu verzichten. Neben der elektrischen Leitfahigkeit
verbackt Pulver auf den Anlageteilen und verursacht erheblichen Instandsetzungsaufwand. In
geschlossenen Raumen ist Kohlendioxid als riickstandsfreies Léschmittel sehr gut geeignet.
Bei der Brandbekdmpfung in Hochspannungsanlagen ist die Anwesenheit einer autorisierten
Elektrofachkraft erforderlich. Die Brandbek&mpfung in Hochspannungsanlagen ist mdglichst
nach Freischaltung durchzufihren.

Personenrettung und sonstige Hilfeleistung in Hochspannungsanlagen ist erst dann
durchzufiihren, wenn die Sicherheitsregeln beachtet sind.

Durchzufiihrende SicherheitsmaBnahmen

Sicherheitsregeln

Freischalten

Gegen Wiedereinschalten sichern
Spannungsfreiheit feststellen

Erden und KurzschlieBBen

Benachbarte unter Spannung stehende Teile
abdecken oder abschranken

i
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Heruntergefallene Hochspannungsleitungen tanzen funkenspriihend auf dem Boden und
bilden vom Auflagepunkt als Zentrum einen unsichtbaren Spannungstrichter. Der Erdboden
und alle im Kreis befindlichen Gegenstdnde flhren geféhrliche Spannung, die vom
Auflagepunkt nach auBen hin abnimmt. Bewegt sich ein Mensch in den Spannungskreis, dann
misst er (wie beim Zeichnen die Schenkel eines Zirkels) eine Teilspannung ab, die durch den
Kérper flieBt. Bei Anndherung besteht Lebensgefahr. Verunfallte Personen kénnen erst nach
Freischaltung gerettet werden.

Spannungstrichter

Spannungskreis (Radius = 20 m)

«—Hochspannungsleitung

—

Auflagepunkt der Leitung

Bei Unféllen durch elektrischen Strom gilt:

= Verletzte aus dem Gefahrenbereich bringen

= Bei Herzstillstand ist die Herz — Lungen — Wiederbelebung
einzuleiten

= Wunden und Brandverletzungen behandeln!
Die unsichtbare Gefahr des elektrischen Stromes lauert nicht nur bei Einsatzen in Gebauden,
bei Bahnanlagen und im Bereich elektrischer Anlagen, sondern kiinftig auch beim ,normalen”

Verkehrsunfall mit modernen Fahrzeugen. Hier ist in der laufenden Ausbildung auf die
speziellen Besonderheiten einzugehen.
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8. Loscheinsatz

Die Bewaltigung der Einsatzaufgaben erfordert von den Einsatzkraften rasches und
koordiniertes Handeln. Dies kann nur gewéhrleistet werden, wenn der Umgang mit den
Einsatzmitteln, die Aufgabenverteilung und die Bewaltigung der gestellten Aufgaben
sténdig gelibt und verinnerlicht werden.

Die Feuerwehrdienstvorschriften bilden hierbei die Leitlinie fiir die verschiedenen
Einsatzarten.

Fir den Léscheinsatz gilt die Feuerwehrdienstvorschrift 3: ,Einheiten im Ldscheinsatz*
(FwDV 3).

Besonders bei Loscheinséatzen ist ein guter Teil der Tatigkeiten und Aufgaben, von den
Ortlichkeiten abgesehen, immer gleich. Somit Iasst sich hierbei die Aufgabenverteilung gut
vorplanen und einliben.

Der Einheitsfuhrer gestaltet seine Einsatzplanung je nach Anzahl der Einsatzkréfte, die bei
Einsatzbeginn sofort zur Verfligung stehen.

Taktische Einheiten bestehen aus der Mannschaft und den Einsatzmitteln.

h

Mannschaft | -

Entsprechend der Mannschaftsstarke gibt es die taktischen Einheiten
« Selbststandiger Trupp,

« Staffel,

» Gruppe und

* Zug.

Die Gruppe ist die taktische Grundeinheit der Feuerwehr!

Gliederung der Mannschaft einer Gruppe

2
oo

Gruppenfiihrer Maschinist A Truppfihrer || W - Truppfihrer S - Truppfiahrer

O
o

Angriffstrupp
Wassertrupp

Schlauchtrupp

Die Einheitsfiihrer der taktischen Einheiten werden Truppfiihrer (eines Selbst-
stéandigen Trupps), Staffelfiihrer, Gruppenfiihrer und Zugfiihrer genannt.

Veranderungen in der Fahrzeug- und Geratetechnik und einsatztaktische Uberlegungen
lassen jedoch auch mit weniger als neun Einsatzkraften sinnvolle ErstmaBnahmen zu.

Da Ihnen die FwDV 3 fir lhre Ausbildung zur Verfligung steht, soll dieses Kapitel keine
Abschrift der Dienstvorschrift darstellen, vielmehr soll die Aufgabenverteilung bildlich
verdeutlicht werden.
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Bei fehlenden Einsatzkraften:

JCREEE |/ BERRre

Gommuntibss | | o || A Touptaor || w- eppaer || S Troptoer

Steht keine Gruppe zur Verfiigung,
dann wird zunachst verzichtet auf:

1. Melder
2. Schlauchtrupp
3. Wassertrupp

Kein Innenangriff mit
Atemschutz méglich!

Beim Ldscheinsatz ist die Feuerldschkreiselpumpe bzw. die Tragkraftspritze das zentrale
Gerat. Deshalb wird bei Fahrzeugen ohne fest eingebaute Feuerl6schkreiselpumpe
zundchst die Tragkraftspritze vom Wassertrupp und Schlauchtrupp entnommen und in
Stellung gebracht.

Falls der Schlauchtrupp fehlt, unterstitzt hierbei der Angriffstrupp. Sollte zun&chst auch
kein Wassertrupp zur Verfligung stehen, wird die Tragkraftspritze vom Angriffstrupp,
Maschinist und Einheitsfihrer enthommen.

Sitzordnung beim Ausriicken oder nach dem Kommando

»Aufsitzen!
4 . W g 3
O <A> @ Sitzordnung der Gruppe O <A> Sitzordnung der Staffel
in Fahrzeugen mit in Fahrzeugem mit
@ Gruppenkabine @ Gruppenkabire
[N ®@ N @
4 2| 4
O ¥ Sitzordrung der Staffel O Sitzordnung
in Fahrzeugen mit <> in Fahrzeugen mit
@ Staffelkabine Truppkabire
\ & ¢

Die Sitzordnung im Einsatzfahrzeug regelt sich nach Fahrzeugart, vorhandenen Sitzplatzen, Anzahl
der Atemschutzgeréatetradger und Anordnung der Atemschutzgerate im Mannschaftraum. Sie ist somit
von den Ortlichen Gegebenheiten abhangig. Nach dem Absitzen tritt die Mannschaft in der
dargestellten Weise hinter dem Fahrzeug oder an einem anderen ungefahrdeten Ort an. Die Stelle
bestimmt der Einheitsfuhrer.

Antreteordnung nach den Kommandos ,,Absitzen!“ und
»Gefahr — Alles sofort zuriick!*

Die Mannschaft sitzt nach dem Eintreffen an der Einsatzstelle erst ab, nachdem
der Einheitsfiihrer das Kommando ,,Absitzen!* gegeben hat.

Danach tritt die Mannschaft grundsatzlich hinter dem Fahrzeug wie folgt an:

ca. 2 Meter
e ——

3 ‘

YA
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An der gleichen Stelle sammelt sich die Mannschaft bei besonderer Gefahr, damit der
Einheitsflhrer die Vollzahligkeit feststellen und weitere MaBnahmen veranlassen kann.

Im Grundausbildungslehrgang Teil 1 soll die Aufgabenverteilung der Mannschaft innerhalb
einer Gruppe vermittelt werden.

1. Beispiel: Einsatz mit Bereitstellung, Wasserenthahme aus Hydrant

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz

Einsatz mit Bereitstellung, Vornahme von zwei C - Rohren
Mannschaft: Gruppe

WE: Hydrant

- 7

; #*

i

Die Aufgaben im gezeigten Beispiel verteilen sich wie folgt:

Der Gruppenfihrer (GF) leitet den Einsatz. Er setzt in der Regel die Eintreffmeldung und
die erste Lagemeldung ab. Der GF bestimmt die Fahrzeugaufstellung und den Antreteort
seiner Einheit. Er erkundet soweit mdglich, bestimmt die Vorgehensweise (mit oder ohne
Bereitstellung), erteilt Befehle und kommuniziert mit anderen Organisationen und
Beteiligten an der Einsatzstelle.

Der Gruppenfihrer (berwacht den Einsatzfortgang, veranlasst Meldungen und
Rickmeldungen, reagiert auf Verédnderungen der Einsatzlage und tragt die Verantwortung
fir seine Einheit.

Der Maschinist (Ma) ist Fahrer des Einsatzfahrzeugs. Er tragt auf der Fahrt die
Verantwortung fir Besatzung und Fahrzeug. An Einsatzstellen auf Verkehrsflachen sichert
er das direkte Umfeld des Einsatzfahrzeuges sofort ab. Der Maschinist bedient Pumpen
und Aggregate und unterstitzt bei der Entnahme und Verlastung von Gerat und
Ausristung. Der Ma ist fir die Wiederherstellung der Einsatzbereitschaft des Fahrzeuges
nach Einsatzende verantwortlich. Er (bernimmt auf Befehl die Atemschutziiberwachung
und bei fehlenden Kraften andere Aufgaben.

Der Melder (Me) Gbernimmt befohlene Aufgaben, wie:
- Nachrichten und Befehle im Einsatzstellenbereich und Meldungen zur FEZ
Ubermitteln
- bei der Erkundung / Lagefeststellung unterstiitzen
- Unterstitzung beim Entnehmen und In- Stellung- Bringen von tragbaren
Leitern und anderem Gerét
- Betreuung von Personen.
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Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz mit Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant

|

O

Maschinist CJ

. Gruppenfihrer

2

= Sichert die Einsatzstelle durch Fahrlicht,
Blaues Blinklicht und Warnblinkanlage ab
= Nimmt die Ein - Personen - Haspel ab
= Unterstiitzt beim Entnehmen von Geraten
= Bedient Pumpe und Aggregate
= Fihrt auf Befehl Atemschutziiberwachung durch

= Unterstiitzt beim Verlegen der Schlauchleitungen.

Gruppenfiihrer, Maschinist, Melder

GF:
= Erkundet
= Bestimmt: die Fahrzeugaufstellung,
den Standort der TS
= Ristet sich aus
= Schildert in Kurzform die Lage
= Erteilt ersten Einsatzbefehl mit
Wasserentnahmestelle
Lage des Verteilers
Kommando: ,,Zum Einsatz fertig”
= Erkundet weiter
= Erteilt Befehle und Weisungen
= Veranlasst Meldungen, Riickmeldungen und Anforderungen
= Erkundet / kontrolliert
= |st flir den Einsatzerfolg und die Sicherheit seiner Mannschaft
verantwortlich
= |st an keinen bestimmten Platz gebunden.

Me:

Ubernimmt befohlene Aufgaben, wie

= Unterstltzung der Trupps,

= Lagefeststellung

= |n - Stellung - Bringen der Steckleiter
= Betreuen von Personen

= Informationsiibertragung.

Der Angriffstrupp (AT) ristet sich nach Befehl bereits auf der Anfahrt mit Atemschutzgerat
aus. Nachdem der Angriffstruppfihrer (AF) das Kommando ,Zum Einsatz fertig“ wiederholt
hat, setzt der AT den Verteiler. Wenn das Einsatzfahrzeug Uber einen Verteiler mit
angeschlossenem und in Buchten verlegten B - Schlauch verfligt und der Einsatzbefehl
entsprechend lautete, nimmt der Angriffstrupp diesen mit vor und kommandiert dem

Maschinisten (Ma) ,Wasser Marsch!“.

Der AF meldet anschlieBend dem GF: ,Angriffstrupp einsatzbereit!” und stellt sich am

Verteiler bereit.

Zu diesem Zeitpunkt ist er ausgerustet mit :

Zusatzlich:

AM

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz mit Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe

WE: Hydrant d

nnnnnnn

A Strahlrohr
@ Ausriistung unter Atemschutz
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AF

- Personlicher Schutzausriistung (PSA)
- Atemschutzgerat

- Feuerwehrhaltegurt

- Feuerwehrleine

- Beleuchtungsgerat

- Funkgeréat
- Strahlrohr
Angriffstrupp
|
e .
‘ A B B e

..........

,,,,,,,,,,,

AT:

= Einsatzbefehl wiederholen
= Ausristen

= Verteiler setzen

= Einsatzbereit melden.
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Der Wassertrupp (WT) verlegt, falls nicht bereits vom AT (bernommen, die B - Leitung
vom Ldschfahrzeug zum Verteiler und schliet am Verteiler an.
Der Wassertruppfihrer (WF) kommandiert zum Maschinisten ,Wasser Marsch!*
Danach verlegt der WT die B - Leitung vom Léschfahrzeug zum Hydranten,
- setzt das Standrohr
- spuilt den Hydranten
- schlieBt die B - Leitung an
- gibt nach Verstandigung mit dem Maschinisten Wasser auf die Leitung
durch vollstandiges Offnen von Niederschraubventil und Hydrantenventil
- fihrt auf dem Riickweg zum Fahrzeug die Schlauchkontrolle durch.

Abhéangig der Fahrzeugausstattung wird die Wasserversorgungsleitung mittels Haspel (Ein
- Personen, Zwei - Personen) oder mit doppelt gerollten B - Rollschlauchen durchgefiihrt.
Der WT ristet sich danach als Sicherheitstrupp mit Atemschutz aus und meldet sich beim
Einheitsfihrer: ,Wassertrupp als Sicherheitstrupp einsatzbereit!”.

Zu diesem Zeitpunkt ist er ausgeristet mit: - Persdnlicher Schutzausriistung (PSA)
- Atemschutzgerat
- Feuerwehrhaltegurt
- Feuerwehrleine
Zusétzlich: WF - Beleuchtungsgeréat
- Funkgerat
WM - Strahlrohr
sowie ortlich festgelegtem Rettungspaket.

Beim Atemschutzeinsatz muss die sofortige Einsatzbereitschaft des
Sicherheitstrupps gewahrleistet sein. Der WT kann daher alle Aufgaben tGbernehmen,
die sofort und ohne erhebliche Auswirkung fir den Einsatzverlauf von anderen Kraften
weiterzufiihren sind oder unterbrochen werden kénnen.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Wassertrupp
Einsatz mit Bereitstellung, WT:

Mancvs;h:ﬂ&g:t’ppe Wasserfiihrendes Fahrzeug:
Sy = (Haspel abnehmen)

Al = B - Leitung zum Verteiler

H = Kommando zum Ma

' A = B - Leitung zum Hydrant

= WE herrichten

A g = Kommando zum Ma
= Als Sicherheitstrupp ausriisten
= Einsatzbereit melden.
WT:

.......

O
-

Léschfahrzeug ohne
Wassertank:
= (TS mit ST in Stellung bringen)
= B - Leitung zum Hydrant
= WE herrichten
e e = Kommando zum Ma

= B - Leitung zum Verteiler

N ‘ ‘ » Kommando zum Ma

.’ o = Als Sicherheitstrupp ausriisten
= Einsatzbereit melden.

Der Schlauchtrupp (ST) unterstltzt gegebenenfalls beim Aufbau der Wasserversorgung. Er
stellt ausreichend Schlauchmaterial am Verteiler bereit. Der ST ristet sich aus, stellt sich
am Verteiler bereit und der Schlauchtruppfiihrer (SF) meldet den Trupp einsatzbereit.
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Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz mit Bereitstellung,

Mannschaft: Gruppe -
WE: Hydrant ﬁ G/. Gb ‘_ é . @

':‘ .n,,,A L L

ST:

= Gegebenenfalls unterstiitzen beim
Aufbau der Wasserversorgung

= Unterstiitzung der anderen Trupps

= Ausreichend Schlauchmaterial am
Verteiler bereitstellen

= Ausriisten

= Trupp einsatzbereit melden

= Verteiler bedienen.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz . . .
Einsatz mit Bereitstellung, Trupps einsatzbereit am Verteiler

Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant

E
SHINN

Die Trupps stehen einsatzbereit am Verteiler.

Vornahme des 1. Rohres:

Der AF wiederholt den Einsatzbefehl, z.B.:
,» AT zur Brandbekdmpfung mit 1. C - Rohr unter PA in das Gebdude durch die Tur auf
der linken Seite vor!“.
Der AT geht bis zum Gebaudeeingang vor,
- Ubernimmt vom Schlauchtruppmann (SM) die C - Leitung
- sichert ausreichend Schlauchreserve
- kuppelt das Strahlrohr an.
Der AF kommandiert dem Schlauchtruppfihrer (SF) am Verteiler ,1. Rohr Wasser Marsch!*
- prift die Wasserabgabe am Strahlrohr
- AnschlieBen von Lungenautomat an Atemanschluss
- meldet sich Uber Funk bei der Atemschutziiberwachung entsprechend

gehen beide zusammen ins Gebaude vor.
Der Schlauchtrupp (ST) verlegt die C - Leitung fir das 1. Rohr vom Gebaudeeingang zum
Verteiler. Der Schlauchtruppfihrer (SF) bedient den Verteiler, wahrend der

Schlauchtruppmann (SM) die Schlauchkontrolle Gbernimmt.

Der Innenangriff wird erst begonnen, wenn eine kontinuierliche Wasserversorgung
sichergestellt ist.
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Das heiBBt: Léschwassertankvolumen entsprechend groB oder Wasserenthahme
hergerichtet!

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Vornahme des 1. Rohres
Einsatz mit Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe <>
WE:Hydrant = | =» w0 [

=

Soll ein 2. Rohr eingesetzt werden, wird diese Aufgabe beim Atemschutzeinsatz vom ST
Ubernommen.

Der GF befiehlt zunachst den Me zum Verteiler, der den entsprechenden Befehl wiederholt
und sich zum Verteiler begibt.

Danach erteilt der GF den Befehl zur Vornahme des 2. Rohres an den ST.

Der SF wiederholt sinngemaB, etwa:

»ST zum Abldéschen der AuBenwand mit 2. C - Rohr zur rechten Gebéudeseite vor!”

Der ST
- verlegt seine C - Leitung vom Verteiler zum befohlenen Ziel
- sichert ausreichend Schlauchreserve
- kuppelt das Strahlrohr an.

Der SF kommandiert dem Me am Verteiler , 2. Rohr Wasser Marsch!”
- priift die Wasserabgabe am Strahlrohr
- beginnt mit der Brandbekampfung.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Vornahme des 2. Rohres
Einsatz mit Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: HydrantI

’-1
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2. Beispiel: Einsatz mit Bereitstellung, Wasserentnahme aus offenem Gewasser

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz mit Bereitstellung,

Mannschaft: Gruppe Vornahme von zwei C - Rohren
WE: offenes Gewésser

Die Aufgaben von GF und Me entsprechen dem ersten Beispiel. Der Ma legt zuséatzlich
Kupplungsschllssel, Saugkorb, Saugschutzkorb, Halte- und Ventilleine an der
Wasserentnahmestelle bereit. Er kuppelt im weiteren Verlauf die Saugleitung an die
Pumpe und sichert die Halteleine an einem Festpunki.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz  gf.

Einsatz mit Bereitstellung, = Erkundet
Mannschaft: Gruppe = Bestimmt: die Fahrzeugaufstellung,
WE: offenes Gewasser den Standort der TS

= Ristet sich aus
= Schildert in Kurzform die Lage
= Erteilt ersten Einsatzbefehl mit
Wasserentnahmestelle
Lage des Verteilers
Kommando: ,,Zum Einsatz fertig“
B e = Erkundet weiter
= Erteilt Befehle und Weisungen

U . = Veranlasst Meldungen, Rickmeldungen und Anforderungen
0 @) ° = Erkundet / kontrolliert

Moschinis . = |st fir den Einsatzerfolg und die Sicherheit seiner
Mannschaft verantwortlich
= |st an keinen bestimmten Platz gebunden.

‘i:l [Q

W)=

Ma:
= Sichert die Einsatzstelle durch Fahrlicht,
Blaues Blinklicht und Warnblinkanlage ab

= Nimmt die Ein - Personen - Haspel ab Me:

= Legt Kupplungsschliissel, Saugkorb, Saugschutzkorb, Ubernimmt befohlene Aufgaben, wie
Halte- und Ventilleine an der Wasserentnahmestelle bereit = Unterstiitzung der Trupps,

= Kuppelt die Saugleitung an die Pumpe = Lagefeststellung

= Bedient Pumpe und Aggregate = |n - Stellung - Bringen der Steckleiter

= Unterstltzt beim Entnehmen von Geraten = Betreuen von Personen

= Fuhrt auf Befehl Atemschutziiberwachung durch = Informationsiibertragung.

= Unterstltzt ggf. beim Verlegen der Schlauchleitungen.

Nach dem Befehl des GF ,,Wasserentnahmestelle offenes Gewasser, Verteiler...., zum
Einsatz fertig!“ handelt der AT wie im 1. Beispiel. Da WT und ST zun&chst mit der
Wasserentnahme beschéftigt sind, verlegt der AT auch die B - Leitung von der Pumpe zum
Verteiler und kommandiert zum Ma ,Wasser Marsch!“. Der AT stellt ausreichend
Schlauchreserve am Verteiler bereit.
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Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Angriffstrupp
Einsatz mit Bereitstellung, 1

Mannschaft: Gruppe o [
WE: offenes Gewésser - O -

2 B4 oR%
g <&

%

AT:

= Einsatzbefehl wiederholen

= Ausriisten

= Verteiler setzen

= (Kommando zum Ma ,Wasser Marsch!“)

= C - Schldauche am Verteiler bereitstellen

= B - Leitung zum Verteiler verlegen, falls WT
und ST noch mit WE beschiftigt, dann

= Kommando zum Ma ,,Wasser Marsch!*

= Einsatzbereit melden.

Die Wasserentnahme Uber Saugschlduche wird bis zwei Ldngen Saugschlduche vom WT
hergerichtet. Werden mehr als zwei Saugschldauche bendtigt, wird der Wassertrupp vom
Schlauchtrupp unterstitzt.

Nach der Befehlswiederholung durch den AF kommandiert der WF ,Drei Saugschlauche*.
Der Ma bringt Kupplungsschliissel, Saugkorb, Saugschutzkorb, Halte- und Ventilleine an
die Wasserentnahmestelle. WT und ST entnehmen die Saugleitungen.

Der WT kuppelt mit dem ST die Saugleitungen und legt Halte- und Ventilleine an.

Der WF kommandiert ,Saugleitung hoch!*. Der Ma kuppelt die Saugleitung am
Pumpeneingang an und kommandiert ,Fertig!“. Hiernach kommandiert der WT
»Saugleitung zu Wasser!“. Die Saugleitung wird zu Wasser gebracht. Der WT ristet sich
als Sicherheitstrupp aus, meldet sich einsatzbereit und stellt sich am Verteiler bereit.

Der ST rlstet sich aus, meldet sich einsatzbereit und stellt sich am Verteiler bereit.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz = WT:

Einsatz mit Bereitstellung, y "’(VF A“zaz! der Saugschléuche
ommandieren
Mannschaft: Grt!_ppe = (Haspel abnehmen)
WE: offenes Gewasser « (TS mit ST in Stellung bringen)

= Saugschlauche kuppeln
= Halte-/ Ventilleine anbringen
= Kommando: ,,Saugleitung hoch!*
= nach Kommando: ,,Fertig!“ des Ma kommt
= Kommando: Saugleitung zu Wasser
= B - Leitung zum Verteiler
= Kommando zum Ma
<> = Als Sicherheitstrupp ausriisten
= Einsatzbereit melden.

S Tuppmann

33333333
22333333

ST:
= (TS mit WT in Stellung bringen)
= bei mehr als zwei Saugschlauchen

' unterstiitzen des WT beim Herrichten

der Saugleitung

T = (Ausreichend Schlauchmaterial am
Verteiler bereitstellen)
= Ausriisten
@ = Trupp einsatzbereit melden
s oyt = Verteiler bedienen.
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Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Trupps einsatzbereit am
Einsatz mit Bereitstellung, Verteiler

Mannschaft: Gruppe
il
¢ & -

WE: offenes Gewasser

¢
>

Die Vornahme des 1. und 2. Rohres unterscheidet sich nicht vom 1. Beispiel dem Einsatz

mit Bereitstellung, Wasserentnahme aus Hydranten.

Aufgapenvertel'lung im Léscheinsatz Vornahme des 1. Rohres
Einsatz mit Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: offenes Gewéasser

&
. e

| Slma
o
L

et | [l [

< &

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz mit Bereitstellung,

Mannschaft: Gruppe Vornahme des 2. Rohres
WE: offenes Gewésser
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3. Beispiel: Einsatz ohne Bereitstellung , Wasserentnahme aus Hydrant

Aufgabenverteilung im Loscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe

WE: Hydrant W

Vornahme von zwei C - Rohren

g\

Der Einsatz ohne Bereitstellung setzt voraus, das dem GF alle, zur Beurteilung der Lage
notwendigen Fakten bekannt sind.
Der GF schildert der angetretenen Mannschaft in Kurzform die Lage und gibt den ersten
Einsatzbefehl mit dem Inhalt:

- Wasserentnahmestelle

- Lage des Verteilers

- Einheit

- Auftrag

- Mittel

- Ziel

- Weg.
Der Befehl endet mit dem Wort: ,,vor!*
Die Aufgaben von Maschinist und Melder bleiben zu den vorangehenden Beispielen
unverandert.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz ?El:‘kundet'
Einsatz ohne Bereitstellung, = Bestimmt: die Fahrzeugaufstellung,
Mannschaft: Gruppe den Standort der TS
WE: Hydrant = Rustet sich aus

= Schildert in Kurzform die Lage

= Erteilt ersten Einsatzbefehl mit:
Wasserentnahmestelle
Lage des Verteilers

W)=

e Einheit, Auftrag, Mittel, Ziel, Weg
R vor!
®, = Erkundet weiter
B [ = Erteilt Befehle und Weisungen
éﬂ = Veranlasst Meldungen, Rickmeldungen und
- - Anforderungen
N i = Erkundet / kontrolliert
= |st fir den Einsatzerfolg und die Sicherheit
seiner Mannschaft verantwortlich
Ma: = st an keinen bestimmten Platz gebunden.
= Sichert die Einsatzstelle durch Fahrlicht,
Blaues Blinklicht und Warnblinkanlage ab Me:
* Nimmt die Ein - Personen - Haspel ab Ubernimmt befohlene Aufgaben, wie
= Bedient Pumpe und Aggregate = Unterstiitzung der Trupps
= Unterstitzt beim Entnehmen von Geréten = Lagefeststellung
= Flhrt auf Befehl Atemschutziiberwachung durch = In - Stellung - Bringen der Steckleiter
= Unterstltzt ggf. beim Verlegen der Schlauchleitungen. = Betreuen von Personen

= Informationsibertragung.
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Der AF wiederholt den Einsatzbefehl ab ,Einheit".
Der AT geht bis zur Rauchgrenze vor,
- Ubernimmt vom ST die C - Leitung
- sichert ausreichend Schlauchreserve
- kuppelt das Strahlrohr an.
Der AF kommandiert dem SF am Verteiler ,,1. Rohr Wasser Marsch!*
- priift die Wasserabgabe am Strahlrohr
- legt die Atemschutzgerate komplett an

- meldet sich tGber Funk bei der Atemschutziiberwachung entsprechend

- geht ins Gebaude vor.

Sollte der ST zum Zeitpunkt nicht zur Verfigung stehen, verlegt der AT die C - Leitung vom

Verteiler zur Rauchgrenze selbst.

Der Innenangriff wird erst begonnen, wenn eine kontinuierliche Wasserversorgung

sichergestellt ist.

Das heiBt: Léschwassertankvolumen entsprechend groB oder Wasserentnahme

hergerichtet!

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz H
Einsatz ohne Bereitstellung, Angrlffsl,trupp

Mannschaft: Gruppe o ree
WE: Hydrant ‘

=)

I

rrrrrrrrrr

mmmmmm

S v

—é AT:

= Einsatzbefehl wiederholen
= Ausrilisten

= Verteiler setzen

= Einsatzbereit melden.

Schlauchtrupp verfligbar:

AT:

= Einsatzbefehl wiederholen

= Ausristen

= Verteiler setzen

= Kommando: Ma ,Wasser Marsch!*

= zur Rauchgrenze vorgehen

= Lungenautomat gegenseitig anlegen

= (iber Funk: Meldung an Atemschutziiberwachung
= C - Leitung von ST tibernehmen

= ausreichende Schlauchreserve sichern
= Strahlrohr ankuppeln

= Kommando: , 1. Rohr Wasser Marsch!*
= Wasserabgabe priifen

= in den Brandraum vorgehen.
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Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant

Vornahme des 1. Rohres : @ <>

. Melder

Der Wassertrupp nimmt gegebenenfalls die Haspel vom Fahrzeug ab und bringt die TS mit
dem ST in Stellung. Der WT verlegt bei wasserfiihrenden Fahrzeugen die B - Leitung vom
Fahrzeug zum Verteiler und kuppelt am Verteiler an. Der WF kommandiert zum Ma
~Wasser Marsch!”. Danach verlegt er die B - Leitung vom Fahrzeug zum Hydrant und
richtet die Wasserentnahme wie bereits beschrieben her. Bei Uberflurhydranten wird

sinngeman verfahren.

AnschlieBend riustet sich der WT als Sicherheitstrupp aus, meldet sich beim GF und stellt

sich am Verteiler bereit.

Bei Einsatz der TS und Fahrzeugen ohne Léschwassertank ist zunachst die B - Leitung
von der Pumpe zur Wasserentnahme zu verlegen und die WE her zu richten und
anschlieBend die B - Leitung von der Pumpe zum Verteiler zu verlegen.

Aufgabenverteilung im Loscheinsatz

Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant

Wassertrupp

O

& al

| g & &

WT:

Wasserfiihrendes Léschfahrzeug:

= (Haspel abnehmen)

= B - Leitung zum Verteiler

= Kommando zum Ma

= B - Leitung zum Hydrant

= WE herrichten

= Kommando zum Ma

= Als Sicherheitstrupp ausriisten

= Einsatzbereit melden

= ohne weiteren Auftrag am Verteiler
bereitstellen.
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WT:

Léschfahrzeug ohne Wassertank:

= (TS mit ST in Stellung bringen)

= B - Leitung zum Hydrant

= WE herrichten

= Kommando zum Ma

= B - Leitung zum Verteiler

= Kommando zum Ma

= Als Sicherheitstrupp ausriisten

= Einsatzbereit melden

= ohne weiteren Auftrag am Verteiler
bereitstellen.
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Soll ein 2. Rohr eingesetzt werden, wird diese Aufgabe beim Atemschutzeinsatz vom ST
Ubernommen.

Der Ablauf gleicht wieder den bereits beschriebenen Beispielen:

Der GF befiehlt zundchst den Me zum Verteiler, der den entsprechenden Befehl wiederholt
und sich zum Verteiler begibt.

Danach erteilt der GF den Befehl zur Vornahme des 2. Rohres an den ST.

Der SF wiederholt sinngemaB, etwa:

,»ST zum Abléschen der AuBenwand mit 2. C - Rohr zur rechten Gebaudeseite vor!”.

Der ST
- verlegt seine C - Leitung vom Verteiler zum befohlenen Ziel
- sichert ausreichend Schlauchreserve
- kuppelt das Strahlrohr an.

Der SF kommandiert dem Me am Verteiler ,, 2. Rohr Wasser Marsch!*
- priift die Wasserabgabe am Strahlrohr
- beginnt mit der Brandbek&mpfung.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Vornahme des 2. Rohres
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe

WE: Hydrant
A

ST:

» Gegebenenfalls unterstiitzen beim Aufbau der Wasserversorgung
und Unterstltzung der anderen Trupps

= (TS mit WT in Stellung bringen)

» Ausreichend Schlauchmaterial am Verteiler bereitstellen

» C - Leitung far 1. Rohr von Rauchgrenze zum Verteiler verlegen

= Ausrlsten

= Verteiler bedienen

» nach entsprechendem Befehl, zum Beispiel:
Einsatz 2. C - Rohr

= Ausrlsten

» C - Leitung fUr 2. Rohr von Verteiler zum befohlenen Ziel verlegen

= Schlauchreserve sichern

= C - Rohr ankuppeln

= Kommando: ,2. Rohr Wasser Marsch!*

» Wasserabgabe prifen.
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4. Beispiel: Einsatz ohne Bereitstellung, Einsatz mit B - Rohr

Aufgabenverteilung im Loscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant

Einsatz mit B - Rohr

Beim Einsatz mit B - Rohr verlegt der AT nach Befehlswiederholung zusammen mit dem
ST die B - Leitung vom Verteiler zur Rauchgrenze. Der AT sichert ausreichend
Schlauchreserve, kuppelt Strahlrohr und Stiitzkrimmer an und kommandiert dem SF bzw.
dem Me: ,B - Rohr Wasser Marsch!”.
Der AT:

- pruft die Wasserabgabe am Strahlrohr

- legt die Atemschutzgerate komplett an

- meldet sich Uber Funk bei der Atemschutziiberwachung entsprechend

- geht ins Gebaude vor.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Einsatz mit B - Rohr
Einsatz ohne Bereitstellung, i
Mannschaft: Gruppe Angriffstrupp
WE: Hydrant @ @ y .,
// 4
Verwendung von B - Rolischlduchen @) ‘ ‘ Z
A 77,
n L A . gt ",
%
%
%
%

,,,,,,,,,,,,,,,,,

Verwendung von B - Rollschlauchen Verwendung der fahrbaren
B - Schlauchhaspel
AT: AT:
= Einsatzbefehl wiederholen = Einsatzbefehl wiederholen
= Ausristen = Ausristen
= Verteiler setzen = Verteiler setzen
= gemeinsam mit ST die B - Leitung vom Verteiler = zur Rauchgrenze vorgehen
zur Rauchgrenze verlegen = B - Leitung von WT Ubernehmen

= ausreichende Schlauchreserve sichern = ausreichende Schlauchreserve sichern
= B - Strahlrohr und Stiitzkrimmer ankuppeln = B - Strahlrohr und Stiitzkrimmer ankuppeln
= Kommando: ,B - Rohr Wasser Marsch!” = Kommando: ,B - Rohr Wasser Marsch!*
= Wasserabgabe priifen = Wasserabgabe priifen
= Lungenautomat gegenseitig anlegen = Lungenautomat gegenseitig anlegen
= Uber Funk: Meldung an Atemschutziiberwachung = (iber Funk: Meldung an Atemschutziiberwachung
= in den Brandraum vorgehen. = in den Brandraum vorgehen.
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Bei Verwendung der fahrbaren Schlauchhaspel verlegt der WT die B - Leitung komplett,
d.h. er verlegt die B - Leitung vom Fahrzeug zum Verteiler, kuppelt den Verteiler ein,
kommandiert zum Ma ,Wasser Marsch!“, verlegt die B - Leitung weiter zur Rauchgrenze
und Ubergibt sie an den AT.

Danach verlegt der WT die B - Leitung vom Fahrzeug zum Hydrant und richtet die
Wasserentnahme her.

Bei Fahrzeugen ohne Léschwassertank wird, wie bereits erwéhnt, zunéchst die B - Leitung
von der Pumpe zum Hydrant verlegt und die WE hergerichtet.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz

Einsatz ohne Bereitstellung, Einsatz mit B - Rohr
Mannschaft: Gruppe
WE: Hydrant Wassertrupp
e
Verwendung der fahrbaren m
B - Schlauchhaspel . m |£|

Mit Verwendung der fahrbaren B - Schlauchhaspel:

WT:

Wasserfiihrendes Léschfahrzeug:

= (Haspel abnehmen)

= B - Leitung zum Verteiler

= Kommando zum Ma

= B - Leitung zur Rauchgrenze

= B - Leitung zum Hydrant

= WE herrichten

= Kommando zum Ma

= Als Sicherheitstrupp ausristen

= Einsatzbereit melden

= ohne weiteren Auftrag am Verteiler
bereitstellen.

Werden Rollschlauche fiir die B - Leitung zum B - Rohr verlegt, bleibt
die Aufgabe des WT zu den vorherigen Beispielen unverandert!
Verwendung von B - Rollschlduchen
ST:

= B — Leitung gemeinsam mit AT vom Verteiler zur Rauchgrenze verlegen
= Verteiler bedienen.

Bei Verwendung von doppelt gerollten B - Rollschlduchen verlegt der ST die B - Leitung
vom Verteiler zur Rauchgrenze und bedient den Verteiler.
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5. Beispiel: Einsatz ohne Bereitstellung, Schaumrohreinsatz

Aufgabenverteilung im Loscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung, .
Mannschaft: Gruppe Schaumrohreinsatz

WE: Hydrant

Das Beispiel fir den Schaumrohreinsatz gilt fir Zumischer und Schaumstrahlrohre mit B -
Kupplung. Beim Schaumrohreinsatz verlegt der AT nach Befehlswiederholung zusammen
mit dem ST die B - Leitung vom Verteiler zur Rauchgrenze. Der AT sichert ausreichend
Schlauchreserve, kuppelt das Schaumrohr an und kommandiert dem SF bzw. Me:

~Schaumrohr Wasser Marsch!”.

Der AT:
- priift die Lé6schmittelabgabe am Schaumrohr

- legt die Atemschutzgerate komplett an
- meldet sich Uber Funk bei der Atemschutzliiberwachung entsprechend

- geht ins Geb&ude vor.

Aufgabenverteilung im Loscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe

Schaumrohreinsatz

WE: H i
ydrant d @ @ Angriffstrupp
- ’ ’ ////////////////////////////////,,,,
n A = b, g, %
% (/ /I”/”’///I///////;
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Verwendung von B - Rollschldauchen

AT:

= Einsatzbefehl wiederholen

= Ausrlsten

= Verteiler setzen

= gemeinsam mit ST die B - Leitung vom Verteiler

zur Rauchgrenze verlegen

= ausreichende Schlauchreserve sichern

= Schaumrohr ankuppeln

= Kommando: ,Schaumrohr Wasser Marsch!*

= Léschmittelabgabe prifen

= Lungenautomat gegenseitig anlegen

= (iber Funk: Meldung an Atemschutziiberwachung

= in den Brandraum vorgehen.
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Die Aufgaben des Wassertrupps entsprechen beim Schaumeinsatz mit B - Armaturen
exakt dem beschriebenen Beispiel des B - Rohr - Einsatzes und entbehren der

Wiederholung.

Aufgabenverteilung im Lo i ohr
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe ﬁ Wassertrupp

-
WE: Hydrant QB ‘/
. ) sty
Verwendung von B - Rollschlduchen - :/ ///’/’”’W ///’,”'4,,
P 2y, %,
¢ L

%
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Mit Verwendung der fahrbaren B - Schlauchhaspel:

WT:
Wasserfilhrendes Loschfahrzeug:
= (Haspel abnehmen)

= B - Leitung zum Verteiler

= Kommando zum Ma

= B - Leitung zur Rauchgrenze

= B - Leitung zum Hydrant

= WE herrichten

= Kommando zum Ma

= Als Sicherheitstrupp ausriisten

= Einsatzbereit melden

= ohne weiteren Auftrag am Verteiler

bereitstellen.

Werden Rollschlauche fiir die B - Leitung zum Schaumrohr verlegt, bleibt
die Aufgabe des WT zu den vorherigen Beispielen unveréndert!

Der Schlauchtrupp unterstltzt wiederum beim Verlegen der B - Leitung vom Verteiler zur
Rauchgrenze. Er stellt Zumischer, D - Ansaugschlauch und zwei Schaummittelbehélter am
Verteiler bereit und kuppelt den Zumischer ein. Der ST bedient Zumischer und Verteiler.

Werden Schaumgerate mit C - Kupplung verwendet, verlegt der ST die C - Leitung wie
beim Einsatz des ersten Rohres.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz Schaumrohreinsatz

Einsatz ohne Bereitstellung.
Mannschaft: Gruppe

WE: Hydrant d E
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Y 7
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Verwendung von B - Rollschlduchen

ST:

= B - Leitung gemeinsam mit AT von Verteiler
zur Rauchgrenze verlegen

= Zumischer, D - Ansaugschlauch, zwei
Schaummittelkanister bereitstellen

= Zumischer ankuppeln

= Verteiler bedienen

= Zumischer bedienen.

6. Beispiel: Einsatz ohne Bereitstellung, Einsatz mit Schnellangriff

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Fahrzeugtank

Einsatz mit Schnellangriff

—

#

Die Schnellangriffseinrichtung wird bei Kleinbrdnden im AuBenbereich eingesetzt.

Nach dem Einsatzbefenl des GF geht der befohlene Trupp mit der
Schnellangriffseinrichtung vor. Er wird von einem weiteren Trupp beim Auslegen der
Schlauchleitung unterstitzt.

Wird der Einsatz unter Atemschutz befohlen, gliedert sich die Aufgabenverteilung wie
bereits bekannt.

Der AF wiederholt den Einsatzbefehl und geht entsprechend ausgerlstet vor. Er wird vom
ST unterstltzt, wahrend der WT als Sicherheitstrupp ausgeristet bereitsteht.

Aufgabenverteilung im Léscheinsatz
Einsatz ohne Bereitstellung,
Mannschaft: Gruppe
WE: Fahrzeugtank

Einsatz mit Schnellangriff

..........

¢ & .
’m ‘ ] v [ |
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Der beauftragte Trupp:

(hier AT)

= Einsatzbefehl wiederholen

= Ausristen

= Schnellangriffsleitung zum befohlenen Ziel verlegen
= Kommando zum Ma

= Wasserabgabe prifen.

Der vorgehende Trupp wird durch einen weiteren Trupp beim
Verlegen der Schnellangriffsleitung unterstiitzt.
Geht der Trupp unter PA vor, gelten die Aufgabenverteilungen
der Trupps wie in vorherigen Beispielen sinngemas.

Gibt der Gruppenfihrer einem Trupp einen neuen Befehl, ochne dass das betreffende
Strahlrohr zuriickgenommen werden soll, dann kommandiert der Truppfihrer ,.... Rohr
Wasser halt!“. Das Strahlrohr wird kurz gedffnet, bis die Schlauchleitung nahezu drucklos
ist. Danach wird das Strahlrohr im geschlossenen Zustand abgelegt und der
entsprechende Befehl ausgefihrt.

Bemerkt eine Einsatzkraft beim Einsatz eine besondere Gefahr, so dass unverzigliches
Verlassen der Einsatzstelle erforderlich wird, gibt sie das Kommando ,Gefahr - Alle sofort
zurlck!®.

Im Schneeballsystem wird das Kommando verbreitet und alle Einsatzkrafte sammeln sich
am Fahrzeug. Der Gruppenfiihrer prift die Vollzéhligkeit und entscheidet weiter.

Bei Abschluss des Einsatzes befiehlt der Gruppenfihrer ,Zum Abmarsch fertig!“. Sind noch

Strahlrohre in Betrieb, dann kommandieren die Truppfihrer ,.... Rohr Wasser halt!“. Die
Einsatzkraft am Verteiler quittiert jeweils das Kommando und schlie3t den entsprechenden
Abgang.

Danach erhélt der Maschinist das Kommando ,Wasser halt!“. Die Schlauche werden
abgekuppelt. Die gesamte Mannschaft bringt Schlduche und Gerdt gemeinsam zum
Fahrzeug.

Der Maschinist Uberzeugt sich, dass alle Gerédte vorhanden und sicher verlastet sind,
schlie3t alle Geraterdume und meldet dem Gruppenfihrer ,Fahrzeug fahrbereit!”.

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/2021



Seite 126
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1
(Grundausbildung)

9. Rettung

Definition ,,Rettung” / Rettungsgrundsatz / in Sicherheit bringen von nicht gehféhigen
Personen aus der Gefahrenzone / Sicherung und Transport von verletzten Personen /
Halten / Sichern von gefahrdeten Personen und Einsatzpersonal

Die Feuerwehren , Retten, Bergen, Léschen, Schiitzen*.

Bei diesem Leitsatz steht das Retten deshalb an erster Stelle, weil es die vordringlichste und
wichtigste Aufgabe der Feuerwehr ist.

Bei der Rettung von Personen folgt die Feuerwehr dem Rettungsgrundsatz mit dem Ziel,
Personen in Sicherheit zu bringen und die lebensnotwendigen Vitalfunktionen zu erhalten.

Retten nach DIN 14011 ,,Feuerwehrwesen - Begriffe*

Retten ist das Abwenden einer Gefahr von Menschen oder Tieren
durch
- lebensrettende SofortmaBnahmen, die sich auf Erhaltung oder
Wiederherstellung von Atmung, Kreislauf und Herztatigkeit richten
und / oder durch
- Befreien aus einer lebens- oder gesundheitsgefédhrdeten Zwangslage.

Rettungsgrundsatz

Die Rettung von Personen aus bedrohlichen Situationen folgt einem immer gleichen logischen
Ablauf, der aus der Lagebeurteilung des Einsatzleiters entsteht. Dabei ist es unerheblich, bei
welcher Einsatzart Personen zu retten sind. Diese Erkenntnis wurde vor einigen Jahren zu
dem Rettungsgrundsatz fiir die

» Patientengerechte technische Rettung von Personen aus PKW s

und spater zu

» Verletztengerechte technische Rettung von Personen aus Fahrzeugen®
einprdgsam zusammengefasst.

Der Rettungsgrundsatz lautet:

* Sichern
» Zugang schaffen
* Lebensrettende SofortmaBnahmen durchfiihren
« Befreien und in Sicherheit bringen

- Transportféhigkeit herstellen
-Ubergabe an den Rettungsdienst-
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Sichern

Unter ,,Sichern® sind alle MaBnahmen zu verstehen, die den Gefahren an Einsatzstellen
entgegenwirken. Durch die SicherungsmaBnahmen wird die vorgefundene Lage zun&chst
stabilisiert.

Je nach Art des Rettungseinsatzes kénnen die verschiedensten SicherungsmafBnahmen
erforderlich sein.

- Sichern
geman FwDV 3 z.B.:

- gegen flieBenden Verkehr

- gegen Brandgefahr

- gegen herabfallende Teile

- gegen Dunkelheit

- gegen gefahrliche Stoffe

Der Wassertrupp sichert z.B. auf Befehl des Gruppenfiihrers die Einsatzkrafte und betroffenen
Personen entsprechend den Vorgaben der FwDV 1 an der Einsatzstelle vor mdglichen
Gefahren. Unter Warnkleidung werden die Verkehrsteilnehmer vor dem Verkehrshindernis
(Einsatzstelle) mittels den mitgefuhrten Verkehrswarngeraten gewarnt und die Einsatzstelle
abgesichert.

Bei Brandgefahr ist die Sicherung der Einsatzstelle durch Bereitstellung von L&schgerét
auszufihren.

Bei Gebéaudeeinstiirzen oder ahnlichen Gefahrenlagen ist der Gefahrenbereich z.B. mit
Flatterleinen zu kennzeichnen, abzusperren und zu berwachen.

Bei Dunkelheit ist die Einsatzstelle entsprechend auszuleuchten und bei Vorhandensein von
gefahrlichen Stoffen im Einsatzbereich ist die Gefédhrdung durch Entfernen, Schitzen,
Abdichten und / oder Auffangen unabdingbar.

Pkw - Unfall

et

» Zugang schaffen :

- zu der zu rettenden Person vordringen

- Kontakt aufnehmen (Betreuen)

Kranunfall
T T

- Vitalfunktion tberprifen

- Erstversorgung einleiten

-

Baugrubenunfall
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Zugang schaffen bedeutet, an die Einsatzstelle direkt vordringen. Oftmals wird so der erste
Kontakt nach dem Schadensereignis zu der zu rettenden Person hergestellt.

Beim Verkehrsunfall wird die Versorgungséffnung als Voraussetzung fiir die Erstversorgung
hergestellt. In anderen Einsatzsituationen ist beispielsweise das Absteigen zur abgestiirzten
Person oder das Vordringen in den Brandraum zur eingeschlossenen Person mit dem Begriff
»Zugang schaffen® gleich zu setzen.

Sobald der Zugang zu der zu rettenden Person geschaffen wurde, sind die lebensrettenden
SofortmaBnahmen durchzufihren.

+ Befreien und in Sicherheit bringen Rautek-Griff

Die zu rettende Person ist mit oder ohne
Technische Hilfsmittel aus dem Gefahren-
bereich an einen sicheren Ort zu bringen.

Wolldecken Schaufeltrage Rettungstuch
Krankentrage Rettungsbrett Schleifkorbtrage

& = R

Befreien und in Sicherheit bringen bedeutet, einen Menschen (ein Tier) von einem
geféhrlichen, bedrohlichen oder sonst widrigen Ort zu einem sicheren Ort zu bringen, ohne
ihm durch die Rettung zusatzlichen Schaden zuzufiigen. Hierbei ist es unerheblich, ob eine
Person aus einer brennenden Wohnung gebracht wird, eine eingeklemmte Person aus einem
PKW befreit wird oder ob die Mutprobe eines Jugendlichen am Ausleger eines Krans endet.

Im Einsatz sind sehr unterschiedliche Situationen und Einsatzlagen denkbar, die schnelles
Handeln erfordern, oder aber - es kann ausreichend Zeit fir die Planung der
RettungsmaBnahme zur Verfugung stehen.

Fir nicht gehfahige Personen steht je nach Einsatzsituation eine Vielzahl verschiedener
Transportmdglichkeiten zur Verfigung.

Wenn bei verletzten Personen die Gefahr einer Wirbelsaulenverletzung besteht, muss das
Aufnehmen der Person mit aller Vorsicht und Umsicht erfolgen.

Ist der Notarzt oder der Rettungsdienst vor Ort, sind alle MaBnahmen am Verletzten
miteinander abzustimmen.
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Retten mit Krankentrage

L,, 5 f/(l.'f: ]

Beachte: Weitere Ausfiihrungen zur praktischen Ausbildung
siehe FWDV 1

Die Krankentrage dient zum Transportieren von Verletzten oder nicht gehféhigen Personen.
Die Krankentrage wird einsatzbereit gemacht und zusammen mit der Wolldecke bereitgestellt.
Die verletzte Person ist unter Anwendung der Regeln der Ersten Hilfe auf der Krankentrage zu
lagern. Vor dem Transportieren sind die Anschnallgurte zu schlieBen und die Tragholme
herauszuziehen. Beim Retten aus Héhen und Tiefen mit der Krankentrage wird die Person
zusétzlich mittels einer Feuerwehrleine auf der Trage fest eingebunden.

Getragen wird in der Regel in Blickrichtung der verletzten beziehungsweise nicht gehfahigen
Person. Der Truppfihrer, der am Kopfende der Trage steht, gibt Anweisungen zum
gleichmaBigen Anheben, Tragen und Absetzen.

- Transportfahigkeit herstellen
-Ubergabe an den Rettungsdienst-

Nachdem die zu rettende Person in Sicherheit gebracht wurde und
erstversorgt ist, wird sie zur weiteren Versorgung und Transport
dem Rettungsdienst (libergeben.

Krankentrage

Vakuummatratze

. Krankentragestuhl

Vitalfunktionen

Alle RettungsmafBnahmen orientieren sich an der Ma3gabe Leben zu erhalten.

Die lebensnotwendigen Funktionen des Kérpers (Bewusstsein, Atmung und Kreislauf) werden
als Vitalfunktionen bezeichnet. Bewusstsein, Atmung und Kreislauf feststellen,
wiederherstellen und erhalten (Lebensrettende SofortmaBnahmen) bilden den Kern lhrer
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Ersten - Hilfe - Ausbildung und missen von Feuerwehreinsatzkraften jederzeit angewendet
werden kdénnen.

Die MaBnahmen der Ersten Hilfe missen, wie alle Téatigkeiten im Feuerwehrbereich, stédndig
gelbt und sollte in der weiteren Ausbildung vertieft werden.

Bei der Umsetzung der Rettungsgerate ist auf die Einhaltung des Eigenschutzes

besonderer Wert zu legen.

» Halten /Sichern von gefahrdeten Personen und
Einsatzpersonal

Halten mit Feuerwehrleine Eigensicherung mit Feuerwehrhaltegurt

Beachte: Weitere Ausfiihrungen zur praktischen Ausbildung siehe FwDV 1

Halten

Halten ist Sichern von geféhrdeten Personen und Einsatzkraften mit dem Ziel, einen Absturz
auszuschlieBen. Eine Form des Haltens ist das Riickhalten von Personen. Es dient der
Einschrankung des Bewegungsraumes der zu sichernden Einsatzkraft. Ein Absturz wird
ausgeschlossen, wenn verhindert wird, dass der Gesicherte die Absturzkante erreicht.
Einsatzbeispiele sind Tatigkeiten auf Béschungen, Leitern und Flachdachern.

Sichern / Eigensicherung mit Feuerwehrhaltegurt

Der Feuerwehrangehérige sichert sich mit dem Sicherungsseil des Feuerwehrhaltegurtes,
indem er es um einen geeigneten Anschlagpunkt schlingt und den Karabinerhaken in die
geschlossene Haltedse einklinkt. Ein Anschlagen direkt mit dem Karabinerhaken ist nicht
zulassig.
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10. Technische Hilfeleistung

10.1 Aufgabenverteilung innerhalb der Staffel und Gruppe beim Technischen
Hilfeleistungseinsatz / Gebrauch der Schutzausriistung / Sichern von
Einsatzstellen

Die technische Hilfeleistung umfasst

MaBnahmen zur Abwehr von Gefahren fiir Leben, Gesundheit und Sachen,
die aus Explosionen, Uberschwemmungen, Unfallen und &hnlichen Ereig-
nissen entstehen und die mit der zusatzlichen Beladung zur Durchflhrung
technischer Hilfeleistung der Léschfahrzeuge oder der technischen Aus-
ristung von Rist- und Geratewagen durchgefihrt werden.

Sie schlieBt insbesondere das Retten ein!

Retten / Befreien
Retten ist das Abwenden einer Gefahr von Menschen oder Tieren durch

- lebensrettende SofortmaBnahmen, die sich auf Erhaltung oder
Wiederherstellung von Atmung, Kreislauf und Herztétigkeit richten

und / oder durch

- Befreien aus einer lebens- oder gesundheitsgefdhrdenden Zwangslage.

Taktische Einheiten
Taktische Einheiten bestehen aus der Mannschaft und den Einsatzmittel.

Taktische Einheit

1

.

Mannschaft | < -

Entsprechend der Mannschaftsstarke gibt es die taktischen Einheiten

+ Selbststandiger Trupp,
« Staffel,
» Gruppe und
» Zug.
Die Gruppe ist die taktische Grundeinheit der Feuerwehr!

Die Einheitsfihrer der taktischen Einheiten werden Truppflhrer (eines selbststdndigen
Trupps), Staffelfiihrer, Gruppenfihrer und Zugfihrer genannt.
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Die Gruppe

Zur Bewaltigung eines Hilfeleistungseinsatzes arbeitet die Gruppe nach der
Feuerwehrdienstvorschrift 3. Die Gruppe besteht hierbei genau wie im Ldscheinsatz aus
Mannschaft und Einsatzmittel.

Die Funktionsbezeichnungen der Gruppenmitglieder sowie Sitzordnung und die Aufstellung
am Fahrzeug bleiben beim Hilfeleistungseinsatz unveréndert.

Die Gruppe umfasst drei Einsatztrupps, deren Bezeichnungen durch die FwDV 3 ,,Einheiten
im Loscheinsatz und Hilfeleistungseinsatz* festgelegt sind.

Gliederung der Mannschaft einer Gruppe

Die Mannschaft einer Gruppe
gliedert sich in:

@ @ - Gruppenfiihrer 1

- Maschinist

9
o

1
- Melder 1
- Angriffstrupp 2
2
2

- Wassertrupp
- Schlauchtrupp

Angriffstrupp
Mannschaftsstarke 1/ 8/ 9

Wassertrupp

Schlauchtrupp

AuBer der Gruppe kénnen selbstverstandlich alle anderen Einheiten im Hilfeleistungseinsatz
eingesetzt werden:

Gliederung der Mannschaft einer Staffel

Die Mannschaft einer Staffel
gliedert sich in:
A - Truppmann W - Truppmann Staffelfuhrer 1
: Maschinist 1
Angriffstrupp 2
Wassertrupp 2
Staffelfihrer Maschinist A _Truppfuhrer || W _Truppfuhrer Mannschaftsstarke 1/ 5/ §
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- 3
RN

Sitzordnung beim Ausriicken oder nach dem Kommando
,Aufsitzen!”

'd - » r :
Q <A> @ Sitzordnung der Gruppe 0 ® @ Sitzordnung der Staffel
in Fahrzeugen mit in Fahrzeuggn mit
@ Grippenkabine @ Grippenkabine
\ S \ ©
4 4 A I'd
Q w Sitzordrung der Staffel Q Sitzordnung
in Fahrzeugen mit Q in Fahrzet,llgen mit
@ Staffelkabire Truppkabine
. & J

Antreteordnung nach den Kommandos ,,Absitzen!*“ und
»,Gefahr — Alles sofort zurtick!*

Die Mannschaft sitzt nach dem Eintreffen an der Einsatzstelle erst ab, nachdem
der Einheitsfihrer das Kommando ,,Absitzen!” gegeben hat.

Danach tritt die Mannschaft grundsatzlich hinter dem Fahrzeug wie folgt an:

ca. 2,0 Meter
ra

TG
HOO S
&

Hinweis:
Wenn erforderlich (Einblick in die Einsatzstelle), wird auf Befehl des GF vor dem Fahrzeug
angetreten!
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Die Bezeichnungen der Trupps nach FwDV 3

‘ Angriffstrupp ‘

Bezeichnung der
Trupps nach FwDV 3

‘ Wassertrupp ‘

Schlauchtrupp

* e

A= W s-

*eC

A- W S-

¥ v b

‘ Retten ‘ ‘ Sichern ‘ Gerétebereitstellung

Aufgaben der Trupps

Aufgaben der Mannschaft beim Einsatz einer Gruppe, einer Staffel oder eines
Selbststéandigen Trupps

Der Einheitsfuihrer (Gruppenfiihrer - GF)

leitet den Einsatz. Er erkundet, erteilt Einsatzbefehle, iberwacht den Einsatzfortgang und das
Erreichen der Einsatzziele. Er tragt die Verantwortung

- fir seine Gruppe

- fir die Durchgabe von Meldungen und Rickmeldungen an die Feuerwehreinsatzzentrale

- fir die Durchflihrung der Atemschutziiberwachung (beim Atemschutzeinsatz).

Er ist an keinen bestimmten Platz gebunden.

Der Maschinist (Ma)
stellt das Einsatzfahrzeug nach Weisung des GF auf. Er fihrt die unmittelbare Absicherung
gegen Verkehrsgefahren im Umfeld des Fahrzeugs durch, bedient die Aggregate, hilft bei der
Gerateentnahme und Geréatebereitstellung, fihrt auf Befehl die Atemschutziiberwachung
durch und ist Fahrer.

Der Melder (Me)

unterstiitzt den GF gegebenenfalls bei der Erkundung, stellt die Kommunikation durch
Ubermitteln von Nachrichten (Befehle, Rickmeldungen usw.) sicher und Ubernimmt
besondere Aufgaben.

Der Angriffstrupp (A-Trupp)

Rettet (Erste-Hilfe und/oder techn. Rettung). Der Angriffstruppfihrer wiederholt den
Einsatzbefehl. Der Angriffstrupp ristet sich gegebenenfalls mit erweiterter Persdnlicher
Schutzausrlistung aus und geht mit dem befohlenen Geréat zur Erledigung des Befehls vor.

Der Wassertrupp (W-Trupp)

sichert die Einsatzstelle und nimmt das hierfiir erforderliche Geréat vor. Der Wassertruppfihrer
wiederholt den Einsatzbefehl. Der Wassertrupp ristet sich gegebenenfalls mit erweiterter
Persdnlicher Schutzausristung aus und geht mit dem befohlenen Geréat zur Erledigung des
Befehls vor.

© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/ 2021



Seite 135
Teilnehmerheft Truppmann Teil 1

(Grundausbildung)

Der Schlauchtrupp (S-Trupp)

bereitet die befohlenen Geréte flir den Einsatz vor, betreibt und Uberwacht sie zusammen mit
dem Maschinisten. Der Schlauchtruppfiihrer wiederholt den Einsatzbefehl. Der Schlauchtrupp
ristet sich gegebenenfalls mit erweiterter Persénlicher Schutzausriistung aus und geht mit
dem befohlenen Geréat zur Erledigung des Befehls vor.

Somit Gibernimmt im technischen Hilfeleistungseinsatz

«  der Angriffstrupp Aufgaben der Rettung
e der Wassertrupp Aufgaben der Sicherung
e der Schlauchtrupp Aufgaben der Geratebereitstellung

Bei Ausfall von Kraften oder in besonderen Lagen bestimmt der Gruppenfiihrer die
Aufgabenverteilung.

Dreiteilung des Hilfeleistungseinsatzes

Die Bezeichnungen der Trupps im Hilfeleistungseinsatz spiegeln auch die Dreiteilung des
Einsatzes in Rettung, Sicherung und Geratebereitstellung wieder. Direkt am Ereignis rettet der
Angriffstrupp, bzw. nimmt seine Aufgabe mit dem befohlenen Gerat wahr.

Der Wassertrupp sichert gegen alle, konkret an der Einsatzstelle vorhandenen Gefahren, die
fur Personen (und eigene Kréafte), fur Tiere, Sachen oder Umwelt bestehen.

Hierzu kann erforderlich werden:

Sichern gegen

- den flieBenden Verkehr

- Brandgefahren

- Abrutschen, Abstiirzen, Verrutschen, Verschieben, Wegrollen, Umstirzen,
Einstlrzen

- Gefahren durch Elektrizitat

- Ausbreitung

- Gefahren durch Gefahrstoffe

- Dunkelheit

- Schaulustige

(Die Gefahren der Einsatzstelle wurden bereits im Kapitel 7 behandelt.)

Der Schlauchtrupp (und der Maschinist) entnehmen die erforderlichen technischen Geréte,
stellen sie bereit oder bringen die Gerate selbst in Stellung.

Gebrauch der Schutzausriistung

Personliche Schutzausriistung als Mindestschutzausriistung
» Feuerwehrschutzanzug
» Feuerwehrhelm mit Nackenschutz
* Feuerwehrschutzhandschuhe
 Feuerwehrschutzschuhwerk

Erganzungen fiir den Hilfeleistungseinsatz entsprechend den
Erfordernissen, z.B.

» Feuerwehr-Haltegurt mit Feuerwehrbeil

* Gesichtsschutz

» Feuerwehrleine mit Feuerwehrleinenbeutel

» Atemschutzgerat

» Warnkleidung

* Schutzbrille

» Gehorschutz

+ Schnittschutzkleidung

Abweichungen in der persénlichen Schutzausriistung sind entsprechend
»UVV Feuerwehren“ auf Befehl des Einheitsfiihrers méglich!
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Auch beim Technischen Hilfeleistungseinsatz ist die Verwendung der geeigneten
Schutzausrlstung unverzichtbar. Es ist wichtig, die Persdnliche Schutzausristung und die
jeweils erforderliche, erweiterte Persdnliche Schutzausristung immer und vollstandig
anzulegen. Die verschiedenen Teile der Schutzausriistung wurden bereits im Kapitel 6.1
vorgestellt.

Warnkleidung

Alle Feuerwehrangehdrigen, die der Gefahr durch flieBenden Verkehr ausgesetzt sind, tragen
Warnkleidung (z.B. Warnweste oder Feuerwehrschutzkleidung nach HUPF, die neben
anderen Funktionen auch die der Warnwirkung nach DIN EN 471 Klasse 2 erfillt).

Bei Feuerwehreinsétzen in nicht abgesperrten Bereichen des o6ffentlichen StraBenverkehrs
sind immer geeignete persoénliche Schutzausristungen zu tragen, wenn Unfall- oder
Gesundheitsgefahren nicht ausgeschlossen werden koénnen. Abweichend von den
Unfallverhutungsvorschriften und den allgemein anerkannten Regeln der Technik sind
zulassig, wenn die gleiche Sicherheit auf andere Art und Weise gewébhrleistet ist.

Eine neue Feuerwehrschutzjacke HUPF 1 und Feuerwehrschutzhose HUPF 4 ist mit einem
speziellen Warn- und Reflexmaterial mit fluoreszierend gelber Farbe und retroreflektierenden
Eigenschaften nach DIN EN 471 ausgestattet. Die visuelle Wahrnehmung fir die
Tagesauffalligkeit wird durch Kontrastunterschiede zwischen dem dunklen Hintergrund und
dem fluoreszierend gelben Material sowie die spezielle Anordnung von Kanten und Linen
bewirkt.

Voraussetzung far die Vergleichbarkeit ist in jedem Fall die Herstellung und Prifung der
Uberjacke nach den Anforderungen der Herstellungs- und Prifungsbeschreibung fir eine
universelle Feuerwehrschutzkleidung —HuPF-, (Warn- und Reflexausstattung oder Ausfihrung
nach DIN EN 469).

Das zusitzliche Tragen einer Warnweste bei Einsatzen in nicht abgesperrten Bereichen des
offentlichen StraBenverkehrs ist bei vollstandig intaktem Reflexmaterial nicht notwendig.

Merke:

Beim Einsatz auf Verkehrsflaichen ist auf Eigenschutz durch gut reflektierende
Schutzkleidung zu achten. Stark verschmutzte Kleidung und Warnwesten verlieren
leicht ihre Wirkung. Ebenso verliert das Reflexmaterial der Feuerwehrschutzkleidung
nach mehrmaligen Waschvorgangen oder Beaufschlagung von Hitze und Rauch
(Innenangriff) ihre Warnwirkung.

Die Warnkleidung ist vor Betreten des Verkehrsraums anzulegen!
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Gesichtsschutz

Gesichtsschutz Schutzbrille

Der Gesichtsschutz zum Feuerwehrhelm (Klappvisier) ist zu verwenden bei Gefahren fir
Gesicht und Augen, beispielsweise durch Splitter, wegschnellende Teile, Funken oder Spritzer
geféhrlicher Stoffe.

Die Schutzbrille ist zu verwenden, wenn besondere Gefahren fiir die Augen zu erwarten sind,
zum Beispiel durch Metallfunken beim Einsatz der Trennschleifmaschine. Sie kann kombiniert
mit dem Gesichtsschutz (Klappvisier) verwendet werden.

Beim Einsatz des Brennschneidgerdtes bzw. Plasmaschneidgerates sind speziell hierfir
vorgesehene, zum Zubehér des Gerates gehdérende Schutzbrillen zu tragen. Diese schiitzen
die Augen vor Fremdkérpern und vor UV-Strahlung. Der Gesichtsschutz (Klappvisier) sollte
hierbei nicht verwendet werden, um das Ansammeln von Atemgiften unter dem Klappvisier
beim Brennschneiden zu vermeiden.

Sichern von Einsatzstellen gegen den flieBenden Verkehr

Nicht alle Einsatzstellen sind beim Eintreffen der Feuerwehr bereits hinreichend abgesichert.
Ist an der Einsatzstelle der Verkehr bereits zum Erliegen gekommen, dann bietet die Situation
zwar eine gewisse Sicherheit, schlieBt aber nicht aus, dass es aufgrund von Fehlverhalten der
Verkehrsteilnehmer zu Gefahren durch den flieBenden Verkehr kommen kann. Selbst bei
ordnungsgeman gesicherten Einsatzstellen kénnen gefahrliche Situationen entstehen.

Merke :
Auch eine bereits bestehende Verkehrsicherung schlieBt Gefahren durch den
flieBenden Verkehr nicht aus!

Je nach Art der StraBe (LandstraBen, KraftfahrstraBen, Bundesautobahnen) sind
unterschiedliche SicherungsmafBnahmen erforderlich.

Je schneller der Verkehr, desto frilher muss gewarnt werden. An unUbersichtlichen Stellen,
wie Kurven und Kuppen muss rechtzeitig davor eine erste Warnung erfolgen.
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Warngeréte zum Sichern von Einsatzstellen

Die Verkehrssicherung wird mit verschiedenen den auf den Fahrzeugen mitgefihrten Geraten
durchgeflhrt.

» An Einsatzstellen auf oder an Straen konnen flir Einsatzkrafte und andere
Personen Gefahren durch flieBenden Verkehr auftreten.

Zum Schutz sind geeignete Sicherungs- und Absperrma3nahmen vorzunehmen.

* Der Beginn der Absicherung auf StraBen auBerhalb geschlossener Ortschaften
hat ungefahr 200 Meter vor der Einsatzstelle zu erfolgen.

« Zur besseren Erkennbarkeit soll neben dem Warndreieck zusétzlich eine Warn-
leuchte aufgestellt werden.

« Sind Warndreiecke und Warnleuchten in ausreichender Anzahl vorhanden,
sollen sie auf beiden Seiten der Fahrbahn aufgestellt werden.

Aufenthalt im Gefahrenbereich / Hinweise zur Sicherheit
» Die Mannschaft verlasst das Einsatzfahrzeug nur auf der der Fahrbahn abge-
wendeten Fahrzeugseite und tritt vor dem Einsatzfahrzeug an.

+ Sicherungs- und AbsperrmaBnahmen sind nur mit duBerster Vorsicht unter
Beachtung des flieBenden Verkehrs durchzufiihren.

* In Einsatzfahrzeugen, die als Sicherungsfahrzeuge eingesetzt werden, sollen
sich keine Personen aufhalten.

* An Einsatzstellen mit Gefédhrdung durch den flieBenden Verkehr ist Warnkleidung
zu tragen.

+ Alle Einsatzfahrzeuge , die durch den StraBenverkehr gefdhrdet werden, werden
mit eingeschaltetem Blaulicht, Warnblinkanlage, Standlicht / Abblendlicht und ggf.
Verkehrswarnanlagen abgestellt.

 Beim Auf- und Abbauen von Warnzeichen sollte bei vorhandener Leitplanke
hinter dieser gelaufen werden.

* Nicht bendétigte Einsatzkréafte sollen sich an einem sicheren Platz z.B. hinter einer
Leitplanke aufhalten.
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Absicherung von Einsatzstellen mit Gegenverkehr auf gerader StraB3e

ca. 200 m ca. 200 m
I > D g

I | ca. 100 m | | ca. 100 m | I

Unfallstelle . = 4.
<+

—>
aufB3erorts: 200 m 200 m
innerorts: 100 m 100 m

Absicherung von Einsatzstellen vor einer Kuppe
(auBerhalb geschlossener Ortschaft)

Vor der Kuppe und ca. 200 m

mindestens 200 m
vor der Unfallstelle

Se”

Unfallstelle

Merke:
Je héher die zulassige Hochstgeschwindigkeit, desto frilher muss gewarnt werden.

Eine entsprechend friihe Warnung kann auch durch die gegebene topographische Lage
erforderlich werden. So kann es bei bestehenden Kuppen oder kurvenreichen StraBen

erforderlich sein, in weit gréBerem Abstand zu warnen als hier im Beispiel beschrieben
ist.
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Absicherung von Einsatzstellen auf kurviger StraBBe
(auBerhalb geschlossener Ortschaft)

Die Sicherung erfolgt nach beiden Seiten
vor der Kurve (im Zweifel beginnt die
Unfallstelle am Kurvenbeginn).

ca. 200 m

Unfallstelle

Absicherung von Einsatzstellen auf BAB und Bundeskraft-
fahrstraBen mit Richtungsfahrbahnen

< 1. Warnung ca. 800m vor der Unfallstelle ’l

% 2. Warnung ca. 600 m vor der Unfallstelle ’l

Ausleitungsbeginn
& ca. 200 m ’I
Unfalistelle

= N

cm
<_
4—
4—0—4@1
—
—>

Der Beginn der Absicherung richtet sich nach den mdglichen Hdchstgeschwindigkeiten
herannahender Verkehrsteilnehmer. In Streckenbereichen ohne Geschwindigkeitsbegrenzung
hat der Beginn der Absicherung 800 Meter entgegen der Fahrtrichtung vor der Einsatzstelle zu
erfolgen. Die Zeichen sollen nach 200 Metern in Fahrtrichtung wiederholt werden.
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Lageabhangig sollten auch auf der linken Fahrbahnseite Warndreiecke aufgestellt werden.
Steht ein zusatzliches fir den Einsatz an der Einsatzstelle nicht bendtigtes
Feuerwehrfahrzeug zur Verfligung, sollte dieses zur Warnung bei 800 m auf dem
Standstreifen mit eingeschalteter Warnblinkanlage, Fahrlicht und blauem Blinklicht aufgestellt
werden.

Weitere, ausfihrliche Informationen zur Verkehrssicherung finden sich in der FwDV 1 sowie in
den Informationsschriften zur Unfallverhiitung der Unfallkasse Rheinland-Pfalz.

Rettungsgrundsatz

Im technischen Hilfeleistungseinsatz arbeitet die Feuerwehr nach dem Rettungsgrundsatz.
(siehe Kapitel 9). Er bildet eine grobe Richtschnur, in welcher Reihenfolge die anliegenden
Aufgaben bewaltigt werden sollten. Ein Abweichen kann je nach Lage notwendig werden.

Der Rettungsgrundsatz lautet:

Sichern

Zugang schaffen

Lebensrettende SofortmaBnahmen
Befreien

Transportfahigkeit herstellen

LN
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10.2 Geratekunde / Gerate fur einfache Technische Hilfeleistung / sonstige
Gerate

Zur einfachen Technischen Hilfeleistung stehen den Einsatzkraften verschiedene Geréte als
Bestandteil der feuerwehrtechnischen Beladung von Ldschfahrzeugen zur Verfligung.

Die Handhabung einfacher Hilfeleistungsgerate wie, Sicherungs-, Warn- und
Beleuchtungsgerat, Brechstange, Hebebaum, EinreiBhaken, Feuerwehrwerkzeugkasten,
Kapp- und Gurtmesser, Axt, Beil und Handsagen, Bolzenschneider, BlechaufreiBBer,
Wagenheber und Mehrzweckzug sollen in diesem Lehrgang behandelt werden.

Da heute meist weitere einzelne Geréate zur Technischen Hilfeleistung als Zusatzbeladung auf
Loschfahrzeugen mitgefihrt werden, sollten diese Gerédte, zumindest in diesem
Teilnehmerheft, kurz aufgezeigt werden.

Arbeitsgerate zur technischen Hilfeleistung

Arbeitsgerate mit Hebelwirkung:
Nach dem Prinzip des einseitigen, zweiseitigen oder Winkelhebels kdnnen mit den Geraten
enorme Kréfte Gbertragen werden.

Brechstangen

B A

Nageleisen

)

Hebebaum

*‘

Brechstangen sind geeignet um

- Lasten zu heben, verschieben oder halten,

- Turen oder Konstruktionen aufbrechen oder auszuheben,

- Kanaldeckel und sonstige bauliche Einrichtungen zu lockern.

Der Nachteil der Brechstange wird beim Umgang erkennbar. Kurze Wege erfordern oftmaliges
Unterbauen, Nachfassen und umsetzen des Hebels.

Mit dem Nageleisen kénnen N&gel gezogen und Holzverbindungen gelést werden. Das
Aufbrechen von Holzverschalungen, Holzverkleidungen-, decken und- tlren ist wohl die
haufigste Verwendung.

Der Hebebaum ist besonders geeignet, eine Last mit minimalem Abstand vom Boden
anzuheben oder Lasten zu verschieben. Da der Drehpunkt an der abgerundeten Seite einen
sehr kurzen Lastarm und einen langen Kraftarm wirken Iasst, kdnnen groBe Kréfte
aufgebracht werden. Es ist hier besonders zu beachten, dass die Last stetig unterbaut wird.
Dies kann z.B. durch Nachschieben von Keilen geschehen, denn beim Anheben neigt die
Spitze des Hebebaums durch die Abrundung der Unterseite zum Abrutschen. Hierbei besteht
Verletzungsgefahr fur nicht auf die Situation gefasste Einsatzkrafte.
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Der Hebel

Einarmiger Hebel Zweiarmiger Hebel
Kraft

A --- Lastarm
--- Kraftarm
--= Lastarm
\ -~ Kraftarm L/ Kraft

Lex J/
Drehpunkt Drehpunkt

Last Last

Hebelgesetz:
Eine kleine Kraft am langen ,Kraftarm* wirkt genauso, wie
eine groBe Kraft am kurzen ,Lastarm*!

Ein Hebel ist ein Werkzeug, mit dem man schwere Gegenstande anheben kann.

Einarmiger Hebel
Beim einarmigen Hebel wirken Last und Kraft auf der gleichen Hebelseite.
Die Stelle, um die der Hebel beim Anheben gedreht wird, nennt man Drehpunkt.

Zweiarmiger Hebel
Beim zweiarmigen Hebel wirken Last und Kraft auf verschiedenen Seiten.

Der Drehpunkt liegt dazwischen.
Der Abstand zwischen dem Drehpunkt und der angreifenden Kraft heiBt Kraftarm.

Gerite fiir einfache Technische Hilfeleistung
Geréate zum Trennen

‘%ﬂgwrﬁr—s—

K

- -_— . Feuerwehraxt
i Bolzenschneider Waldaxt
=T Beil
Gurtmesser
BlechaufreiBer Bugelsége,

Stichsage

Die Verwendung der oben gezeigten Handwerkzeuge bedarf wohl keiner theoretischen
Beschreibung. )
Der sachgerechte Umgang mit den Geraten erfordert jedoch Ubung.
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Gerate fiir einfache Technische Hilfeleistung
Handwerkzeug

Werkzeugkasten

EinreiBhaken

Der EinreiBhaken dient zum Einreisen, Abreisen, Eindriicken, Umdrlicken, Herausziehen von
Baustoffen, Bauteilen und sonstigen Gegenstanden. In den Langen 2,5 m und 5 m ist er als
ein— bzw. zweiteiliges Arbeitsgerat verlastet. )

Zur Verstarkung der Zugkraft kann an der Ose der Metallspitze eine Mehrzweckleine
angebracht werden.

Der Feuerwehrwerkzeugkasten enthalt die gebrauchlichsten, handelsiblichen Werkzeuge,

die fur Arbeiten an Einsatzstellen erforderlich sind. Es ist jedoch ratsam, die Normbestiickung
zu prifen und gegebenenfalls zu erganzen.

Beleuchtung - mobile elektrische Betriebsmittel

Stromerzeuger - Aggregate sind als tragbare Gerate in den GréBen 5- und 8 kVA bis 13 kVA
genormt. In der Regel verfigen diese Uber drei 230 V Steckdosen und eine 400 V Steckdose.
Als Absicherung bei Fehlerstrdmen durch Kurzschluss oder defekte Verbraucher ist hierbei
das Schutzsystem ,Schutztrennung mit Potentialausgleich” installiert.
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Zur Ausleuchtung von Einsatzstellen kénnen Flutlichtstrahler eingesetzt werden.

Im Einsatz sind Strahler von 500 bis 2000 W. Die Gerate werden auf ein Dreibeinstativ direkt
oder Uber eine Aufnahmebriicke als Doppelstrahler aufgesteckt. Fir die Ausleuchtung von
Raumen erweisen sich Transportkisten mit Flutlichtstrahler, Aufnahmebriicke und
Stromverteiler als sinnvoll, wobei die Transportkiste gleichzeitig die Funktion des Stativ's
erflllt.

Strahler mit 1500 oder 2000 W finden sich in der Regel auf Flutlichtmasten der Fahrzeuge.

Die elektrische Verbindung zwischen Verbrauchern und Stromerzeugeraggregaten (SEA) wird
mittels Leitungstrommeln und Abzweigstiicken (Stromverteilern) hergestellt, wobei auch die
ortsveranderlichen Leitungsnetze zu beriicksichtigen sind. Hierbei ist zu beachten, dass die
Verlegerichtung mittels Leitungstrommeln vom Verbraucher zum Stromerzeugeraggregat
(SEA) erfolgt. Der Verbraucher ist erst an den Stromerzeuger anzuschlieBen, wenn dieser
seine Nenndrehzahl erreicht hat. Der Stromerzeuger ist erst auBer Betrieb zu nehmen, wenn
die Verbraucher abgetrennt sind.

Sonstige Gerate
Tauchpumpen

Elektro-Tauchpumpen  verrichten ihre  Arbeit  hauptséachlich  bei  Hochwasser,
Uberschwemmung und Wassereinbruch. Sie sind zur Foérderung von L&sch- und
Schmutzwasser geeignet. Unabhangig von der Férderleistung zwischen 400 und 1600 Litern
pro Minute haben alle Tauchpumpen den geringen Forderdruck von ca.1,5 bar gemeinsam.
Daher ist das sorgfaltige Auslegen des Druckschlauches eine Voraussetzung fiir die maximale
Forderleistung. Bei verunreinigtem Wasser ist die regelmaBige Kontrolle des Schmutzsiebes
erforderlich, gegebenenfalls kann die Verwendung des Saugschutzkorbes hilfreich sein.
Tauchpumpen werden zum Lenzen von Kellern, Rd&umen und anderen baulichen Anlagen
eingesetzt. Auch dienen sie den Feuerwehren zur Lschwasserentnahme.

Sonstige Geréte
Anschlagmittel

Anschlagseile\ 7 b\

Rundschlingen

Hebebander Reen
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Ketten, Drahtseile, Rundschlingen und Hebebander stellen in Verbindung mit Schékel die
Anschlagmittel beim Bewegen von Lasten dar.

Ketten eignen sich besonders zum Anschlagen kantiger Gegenstdnde und mittels
Verklrzungsklaue zum Nachfassen in kleinen Schritten. Die Belastbarkeit bei verschiedenen
Formen des Anschlagens, die Gite und das Herstellungsjahr der Kette ist an einem
Gutesiegel am Endglied erkennbar.

Anschlagseile werden in Ladngen 2,5 m, 5 m und 10 m verwendet. Die Belastbarkeit betragt
bei 16 mm Durchmesser 15 kN und bei 22 mm Durchmesser 30 kN. Anschlagseile dirfen nur
mit Kausche oder Klemmmuffe versehen sein. Seilklemmen sind nicht zul&ssig.

Rundschlingen sind mittlerweile auch im Feuerwehreinsatz ein bewé&hrtes und vielseitiges
Anschlagmittel. Rundschlingen bestehen aus einem endlos gelegten Polyesterfaserstrang
innerhalb eines Gewebeschlauches. Die Belastbarkeit ist an der Farbgebung und am
Sicherheitsetikett erkennbar.

Zum Anheben von Lasten haben sich ebenfalls auch Hebebander bei den Feuerwehren
durchgesetzt. Auch hier ist die Belastbarkeit an der Farbgebung und am Sicherheitsetikett
erkennbar.

Alle Anschlagmittel sind vor scharfen Kanten zu schiitzen. Ein Schutz ist dann
erforderlich, wenn der Radius der Kante gleich oder kleiner als der Materialdurchmesser des
Anschlagmittels ist.

Zur Verbindung von Anschlagmitteln und Zugseilen werden neben vorhandenen Lasthaken
Uberwiegend Schékel eingesetzt. Schakel unterscheiden sich nach Nenngrée und Bauform.
Die Belastbarkeit (NenngréBe in Tonnen) ist auf dem Bligel des Schakels angegeben.
Schéakel durfen niemals quer belastet werden. Der Bolzen ist nach dem Eindrehen eine viertel
Umdrehung zu lésen, um das spatere Offnen zu erleichtern.

Sonstige Gerate
Gerite zum Bewegen von Lasten

Hydraulische Winde, Wagenheber Hydraulischer Mehrzweckzug
Biffelheber Hebesatz H1 / H2 mit Zugseilen

Die hydraulische Winde wird haufig als ,Blffelheber” — entsprechend ihres Handelsnamens
— bezeichnet und ist lageunabhéngig einsetzbar. Je nach Bauform kénnen 50 bzw. 100 kN
bewegt werden. Vor Uberlastung schiitzt ein Druckbegrenzungsventil. Die Hubhéhe liegt bei
280 bzw. 350 mm. Damit die Winde auch bei kleinen Ansetzhéhen eingesetzt werden kann,
hat sie eine 6-fache (4-fache) héhenverstellbare und abzunehmende Anhebeklaue. Die
Lastaufnahme erfolgt Uber Klaue oder Kopfstiick. Fir das Unterteil der Winde stehen
flachquadratisch und eine balligrunde FuBlagerplatte zur Verfligung.
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Einfach und schnell einzusetzen sind die auf den Feuerwehrfahrzeugen vorhandenen
hydraulischen Wagenheber. @ Wagenheber missen den Gewichten der Fahrzeuge
entsprechen. Sie benétigen je nach Hersteller unterschiedliche Einbauhdhen (ca. 250 mm).
Durch teleskopartig arbeitende Doppelkolben ergibt sich eine etwas gréBere Hubhdhe im
Verhéltnis zur Einbauhdhe, so dass die doppelte Einbauhéhe etwa die Hubhdhe ist.

Die hydraulischen Hebesatze H1 / H2 bestehen aus einem Sortiment Hydraulikzylindern, die
mittels Handpumpe betatigt werden. Diese dienen im Hilfeleistungseinsatz besonders zum
Anheben und Driicken von schweren Lasten. Die Druckerzeugung erfolgt Uber eine von Hand
betétigte Kolbenpumpe. Die Hubkraft betrdgt 120 kN, bei einer Hubhéhe von 150 mm.
Hubverlangerungen von je 200 mm kdnnen eingeschraubt werden. Durch die Anhebeklaue
und niedrige Bauform lassen sich Lasten mit geringem Bodenabstand bewegen.

Der Mehrzweckzug MZ 16 / MZ 32 dient zum lageunabhangigen Bewegen von Lasten mittels
Zugseil. Nachdem das Zugseil durch das Gerat geflhrt und eine mechanische Kupplung
verriegelt wurde, kann mittels Einstecken eines Hebelrohres in den jeweiligen Handhebel eine
Last von 16 bzw. 32 kN im direkten Zug bewegt werden. Die Last kann sowohl angehoben, als
auch abgelassen werden. Die maximale Zugkraft wird durch Abscheren von Leichtmetallstiften
an der Zughebelachse bei 1,5 - facher Nennzugkraft begrenzt. Durch Einscheren einer
entsprechend belastbaren Rolle kann die Zugkraft max. verdoppelt werden. Ein Erdanker mit
zwei- bzw. drei Laschen und 8- bzw. 12 Heringen kann bei entsprechender
Bodenbeschaffenheit als Festpunkt dienen.

Sonstige Gerate
Gerate zum Bewegen von Lasten

Luftheber, ( Niederdruck) Hebekissen
Betriebsdruck < 1 bar Betriebsdruck > 1 bar

Pneumatische Hebekissen sind fiir den Einsatz der Feuerwehr gestaltete, schnell und
einfach zu bedienende Rettungsgeréate. Sie dienen Uberwiegend zur Befreiung eingeklemmter
Personen, zur Schaffung von Rettungs- und Angriffswegen sowie zum Anheben, Ablassen
und Verschieben von Lasten. Hebekissen bestehen aus einer Hulle aus Kunstkautschuk mit
Stahleinlagen. Durch Einbringen von Pressluft oder Atemluft blahen sich die Hillen auf und
ermdglichen je nach Betriebsdruck und Bauform das Anheben, Verschieben und Bewegen
von Lasten. Die Kraft ist direkt abhdngig von der momentan wirksamen Flache und dem
Betriebsdruck.

Hebekissen werden in zwei Ausfliihrungen verwendet. Zum einen als Niederdruck - Luftheber
mit einem Betriebsdruck von 1 bar (Bezeichnung z.B. LH 30 S, Luftheber 30 kN mit
Seitenwand), zum anderen als Mini — Hebekissen mit einem Betriebsdruck von 8 ( 6 ) bar
(Bezeichnung z.B. V 40 Hersteller, 40 to. = 396 kN).
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Sonstige Gerate
Geréate zum Trennen

Glassage Motortrennschleifer

Luftplasma-Schneidgerat

Die Motorsage dient zum Beseitigen von umgestirzten Bdumen wie zum Durchtrennen von
Holzkonstruktionen. Zur Bedienung der Kettensage ist auBBer der Verwendung der erweiterten
Schutzausrlstung die spezielle Ausbildung zum Motorsagenfiihrer erforderlich.

Mittels Trennschleifer und Motortrennschleifer kdnnen je nach verwendeter Schleifscheibe
die verschiedensten Werkstoffe und Verbundstoffe getrennt werden. Beim Betrieb der Geréte
ist die sichere Handhabung und verkantfreies Halten erforderlich. Besondere Vorsicht bei
mechanisch unter Spannung stehenden Teilen! Auf den Bereich des Funkenfluges ist zu
achten!

Brennschneidgerat und Luftplasma - Schneidgerat trennen Metall durch Schmelzen.
Wahrend beim Brennschneidgerdt das Material durch eine mit Acetylen und Sauerstoff
erzeugter Flamme in den flussigen Zustand versetzt wird, schmilzt beim Luftplasma -
Schneidgerét das Metall durch einen (elektrisch erzeugten) Lichtbogen und die Schnittlinie
wird durch Pressluft ausgeblasen.

Sonstige Gerate
Hydraulische Rettungsgerite

=
—
Schneidgerat ')/ ;’1
o W -
; »

Rettungszylinder

Spreizer
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Hydraulisch betatigte Rettungsgeréte, wie Spreizer, Schneidgerat und Rettungszylinder
arbeiten je nach Hersteller mit erheblichen Betriebsdriicken bis 700 bar oder mehr. Abhangig
von dem Betriebdruck, der wirksamen Flache des Arbeitskolbens und der Hebelwirkung der
Geréate werden enorme Kréafte entwickelt. Spreizer mit 30, 45 oder mehr als 60 kN Spreizkraft
an der Spitze sind Ublich.

Schneidgeriate werden nicht nach ihrer Scherkraft, sondern nach der Offnungsweite
bezeichnet. Die kraftigsten Geréte kénnen jedoch Metallstabe bis 30 mm Durchmesser ohne
Schaden durchtrennen. Abhangig von der Form der Schneiden arbeiten die Schneidgerate
unterschiedlich. Gerade Schneiden teilen das Material vom Erfassen bis zum Abtrennen
konstant. Gebogene Schneiden teilen zunachst. Sobald sich die Schneiden parallel
gegenlberstehen, wird das Material gesprengt. Mit dieser Art Schneidgerate sollten keine
losen Teile geschnitten werden (Unfallgefahr). Mittlerweile hat sich eine Kombination der
Schneidenformen entwickelt.

Rettungszylinder ergadnzen die begrenzten Hubwege des Spreizers. In verschiedenen
GréBen sind bis 1800 mm Hubweg mdglich. Die Rettungszylinder entwickeln meist
Druckkréfte bis zu 140 kN und Zugkréfte bis zu 30 kN.

Hydraulische Rettungsgerate werden zur technischen Rettung von eingeklemmten verletzten
Personen aus Kraftfahrzeugen eingesetzt. Aber auch bei Hoch- und Tiefbauunféllen oder zum
Bewegen von Lasten stellen die Gerate wertvolle Hilfsmittel dar.

Beim Betrieb ist besonders darauf zu achten, dass

- die Kupplungen schmutzfrei bleiben,

- die Hydraulikschlauche nicht im engen Radius gebogen werden, vor scharfen Kanten und
herabfallenden Teilen sowie vor Hitze, Sauren und Laugen geschiitzt werden,

- der vorgehende Trupp den gleichen Rickweg nimmt.

Vorsicht: Bei abgekuppelten Geraten kann sich durch thermische Einwirkung Druck
aufbauen!

11. ErstmaBnahmen am Unfallort

Zur Ersten Hilfe bei Notfallen zahlen alle MaBnahmen, die dazu beitragen, von dem Verletzten
weiteren Schaden abzuwenden, seinen Zustand zu stabilisieren oder zu verbessern bis zur
rettungsdienstlichen oder arztlichen Weiterversorgung.

Die Vorgehensweise richtet sich immer nach dem aktuellen Standard.

E":;ALRD

ARITLICHE LEITER RETTUNGSDIENST
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© Feuerwehr- und Katastrophenschutzakademie Rheinland-Pfalz Stand: 02/ 2021



	Deckblatt TN Heft TM T1 2021
	Teilnehmerheft TM T1-GA Überarbeitung 2021

